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Alltag Paläſtina⸗Flüchtlinge im Sager in Libanon 
Dir ſcheint dein Alltag oft jo öd und grau, ie nF, * eu 
Du jiehft nicht mehr des Himmels lachend Blau, ! 
Nicht mehr der Sonne ſtrahlend Angeficht, F 
Siehſt nur die nüchtern-kalte Pflicht, Bi * * = 
Die in Yo taufend Allerlei beiteht . een W : 
Und fi) doch immer um dasjelbe- dreht. 


Laß' dir von deinem Seren ein Trojtwort jagen: 
Er will dich Tag für Tag mit deinen Laſten fragen, 
WIN feine Liebe in dein Herz ergießen, 

Daß fie auf andere kann überflieken, > 
Will alle Tag’ und Stunden bei dir jein — 
Herz, iſt das nicht genug, um fi zu freu'n?! 


Dom fröhlichen Laſttragen 


Einer trage des ander Laft, jo werdet ihr das Geſetz Chrifti er- 
füllen! Galater 6, 2. 


Ein griechiſcher Schriftiteller (160 n. Chr.) ſchreibt von den erjten 
Chriſten: „Ihr Gejeßgeber hat fie beredet, daß fie alle Brüder jeien, 
und danach handeln fie auch." Der Menſch, der ohne Chriſtus lebt, ſieht 
nur auf jenen Weg. Wer von Chrijti Liebe ergriffen ijt, ſieht auch den 
Bruder und feine Laſt. Mber das Sehen tut's noch nicht, ES gilt,. des 
andern Laſt zu tragen. Bift dur in diefem Sinn tragfühig? Schau auf 
den größten Laftträger! Chriſtus Hat unjere Sünden jelbit Hinauf- 
getragen an feinem Xeibe auf das Holz (1. Petri 2, 24). Sat er uns 
die größte Laſt abgenommen und den Frieden Gottes in unfer Hera 
geſenkt, wie ſollten wir nicht aus dankbarer Liebe zu ihm des Nächſten 
und der Brüder Laſt mittragen! Solchen Tat-Erweis unferer Sünger- 





rn ._ - 


Su diefem Lager „Nahe EI Bared“ hei Tripolis (Hafenftabt in’ Libanon, nicht zu verwechſeln mit gleichnamiger Saupt- 
ftadt von Lhbien in Afrika. — Ned.) wohnen etwa 6,000 Flüchtlinge ſchon viele Jahre in Zelten. Etwa 4 Monate im 
Jahr dert Schnee das im Hintergrund fichtbare Libanongebirge. Im Winter fegen oft falte Stürme über diefe Ge— 
gend, Doch Die D.P.s, meistens aus Gebirgsgegenden Paläftinas ſtammend, ertragen die Beſchwerden Des Beltlehens 
mit erſtaunlicher Ausdauer. (Photo vom MEE.) : 


ihaft erwartet der Herr von ung. Auf ſolche mittragende und helfende 
Liebe warten auch die Menſchen, mit denen uns das Neben täglich zu- 
ſammenführt. Gott ſchenke uns die Kraft zur GSelbjtverleugnung, in 
beritehender, fürbittender Liebe andern wieder aufzuhelfen. 

Einem Miffionar dienten auf einer Inſpektionsreiſe jeine Träger 
zum Bild, Er Schreibt: „Zuerſt Scheint e8 einem unmöglid, dab man 
don Menjchen über die hohen Berge eine Tagereife weit getragen wer— 
den ſoll. Es wäre aud) unmöglid, wenn nur einige wenige die Laft 
bewältigen follten. Aber mit einer Hängematte laufen etwa 14 Träger. 
Immer faſſen nur zwei an. Dede Minute und noch öfter ſchiebt ein 
anderer feine Schulter unter Die Tragitange, und weil viele ſich in die 
Arbeit teilen, geht es. Es geht jogar ehr gut; fie fingen und jauchzen 
dabei, fie feuern fi) gegenjeitig an, etwa durch. den Auf: Motofa, d. h. 
fo ſchnell wie ein Auto! Niemand drückt ſich. Oft will der Nächſte Schon 
feine Schulter unterjchieben, wenn der Vorige noch gar Feine Ablöjung 
wünſcht. Wenn viele anfafjen, wenn fie es mit Freude fun und Ti 
gegenjeitig anfeuern, dann können ſchwere Laſten bewältigt werden.” 
Das gilt auch von der Laſt, unter der unſere Miffionsbehörden jeufzen. 
Mer jchiebt fich Heute mit unter? . 


Im Dienite des MEE in St. Anthony, 


Araber 10 Jahre Yang Flüchtlinge 


Es find 10 Jahre bergangen, 
jeit die Araber von Paläſtina 
Flüchtlinge wurden, und Feine 
zufriedenftellende Löſung für ihre 
Anfiedlung it gefunden worden. 


15 MEE-Nrbeiter Helfen ara— 
biſchen Flüchtlingen in Jordanien, 
indem ſie an ſie Bekleidung und 
Lebensmittel verteilen, arabiſche 
Kinder unterrichten, Flüchtlings- 
frauen bei Sandarbeiten "helfen, 
mediziniſchen Anforderungen nad- 
kommen, in Sandfertigkeiten un— 
territen, und ein Heim fir Wai— 
ſenknaben unterhalten. 

Erneſt Lehmann GWalkaruſa, 
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Das linke Bild zeigt das Gehände ver „Grenfell-Schule“ in St. Anthony, Neufundland. Auf dem reiten Bild find 
von links nach rechts: Anna Both (Winnipeg), Erma Hunsberger (Ontario), beide unterrichten in Der abgebifdeten 
Schule, Frieda Scheflenberg (Kléefeld, Man.), Dr. Sohn Stußmann (Illinois), Jeanette Hoftetter (Pennſylvanien), 
Sarah Plant (Ohio), Mary Smith (Ontario), die alle im „Srenfell“-Sofpital dienen. 

Anna Both Schreibt: „Unfer Leben hierin der nordatlantifihen Stadt St. Anthony uuterſcheidet ſich weſentlich von 
dem, das wir voriges Jahr auf Twillingate (auch Nenfundland) führten. Aber wir finden auch Hier Diefelbe Herz- 
The Gaſtfreundſchaft, denfelben Sinn für Humor amd diefelbe Leutfeligfeit, die uns ſchon die Twillingater in unfer 
Herz ſchließen ließ. Es ſcheint den Menfihen auf Nenfundland angeboren zu fein, alles, wong fie haben, mit jedermann 
zu teilen (felbſt wenn 08 nur Tee, Brot und Corned Veef ift). Sie lachen auch gerne ber fich ſelbſt und andere, wenn 
ur Gelegenheit dazu iſt und Halten auch bei Aerger und Verdruß ihre Zunge im Zaum. Ich Gabe e3 noch nicht er— 
lebt, daß ſich einer von den hiefigen Cinwohnern im Zorn gehen läßt und ärgerlich auf einen Menſchen oder Hund 


zu jchimpfen anfüngt. Die Lente bereiteten ung ein warmes Willfommen, und wir find dankbar für die Zeit, die wir 


hier unter dieſen lieben Menſchen dienen dürfen.“ 

Die Schule war die erſte Gründung des „Guten Doktors von Labrador“, wie Wilfred Grenfell genannt wird. Heute 
werben dort 249 Kinder unterrichtet. (Mer mehr Über das bewegte Leben Diefes Miſſionars willen mörhte, beiteffe ſich 
das gute Miſſionsbuch von Benvit „Denen will ich Macht geben.“ — 82.90, portofrei, von der Chriſtian Preß, Lid.) 


Ind.) leitet von Jeruſalem aus 
die MEE - Mrbeit in Jordanien, 
die mit dem Chriſtlichen Nat des 
Nahen Dftens verbinden ift. 

Schätzungsweiſe 900,000 ara- 
biihe Flüchtlinge bedürfen der 
Fürſorge. Sie wohnen in Ragern, 
die von den Bereinten Nationen 
aufgeſtellt wurden, in Sgordanten, 
Zibanon (jiehe Bild), Syrien und 
Gaza. Ihre Zahl nimmt jährlich 
um etwa 10,000 infolge natür- 
lichen Zuwachſes zu. 

Viele ſind entſchloſſen, in ihre 

(Fortſetzung auf Seite 5—1) 


MBE-Wehlfahrts- 
komitee 
(Dienſt am Evangelium) 

5 Perſonen wurden am 9. März 
in Sartental, Urugitay, getauft 
und in die MBG aufgenommen. 
Damit Fam dort eine Bibelfonfe- 
ronz zum Abſchluß, auf der Br. 
&. 9. Sukkau (Yarrow, B. €.) 
über Nömer 12 ſprach und Br. 
Sohn Wall (Binefand, Ont.) über 
den Ephejerbrief. 

Die Mennoniten-Britdergemein- 
de in Uruguay zählte zum Jah— 
resanfang 91 Ölieder. : 

Pred. Peter Klaſſen fen. von 
Sernheim, Paraguay, wird der 
MBG zu Guarituba, Brafilien, 
4 Monate dienen. Etwa 25 BRer- 
fonen beſuchen den Bibelfurfus, 
den Br. Maffen dort unterrichtet. 

Sn Biladelfia, Fernheim, Pa— 
raguay, bat die Gemeinde ein 
Haus neben dent Bethauſe gekauft 
für. ein Jugendzentrum. Bisher 
wohnten Geſchw. ©. C. Peters 
in dem Hauſe. Es ſoll für Ju— 
gendarbeit, Bibelſchule und als 
Speiſeſaal dienen. Die Jugend— 
arbeit in Südamerika wird von 
der Jugend in Nordamerika un— 
terſtützt durch das Komitee für 
Dienſt am Evangelium. 


Rundſchau: 
6 

— Mit dem Frühling kehrt 
auch die Saiſon der Hochzeiten 
wieder ein. Wir ſind dankbar, daß 
die meiſten unſerer jungen Leute 
ihre Eheſchließung noch in from— 
mer Weiſe, inmitten ihrer Ge— 
meinde, im Bethauſe feiern. Daß 
oft ein übertriebener Aufwand und 
komplizierte und bunte Auf— 
machung damit verbunden wer— 
den, iſt gewiß unmennonitiſch und 
unnötig. Man ſollte dabei an den 
alten Sinnſpruch denken: 

„Eines ſchickt ſich nicht für alle! 

Sehe jeder, wie er's treibe, 

ſehe jeder, wo er bleibe, 

und wer ſteht, daß er nicht falle.” 

— Die Dirigentenfonfereng im 
MBS-Bibeleollege kam am 11. 
April zum Abſchluß. Die Beteili- 
gung ſchwankte zwiſchen 85 umd 
50, und Lehrer C. D. Töws, Bor- 
ſitzender des Geſangkomitees, der 
kanad. MBGMonferenz, äußerte 
ſich mit Befriedigung und Dank— 
Darfeit iiber den Verlauf der Kon— 
ferenz . 

— Am 17. und 18. April ſingt 
der „Altona Bommunity Choir” 
in der Aula der High School Hän— 
del „Meſſias“ unter Dirigent 
Ben Horch und mit einem Orche— 
jter aus 40 Inſtrumenten. 

— dt. HM. Epp, 55, Mt, 
Lehman, B. C., Leiter der Weft- 
abbotsford - Mennoritengemeinde, 
it Sountag, am 13, April, 10.30 
Uhr abends, jelig im Herrn ent 
Icjlafen- Das Begräbnis ift Som- 
tag, am 20, April. 

— Oſtern, am 6. Moril, wurde 
int Hofpital zu Steinbach, Man., 
ein Pionier der Gegend, Br. Ger- 
hard G. Rornelfen, 79, durch den 
Tod abberufen. Er war 20 Sahre 
Lehrer, ſchrieb auch Früher oft 

(Sortjegung auf Seite 4-8) 





Seite 2 


Sum Deutſch⸗ und Beliaionsunterricht 
(2. Fortſetzung und Schluß.) 
IV. Schulbücher für den Neligionzunterricht 


A| 


= 


2. Schuljahr — Bibl. Geihichten: Un, Neufeld, Wiens 


3. Schuljahr — Bihl. Gefhichten: Unruh, Neufeld, Wiens 
4. Schuljahr — Bibl. Gedichten: Unruh, Neufeld, Wiens 
— Ratehismus; neue rebidterte Ausgabe 


1. Schuljahr — Bibl. Geſchichten: Unruh, Neufeld, Wiens 


Mennonitiſche Rundſchau 
00 
VI. Kirchenlieder 

a) Feierliche Choräle 


5. Schuljahr — Bibl. Geſchichten: Unruh, Neufeld, Wiens 


C 


— Katechismus; neue revidierte Nusgabe 
6. Schuljahr — Bibl. Gefhichten: Unruh, Neufeld, Wiens 


— Katehismus; neue rebidierte Ausgabe 

7. Schuljahr — Bibl. Geſchichten: Unruh, Neufeld, Wiens 
— Katechismus; neue revidierte Ausgabe 
— Kirchengeſchichte: Bilder aus der Kirchen— 


D. 


und Mennonitengefchichte, P. A. Rempel 


8. Schuljahr — Bibl. Geſchichten: Unruh, Neufeld, Wiens 
— Satehismus; neue revidierte Ausgabe 


| — Mennonitengeſchichte: Bilder a. d. Kirchen⸗ 


und Mennonitengefchisste, B. A. Rempel 
Bemerkung: Bibliſche Geſchichten von K. Unruh, W. Neufeld und 


K. Wiens find von The Chriſtian Preß, Ltd., 159 Kelvin St., Winni— 


peg 5, Man., zu beziehen. 
V. Gebete 


Außer dem Baterunfer (Matth. 6, 9—13) empfiehlt das Komitee 
- folgende oder ähnliche Gebete fiir die Kinder; 


1. Morgengebet 

Wie fröhlich bin ich aufgewacht, 
Wie hab’ ich geichlafen janft die. Nacht! 
Hab' Dank, im Simmel, du Bater mein, 
Daß du haſt wollen bei mir fein, 
Behüte mid) auch diefen Tag, . 
Daß mir Fein Leid geſchehen mag. 

Amen! 


2. Tijchgebete 


Bor Tiſche 
Komm, Herr Sefu, fer unfer Gaſt 


Und jegne, was du uns beſcheret Haft. 


Amen! 

Segne, Vater, diefe Spetje 

Uns zur Kraft und dir zum Preiſe. 
Amen! 


Nach Tiide 


Du Tieber Gott, 

Für Speil’ und Trank 
Saga’ ich dir Herzlich 
Lob und Dank 


Amen! 


3. Abendgebete 
a) Lieber Heiland, mach mich fromm, 
Daß ich in den Himmel komm! 
Amen! 
b) Chriſti Blut und Gerechtigkeit 
Das it mein Schmuck und Ehrenfleid, 
Damit werd ih vor Gott befteh’n, 
Wenn ic zum Himmel werd eingehn. 
men! 


ec) Meine Neuglein fallen zu; 
Lieber Bater, wache du. 
9, du haft mir Gut's getan, 
Mehr als ich verdienen kann! 
Habe Dank und Steh mir bei, 
Daß ich morgen befler fer. 
Amen! 


d) Müde bin ich, geh zur Ruh, 
Schließe beide Aeuglein zu! 
Vater, laß die Augen Dein 
Ueber meinem Bette fein. 


Hab' ich Unrecht heut getan, 
Sieh e3, lieber Gott, nit anl 
Deine Gnad und Jeſu But 
Machen allen Schaden gut. 


Alle, die mir find verwandt, 
Gott, laß ruh'n in deiner Hand; 
Alle Menſchen, groß und Klein, 
Sollen dir befohlen fein. 


Kranken Herzen ſende Ruh, 
Naſſe Augen ſchließe zu! 
Nimm uns endlich allzumal 
Auf in deinen Himmelsſaal. 
Amen! 


e) Wir geben aus der Schule fort 
Herr, bleib’ bei ung mit deinem Wort 
Mit Snad und Baterfegen 
Auf allen unſern Wegen. 


men! 


1. Befiehl dur deine Mege (4 Strophen) 
2. Kun Danfet alle Gott (3 Strophen) 
3. Sch bete an die Macht der Liebe (3 Strophen) 
4. Nimm, Jeſu, meine Hände (3 Strophen) 
5. Großer Gott, wir loben dich (4 Strophen) 
6. Wie ſchön Teucht’t uns der Morgenftern (4 Strophen) 
7. Chriſti Blut und Gerechtigkeit (6 Strophen) 
8 Was Gott tut, das tft wohlgetan (4 Strophen) 
9. Wirf Sorgen und Schmerz (7 Strophen) 
10: Ad), bleib’ mit deiner Gnade (6 Strophen) 
b) Evangeliumslieder 
1, Jeſus, Heiland meiner Seele (6 Strophen) 
2. Gott iſt die Liebe (5 Strophen) 
3. Welch ein treuer Freund tt Jeſus (3 Strophen) 
4. Wenn der Heiland als König erſcheint (4 Strophen) 
5. Was kann 68 Schön’res geben (8 Strophen) 
6. Jeſus liebt mic) ganz gewiß (4 Strophen) 
7. Folg nit der Berfuhung (3 Strophen) 
8. Iſt's wahr, daß Chriftus ſtarb fin mich? (8 Strophen) 
9. Wer Jeſum am Kreuze im Glauben erblidt (5 Strophen) 


10. Es it ein Born, draus heilges Blut 


(5 Strophen) 


Zu jeder Gruppe gehören 10 Lieder. Diefe Lieder wären in etwa 
zwei Sahren gu lernen und zwar 5 aus jeder Gruppe jährlich. Die Ab- 
ſicht dabei 1ft, daß nicht nur die Melodie und etwa die erſte Strophe 
gelernt werden follen, nein, das ganze Ried iſt gründlich zu erklären und 
auswendig zu lernen, jo daß die Rinder diefe Lieder auswendig fingen 
Tonnen. Sie jollen dieſe Lieder als einen Sha mit ins Leben nehmen. 
Auf die gelernten Lieder follte man bei der Betrachtung der biblifchen 
Geſchichten wieder zurückkommen. Auch das Leben des Liederdichters 


wäre zu berückſichtigen. 


Das Abſchreiben der gelernten Lieder iſt ſehr zu empfehlen. 
Die religiöſen deutſchen Gelegenheitslieder, wie zu Weihnachten, 
Oſtern uſw. ſollten zuſätzlich gelernt werden. 


Schlußbemerkungen des Romitees 


Das Komitee empfiehlt, daß der Religionsunterricht in allen 
Schulen am Beginne' des nächſten Schuljahres (alfo im Herbit 1958) 
mit dem eriten Sahresfurfus nach vorliegendem Programme aufgenom- 
men werde. Dann kann die Arheit einheitlich betrieben werden, und 
der Unterricht wird am wenigsten unterbrochen, wenn etwaige Wechſel 
von Lehrern und/oder Schülern Ttattfinden. 





Ereffen der chem. Orloffer Mädchenſchülerinnen 
am 8 und 9. Mürz 1958 in Waterloo, Ontario 


Ein Hausfreund ſagte einjt Dei 
uns: „Man merkt es glei beim 
eriten Sa, wenn etwas von einer 
Frau geſchrieben it.” Nun, wer 
ſolches nicht gerne lieſt, der kann 
hier ſchon aufhören, denn dies 
ſchreibt auch eine Frau, und zwar 
auch jo wie eine Frau. 

Sm Dezember 1957 brachte der 
Poſtbote nah 32 Elgin Street, 
Waterloo, Ont., einen Brief, der 
die Beranlaflung zu einem Tref- 
fen der einitmaligen SOrloffer 
Mädchenſchülerinnen geweſen fein 
ſoll. Weihnachten mit all den Vor- 
bereitungen kam, und der Brief 
wurde für einige Mochen vergej- 
ſen. Als der Brief dann ſchließlich 
beantwortet wurde, kam damit 
auch ſchon die Einladung zu ei- 
nem Treffen am 8. und 9. März, 
wie wir fie dann auch bald dar- 
euf im „Boten“ und in der „Men- 
nonitiſchen Rundſchau“ ſahen. 

Zwölf Jahre waren verfloſſen, 
ſeit wir uns das letzte Mal mit 
unſerm geweſenen Lehrer Jacob 
H. Janzen und deſſen Frau, ge— 
rade auch bei D. Thießens (friiher 


Mariechen Klaſſen, Spat), ver- 
ſammelten. Nun wurde von vie— 
len geweſenen Schülerinnen die 
Reiſe geplant, und in Waterloo 
wurden mande Morbereitungen 
getroffen. 


- Der Tag kam, mit ſchönem 
Wetter und qutem Weg. Es war 
um 6.45 Uhr abends, als wir und 
zwei uns unbekannte Frauen vor 
uns der Haustier mit der Num— 
mer 32 zujtrebten. Das müſſen 
aljo auch ziwei bon den Unſeren 
jein, dachten wir. Die Tür öffnete 
fh und freundlich wurden die 
zwei und auch wir begrüßt und 
einander borgeitellt, Suftina Sil- 
debrand und Lena Wiebe waren 
in den legten Sahren eingewan— 
dert und kamen zum eriten Male 
zu unſerm Zeit. 


Es famen mehr, alle die da 
fonnten, allein, zu zweien oder in 
größeren Gruppen, bis wir 34 
beifammen waren. 

Mariechen's Gatte, der Haus- 
mirt, verließ uns Fehr bald, viel— 
teicht mit dem Gedanken: Wie 


16. April-1958 


ſchade, dab ich nicht auch eine ge- 
weſene Mädchenſchülerin bin! 

Frau Anna Matthies, früher.. 
Schönfeld, las die Geſchichte von 
der Hochzeit gu Kana, betete und 
dankte Fir dieſes Felt, für die 
Schule mit Hichtigen Lehrern, und 
für die guten Eltern, die da willig 
waren, uns in Die Schule zu 
ſchicken. 

Und wieder ging's ans Erzäh— 
len, und immer wieder mußte die 
Glocke läuten. Doch wir ſchwiegen 
auch gerne, denn nach jedem Läu— 
ten gab's etwas Intereſſantes, 
entweder ein Telefonanruf aus 
Zoronto oder Briefe don Sara 
und Agathe Neufeld, friiher Min- 
jterberg, jollten borgelefen wer— 
den, oder ein von Lena Nempel- 
Wölfe ſelbſtwerfaßtes, plattdeut- 
ſches Gedicht ſollte von ihr aufge— 
jagt werden. Dann folgten wieder 
Briefe, der eine bon Anna Roop- 
Becker aus den Vereinigten Staa- 
ten, der andere von Profeſſor ©. 
Wiens, Norman, Okla., USA, der 
an Stelle feiner zwei Schweſtern, 
die, wie er wußte, ftet3 mit der 
Schule fo jehr verbunden geweſen 
waren, gejchrieben hatte, Ihm fet 
an diefer Stelle herzlich gedankt 
für feine Freundlichkeit. Sollte er 
die Möglichkeit haben, fo möchte 
er feinen Schweſtern in Rußland 
von und einen innigen Gruß .über- 
mitteln! 

Sa, als einige der Welteften aus 
den eriten Sahren der Schule er- 





‚zählten, wie fie einit 1908 ange- 


fangen haben mit einem runden 
Tiſch, 8 Stühlen fir 8. Mädchen 
und einem Fir die Lehrerin, Stel. 
Willins, da merkten wir erſt, daß 
jeit der Gründung der Schule ge- 
rade 50 Sahre berfloffen waren, 
und wir alfo Jubiläum feierten. 
Das erhöhte unjere Feſtſtimmung 
noch erheblih. Auch an einer ſchö— 
nen Taſſe Kaffee fehlte e3 bei der 
Begebeiiheit natürlich nicht. Hör— 
ten wir rihtig? Wurde da nicht 
jemand als Braut gratuliert? Sa, 
wirklich, auch eine richtige Braut 
batfen wir unter uns, Frl. Helene 
Dyck (Önadenheim). 

Der ſchöne Mbend kam leider 
auch zum Abſchluß. Wir bedauern, 
daß die 7, die am nächſten Tage 
noch dazufamen, nicht Schon Sonn- 
abend dabeiſein konnten, und la— 
den ein: Laßt euch das nächſte 
Mal den gemütlichen Abend bei 
Thießens nicht entgehen! 

Nach einer erquickenden Naht 
ruhe grüßte uns wieder ein ſehr 
freundlicher Tag. Zu 11 Uhr 
ging's in die ſchöne Kirche der 
Waterloo-Ritchener - Miennoniten- 
gemeinde. Da der Prediger der 
Semeinde gerade in Leamington 
ar, wurde der Gottesdienit vom 
Diakonen Franz Dyd eingeleitet, 
Er hieß auch alle willkommen, die 
ih an demſelben Sonntage bei 
then’ zu einem Bet verſammelt 
hatten, da8 mit ihrem veritorbe- 
nen Aelteſten Jacob H. Janzen jo 
enge verbunden war. Auch der 
Chor beteiligte ſich, indem er das 
Lied ſang „Das iſt ein köſtlich 
Ding, dem Herrn danken ...* 
Nach dem Gottesdienſt wurden 
wir wieder in den Familien 
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freundlich bewirtet. Um 2. Uhr 
waren wir wieder alle in der 
Kirche. Die Feier: wurde dieſes— 


‚mal von Schura Neufeld-Sanzen 


eröffnet, Frau Hedwig Dick-Un— 
ruh, Toronto, Hielt die eigentliche 
Feſtrede. Auch der im Laufe der 
12 Schre Verftorbenen wurde ge- 
dacht: Unfer geliebter Zehrer 3. 
9. Janzen, deifen Frau Eliſe Jan— 
gen, ihre Schiviegertohter Frau 
Olga Janzen- Unruh, Frau Agathe 
Willms Boſchmann, Frau Suſa 
Krüger-Warkentin und Frau Ma— 
rie Gooßen-Wiens. In Ehrfurcht 
ihrer gedenkend, ſangen wir ſte— 
hend den Choral „Unter Lilien je- 


mer reden”. Dann folgten auf: 


den Programm . Erinnerungen, 
bon Lene Rempel⸗Wölk, ein Solo 
von Zul. Käthe Die, ein ruſſiſches 
Gedicht von Anna Schmidt- 
Hamm. Die legten zwei Briefe bon 
den Schweitern Helene und Erna 
Unruh wurden tworgelefen, und 
auch Die alte „Tanne“ ließen toir 
noch einmal zu Worte kommen, 
vorgeleſen bon Frl. Käthe Did 
aus „Dem meine Augen haben 
deinen Heiland geſehen“. Nun 
folgte ein Gedicht bon Frl. Vie- 
el Ranzen, das te beim Aufräu— 
men unter Vaters Papieren ge- 
funden hatte, und das davon 
zeugte, dab Lehrer Jangen ſich 
jeinen Obtimismus bis ans Ende 
bewahrt hatte. Wir waren alle 
ſehr ernſt geftimmt. War's auch, 
weil Lieſel heute Abſchied nahm? 
Denn in den nächſten Tagen woll⸗ 
te Ste nach Paraguay abreiſen, um 
Dort für die Nervenkranken eine 
Seilanftalt einrichten zu helfen. 

Zum Schluß meldete fih ein 
Zentralſchüler aus damaliger Zeit, 
der da meinte, er gehöre auch) zu 
uns; und das war Hein anderer 
als Heinz Janzen. Er fuhr in dem- 
ſelben Ton Fort, war doch ſo vie— 
les, an das wir uns gemeinſam 
erinnerten, mit unſerer Jugend 
für immer dahin. Zuletzt wurden 
wir noch einmal zum Kaffeetiſch 
geladen. 

Der trüben folgte nun eine Hei- 
tere Stimmung. Auch Hardi und 
Martha Sangen gefellten ſich zu 
ung. Daß auch am Kaffeetiſch nicht 
mehr Zentralſchüler waren, fit 
nicht unſere Schuld, denn fie wa— 
ren auch telefonisch nicht mehr zu 
erreichen; obwohl eine Frau er- 
zahlte, ihr Gatte habe beim Fah— 
zen geſcholten, daß Die Zentral- 
ſchüler von damal3 nicht auch ein- 
geladen Seien. Die Lehrer jeien 
jet Doch ſchon alle tot, die damals 
immer auf uns aufgepaßt hätten. 

Manch alter Wik aus jener Zeit 
wurde aufgefriſcht. Einige derſel— 
ben drehten ſich um die drei Buch— 
ſtaben O 3 U, die Die damaligen 
Zentralihiller an ihrer blanken 
Gürtelſchnalle trugen. Herzlich 
gelacht Haben wir dabei. Und 
könnten wir bei dieſer Gelegenheit 
nicht auch unſern Kindern ber- 
raten, daß auch wir nicht immer 
mit den Gedanken bei den Schul— 
aufgaben waren? Sonit wäre es 
wohl wicht paſſiert, daß eine met- 
ner Freundinnen, während fie die 
Seographie Frankreichs Ternte 
(Stanztja heißt. das Land ruf: 
ſiſch), plötzlich in tiefes Schweigen 
verſunken war, dann aber ſchel— 
miſch zu mie hiniberſchaute und 
recht langgezogen, nur das eine 
Wort „Franzija“ ſagte, indem ſie 
von dem einen Wort drei machte: 
Franz-i-ja (zu deutſch „Franz und 
1”). Nicht bei der Geographie 
waren ihre Gedanken geweſen, 
Tondern Bei ihrem Franz! Wenn 
du, Tiebe Freundin, dieſes Tieit, 
und dann an deinen eigenen Wit 





erinnert wirſt, jo grüße ih dich 
hiertmit herzlich. Much dein Name 


murde auf dem Seite genannt. ° 


Segrüßt ſeien aud die Mäd- 
Ken in andern Ländern. Obwohl 
eine von ihnen dem „Boten“ oder 
der „Menn. Rundſchau“ treuge- 
blieben it? Dann müßten. auf der 
Adrefienliite Namen wie Both und 
Hamm, Brafilten, Klaſſen Argen— 
tinien, Heckert, Wagner, Wagen- 
knecht, Kemmnitzer und Wall in 
Deutſchland, ſein. Wer weiß, viel- 
leicht meldet ſich ſogar eine oder 
mehr als Antwort auf dieſen Be— 
richt. — 


Zuletzt ſeid auch ihr alle ge— 


grüßt, die ihr mitfeiertet. Ein 
herzliches Dankeſchön euch Water- 
looern, die ihr una das Schöne Feſt 


bereitet habt. 
Im Auftrage, 
Margarethe Rempel (Willms), 
* früher Tiegenhagen, 
jetzt R. R. 3, Leamington, Ont. 
* 


Nachklänge 

Leider war es vielen Schülerin- 
nen nicht möglich, an dem Tref— 
fen teilzunehmen; ihnen gelten 
dieſe Zeilen. Die Einladung war 
eine Ueberraſchung und rief Er— 
innerungen wach. Und Bilder 


längſt vergangener Tage traten 


greifend klar vor unſere Augen, 
als ob es geſtern war. Vor 50 
Jahren wurde unſere Schule ge— 
gründet. Drei Jahre beitand fie 
als Privatſchule. Ich ſehe die alte 
Schule mit der großen Tanne, 
dann die neue Schule, die Lehrer 
und Rehrerinnen. Sn den eriten 
Sahren wechſelten die Lehrer, aber 
dann blieben jahrelang immer 
diefelben. Damals waren wir 
jung und nahmen «3 al3 etwas 
Selbitveritandliches. Heute können 
wir e3 Schon beiler ſchätzen, daß 
wir das Glück hatten, lange unter 
ihrer Reitung zu ſtehen. Wir wa— 
ren begeijtert für unfere Lehrer; 
wir Ahiwarmten für ſie Wenn man 
ans damals gefragt hätte warum, 
jo wären wohl jehr unreife Ant- 
morten 'gefommen. Erſt jpäter be— 
griffen wir, wieviel Liebe und 
Treue fie an ihre Arbeit gelegt 
hatten. Wir empfanden es ſchon, 
daß es ihre Treue und Liebe zu 
unferen Bolfe war, die uns für 
lie begeifterte und unjere Gegen— 
liebe weckte. Mir fallt da eine 
Epifode aus unferer Schulzeit 
ein, die Diejes illuftriert. Bei uns 
mohnten Zentralſchüler, und mir 
haben ung der Schulen halber oft 
geneckt. Als ic) einmal unmwillig 
wurde, weil e3 über unſere Leh— 
ter ging, da fagten fie was ganz 
Schönes; Na; loat mau got ſenni, 
wie weti, daut ji juni Lehraſch 
goda fennt, aus wie ont. (ungen 
lieben bekanntlich ihre Lehrer 


nit, fie find bloß ſtolz darauf, 
die beiten Lehrer zu haben.) Das 
gefiel mir jehr. Damit it aber 
nicht gejagt, daß wir unferen Leh— 
rern nichts ſchuldig geblieben find. 
Wo und wie es geweſen fein mag, 
es iſt unſerer tiefſten Neue wert. 


Wenn zu Hauſe das Fundament 
gelegt wird, ſo baut der Lehrer 
weiter. Der Treue, mit der an 
ung gebaut wurde, iſt alles ehren- 
den Gedenkens wert. 

Wieviel Fremde und Sonne 
wußten fie in den Schultag hin- 
einzulegen. Meine Schulzeit fiel 
noch vor den Erſten Weltkrieg. 
Es war eine ſchöne, ruhige Zeit. 


Unſere Anſiedlungen waren in ih— 


rem größten Aufſchwunge. Die 


Zukunft ſah fo veriprechend aus. 


Anz umgab eine Sicherheit,’ als 
wären wir gegen Sturm und Not 


: gefeit. Unter folden Umſtänden 


und inter der Reitung treuer Leh- 
ter mußte eine Schulzeit ſchön 
fein. Und weil fie ſchön war läßt 
fie uns auch jeßt noch nicht los, wo 
wir doch fait alle ſchon Großmüt— 
ter find. Und, wenn das Salten 
der jeßigen Zeit uns em Stind- 
chen zum Nachdenken läßt, eilen 
unjere Gedanken gerne zurück zur 
alten Seimat, zur Kindheit im 
Elternhaus, zur Schule und Ju— 
gendzeit. Da fteht dann mit ein- 
mal das Heimatdorf mit Schule 
und Kirche wor uns, Der Chutor 
mit Hornika, Nebengebäuden und 
Anpflanzungen. Die ganze Mäd— 
chenſchule mit Lehrern und Pid- 
nickkörben auf dem Reitertvagen, 
die bon Starken Pferden gezogen 
werden, auf der Einfahrt bon 
Juſchanlee. Wie war der Wald 
und die Freundliche Aufnahme der 
Familie D. Reimer ſo ſchön. Und 
eine Großmutter hier in Kanada 
fieht ſich mit einmal als Kleines 
Madden im braunen Kleid mit 
weißer Schürze vom Leiterwagen 
ſpringen und mit den anderen 
zur Rundſchaukel Türmen. Sie 
fteht viele junge Geſichter um ſich 
und die frohen Augen der Lehrer. 
Sa, dann wiſcht ſich de Groß— 


mutter die Augen, ſchaut auf die 


Uhr und, weg ſind die Bilder! 
Doch bei nächſter Gelegenheit find 
fie wieder da. Sa, Heimat, wie 
warſt du fo schön! 

Doch war wärft dur ohne Schule 
und Lehrer geweſen?! Wenn ich 
bon Schulen ſpreche meine ih nicht 
nur unfere Fortbildungsſchulen. 
Als die neue Dorfſchule in Tiege 
eingeweiht wurde, hob unſer Leh— 
rer Janzen in jeiner Anſprache 
die Wichtigkeit der Elementarſchu— 
len über die der Mittelſchulen. Er 
lagte: Wenn vom Anfang an gut 
gebaut wind, iſt das ſpätere Aus— 
bauen gar nicht ſchwer. Wir müſ— 
fen Gott immer wieder danken, 
daß er unferm Bolt Männer und 
Srauen gab, die fih jo treu um 
dag Schulmelen mühten. Sch habe 
immer die Meberzeugung, daß ge- 
rade die Schulzeit in den Tekten 
Sahren der. Ruhe und Sicherheit 
befonder8 zum Segen var. Be— 
ſtimmt ift uns auch hier die Pflicht 
geworden, in dieſem Lande un— 
ſerm Volke und dem Schulweſen 
treue Stützen zu ſein. 

Gar zu ſchnell und grauſam 
wurde dem Schulweſen in der al- 
ter Heimat ein Ende gemacht. Wir 


Schülerinnen find ſehr verſchiedene 
Woge geflihrt worden. Manche find 
bier gelandet. Manche deckt auch 
ſchon der Raſen. Die wir von 1924 
bis 1930 hier landeten, durften 
noch unſern Lehrer Sanzen unter 
uns haben. Unermüdlich ftellte er 
ich auch hier fürn fein Volk in den. 


Riß. Seine vielen Reifen brach- 


ten ihn wohl mit Jeinen in ganz 
Kanada verſtreuten Madckenfchii- 


lern in Verbindung. Wir empfan-⸗ 
den e3 immer als eimen Vorzug, 


daß unſer Lehrer auch hierher 
kam, doc) viel zu Schnell hörte fein 
‚gutes Herz auf zu fchlagen. Drei- 
mal fanden Treffen nit ihm jtatt, 
das lebte vor 12 Sahren. Auf jei- 
ner. Silberhochzeit waren wohl 
auch) noch viele Schülerinnen. Auf 
dieſem letzten Treffen waren wir 
verwaiſt. Doc Urſache und Grund: 
ton unſeres Treffens war ja ein 
Zeichen de3 Danke und der Liebe 


„für unſere Lehrer. „Gedenket an 
eure Rehrer! Ihr Ende ſchauet an 


und Folgt ihrem Glauben nach.“ 
Sm Banne alter Erinnerungen 
verjammelten wir ung am 
7. März, 7 Uhr abends, bei David 
Thießend. (Es folgte in dieſem 
Bericht die Beichreibung der Feier, 
die ſchon im erſten Aufſatz gegeben 
wurde. — Ned.) 

Die Zeit eilte. Nochmals ge— 
dachten wir derer, die nicht dabei— 
ſein konnten und beſchloſſen, in 
drei Jahren wieder ein Treffen 
zu feiern. Die lieben Waterloder 
wollen wieder Gaſtgeber ſein. Sie 
leiſten damit viel. Ein anderer 
Vorſchlag war, daß wir unſere 
Zentralſchüler mitbringen ſollen. 
detztere behaupten auch, es gang 
jatt zu haben, bloß immer den 
Kutſcher zu Stellen. Dann Abſchied, 
die ſchöne Zeit iſt vorbei! Wir gin- 
gen zu umleren mwartenden Kut— 
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MBE-Miffion 
in Afrika 





Diefes Bild wurde auf der Miſſions⸗ 
ſtation Luſemvu, Belgifdh - Kongo, 
Afrika, aufgenommen. Es zeigt Schw. 
Nettie Berg mit einer Negermutti 
und einem neugeborenen Baby, das 
erite, dag in dem neuen Kranken⸗ 
haus (Bilder und Bericht von der 
Einweihung erſchienen vor einiger 
Zeit in Der M. R.) zur Welt gefom: 
men it. 


ichern, die Den ganzen Weg zu— 


hören müſſen, wie ſchön es war; 
auch zu Hauſe noch, wenn Ge— 


legenheit dazu iſt. Weil der liebe 


Gott uns mit ſo viel Schönem ge— 
ſegnet, möge er uns auch zu 
innerlicher Schönheit verhelfen, 
das gebe Gott aus Gnaden! 
Mie vielen Grüßen von uns 


allen, die dabei waren, an alle, 


die nicht dabei fein konnten. 
Frau Lena Nembel (Wölke), 
N. R. 2, Niagara-on-the-Lafe, 
Bor 142, Ontario, Canada. 





Miffionsfonferenzen 
in St. Catharines, Ont., und Winkler, Man. 
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Das Bild oben zeigt Miſſionar Willy Bärg mit feiner Wusftellung auf der, 
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Miſſionskonferenz in Winkler, Man. Die verfhiedenen Waffen und Werkzeuge, 
die er von Eingeborenen in Belgiſch-Kongo, Afrika, gefammelt hat, geben einen 
guten Ginbli in das Leben diefer Menfchen, denen die Miſſionare das Cyan: 


gelium bringen, 


Die untere Bildreige tft vonder MBG.Miſſionskonferenz in St. Gatharines, 
Ont. Das Bild ganz links zeigt John Andres und Fran im Geſprüch mit Edns 
Thießen (Miſſions⸗-Krankenſchweſter in Mexiko). Auf dem zweiten Bil find 
Viola und Clara Durkien, Lehrerinnen am Ort, beim Indienſtand. Das dritte _ 
Bild zeigt den Japan-Stand. Die gefamte Ausſtellung war int_Sonntans- 
ſchul-Auditorium und wurde von der Jugend der Gemeinde, unter Leitung von 
Wilfred Grenzberg, aufgeſtellt. Unter dem Rednerpult im: Hauptſaal des Bet- 
haufes war die Nachbildung einer Rieſenbibel aufgeſtellt (Bild ganz rechts). 


Die Perſonen ſind, von links nach rechts: P 


ßred. H. Penner (Leiter der Ge- 


meinde), Miſſionar Heinrich Derkſen (Afrika), Mitſuo Ikeda, ein japaniſcher 
Bruder der MBG, and Miſſionar Harry Frieſen (Japan). 
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MBG Neuwied, 
Deutſchland 

Am 9. Febr. weilten Geſchw. 
Elmer Gerbrandt aus Manitoba 
(Kanada), die in Baden-Baden 
für den Herrn arbeiten, unter und 
und gaben am Abend ein Zeugnis 
fie den Heiland. Am Vormittag 
bradte uns Br. W. Rüſchhoff die 
Botichaft. 

Schw. A. Neuman konnte am 
16. Febr. in unſerer Mitte fein. 
Am Vormittag Hatten wir die 
Freude, den bon Schw. Inge 
Rüſchhoff geleiteten Kinderchor 
zu hören. — In der Abendver— 
jammlung wiederholten mir das 
Laienſpiel „Die Forderung des 
Kreuzes”. Auch diesmal waren 
viele angeſprochen, zumal es man- 
che zum erjtenmal jahen und hör— 
ten. 

Mit Geſchw. Vogt fuhren eini- 
ge andere Geſchwiſter Zur Ein: 
weihungsfeier für das neuerrich— 
tete Gotteshaus in Linz (Defter- 
reich) am 23. Fehr. 1958. Möge 
der Herr ven Geſchwiſtern der 
Linzer Gemeinde viel Segen und 
Frucht in ihrem ſchönen Bethaus 
ſchenken. 

Am 4. März wurden in Baſel 
(Schweiz) Br. Rudy Wiebe aus 
Alberta (Kanada), der gegenwär- 
tig m Tübingen (Weitdeutichland) 
ſtudiert, und Schw. Tina Iſaak 
aus Britiſh Columbia. (Kanada) 
von Br. H. H. Janzen getraut. 
Geſchw. Vogt waren am Vortage 
nach Baſel gefahren und auch bei 
der Feier zugegen. Am 5. März 
kamen ſie zurück. 

Auch in Neuwied gab es am 
15. März eine Hochzeit. Br. Hans- 
Herbert Schnitzler vermählte fich 
mit Schw. Eliſabeth Miehach. 
Dieſe Schweſter wurde katholiſch 
erzogen und hatte kurze Zeit zu— 
vor den Heiland aufgenommen. 
Ihr Elternhaus hat ſie dadurch 
verloren, aber ein geiſtliches Heim 
gefunden. Br. Schnitzler arbeitet 
in Siegen und hat dort auch eine 
Wohnung bekommen. 

Fr. Heinrich Rattert, der aus 
Deutſchland ſtammt und in den 
NSA im Sahre 1940 zum Slau- 
ben kam, beſuchte ung am 9. März. 
Er verfündigte vormittags das 
Wort und beitellte Grüße bon Ge— 
ſchwiſter €. N. Hiebert. Wir wün— 
Ihen dem Bruder für den meite- 
ren Dienft im Weinberg des Herrn 
viel Segen. 

Wie wir erfuhren, hat Gott Ge- 
ſchwiſter Vernon Bogt in Afrika 
am 19. Februar einen Sohn ge— 
ſchenkt. Möge der Herr Eltern und 
Kind reichlich ſegnen. 

Am 23. März diente uns ein 
Lieber alter Bruder «(ein leiblicher 
Bruder von Br. Mlügel) mit einer 
Botſchaft über den Feldhauptmann 
Naemann. 

Br. Abe Frieſen aus Britiſh 
Columbia (Kanada), der in Göt— 
tingen (Weſtdeutſchland) ſtudiert, 
verbringt ſeine Semeſterferien bei 
Geſchw. Vogt. Wir freuen uns 
üher die Gemeinſchaft mit dieſem 
Bruder und wünſchen ihm viel 
Segen und Kraft für das weitere 
Studium. 

In berzlider Verbundenheit, 

Luiſe Schmit. 

Nod einige Spätere Beiträge 
zum Bericht. Geſchw. C. Wall ſind 
bier, und der Bruder dient uns 
abendlich (bis Freitag) mit Oſter— 
botichaften. In diefer Woche er- 
warten wir auch Geſchw. H. K. 
Warkentin aus Freſno, die in Eu— 
ropa in dieſem Frühjahr und 





| Tem Venen Te Ten... 


Menno nitiſche Bundihan 


Sommer: evangelifieren werden. 
Auch Maria Foth kommt noch zu 
Oſtern bis hierher. Dazu ſind wir 
am Umbauen ud haben Hand⸗ 
werker um und und auch biel 
Schutt, wo abgebrochen werden 
muß. 
Schw. Bogt Tiegt ſchon feit ei- 
ner Woche feſt zu Bett mit Nie- 
renentzündung, doch beſſert es ſich 
langjam. — 
Wenn auch alles etwas durch—⸗ 
einander iſt, ſo geht es doch mit 
Hilfe der Lieben Geſchwiſter vor— 
wärts und Gott ſegnet. 

Wir wünſchen auch noch eine 
ſchöne Oſtern und Gottes reichen 
Segen in eurer Arbeit für den 
Herrn. Wir ſind herzlich dankbar 


für die Zeitſchriften. Sie ſind uns 


und den Geſchwiſtern zum Segen. 
Br üderlich— ‚grüßend, 
al Boat. 


Esaldale, Alta. 


Am 239. März, abends, feierte, 


unfere. deutſche Gemeindeſchule 
Sonnabendſchule) ihren Abſchluß 
für dieſes Schuljahr im MBO- 
Bethaufe, 

Etwa 130 Kinder fülllen die 
Empore des Sängerchores bis 
zum letzten Platz und ſangen zur 
Eröfffnung der Feier das Lied 
„Herr, deine Kinder treten mit 
Freuden zu dir bin”. Den Geſang 
leitete Br. A. P. Negier. Br. Pe— 
ter Berner, Zeiter diefer Schule, 
begrüßte alle Zuhörer und dank— 
te für ihr Intereſſe an diejer 
Schule, deren Schiiler heute etwas 
bon dem darbieten wollen, das fte 
in 415 Monaten gelernt Haben. 

Eine nad) der andern trat jekt 
jede Klaſſe vor und bot vom Ge- 
lernten Sar: Lieder, Gedichte, Le 
jeltiide und Grammatik — alles 
in Deutſch. 

Die Schlußbemerfungen von 
Dr. 9. Allert, Borfiker des Schul- 
komitees, zeigten, daß dieſe deut- 
ſche Schule ſtändig wächſt und 
eine Rekordſchülerzahl erreicht 
bat, Es mußten 3. B. zwei Baral- 
lelklaſſen eröffnet werden, fo daß 
6 Grade in 8 Klaſſen unterrid- 
tet wurden. 

Mir hoffen und beten, daß die 
Rinder das Gelernte als einen 
bleibenden Schat mitnehmen und 
im Leben beniken werden! 

Die mennonitiſche Mittelſchule 
(Alberta Mennonite High School) 
führte an drei Abenden nachein— 
ander vor gefüllten Saal das alt- 


"beliebte deutihe Stück „Flachs— 


mann als Erzieher“, von Otto 
Ernft, auf. 20 Schiller unter 
PBrinzipal 9. J. Dyds Anleitung 
zeigten borzügliche Reiftungen. Der 
Erlös ging zum Bau einer zweck— 
entjprehenden Aula für Diefe 


Schule. 
Te. B. Renner. 


(Solches Beitreben, durch Sonn⸗ 
abendſchulen, mennonitiſche High 
Schools und auch ſelbſt in Sonne 
tagsſchulen die deutſche Sprache 
in unſerer Mitte zu erhalten, ſind 
unſerer Beachtung und Anerken— 
nung wert! Sie erfordern von 
Lehrern und Eltern Opfer und 
von den Kindern Gehorſam, aber 
das Kleinod iſt es wert. Unter 
Deutſchen und Nichtdeutſchen in 
Nordamerika erlebt das Intereſſe 
am Erlernen der deutſchen Spra— 
che eine merkbare Neubelebung. 
Es iſt, als ob vielen die Augen 
geöffnet werden und neues Le— 
ben am dürren Reis Knoſpen 
ſchlägt. — Wir gratulieren Coal— 
dalel — Red.) 





Yundichau yes 


(Fortſetzung von Seite 1—5) 


für mennonitiſche Blätter und. 


Hatte großes Intereſſe für Publi— 
kationsdienſt und Mennonitenge- 
ſchichte. Seit 1910 war er Glied 
der MBG. 1951 erlitt er den er- 
jten Schlaganfall, und ſeit Oftober 
1957 bis zum Mbicheiden Ing er im 
Bethesda⸗ Hoſpital. Des Begräb— 
nis war am 9. April vom MB6- 
Bethaufe aus in Steindadh. Er. 
Hinterfäßt feine Gattin, Tochter 
Diary, Lehrerin, und zwei Söhne. 

— Br. Jakob Langemann, 86, 
durfte am 10. April im AUlten- 
heim in Morden, Man., zur eivi- 
gen Ruhe eingehen. Er ſtammte 
aus Spot, rim, und war hier 
in Kanada. einer der erjten Sied- 
fer auf Nordkildonan bei Winni- 
peg. Die Begräbnisfeier war am 
14, April im Bethanfe der MBG 
zu Nordfildonan, Es überleben 
ihn feine Gattin und 4 Töchter 
mit ihren Samilien. 

— Bon Coaldale, Alberta, Tom: 
men zwei Todesnachrichten. Br- 
Heinrich Neufeld, 53, ſtarb am 


23. März in ſeinem Hauſe plötz⸗ 


lich nad einem Schlaganfall. Es 
binterbleiben feine Gattin, eine 
Tochter und drei Söhne. — Am 
2. April verſchied Br: Johann 
Enns, 76, der längere Zeit lun— 
genkrank war. Ihn überleben ſei— 
ne Gattin, zwei Söhne und ſieben 
Töchter, von denen nur eine, Frau 
Dabid Balzer, Miſſionarin in Ja— 
pan, nicht am Sarge ſein konnte. 
Beide Begräbnisfeiern waren im 
MBG⸗Bethauſe. 

— Sn der Bergthaler Menno— 
nitenfirche zu Winkler, Man., war 
am 2. Mpril das Begräbnis des 
am 29, März entichlafenen Br. ©. 
G. Braun, 61. Er Stammte aus 
Neuendorf, Südrußland, und war 
1923 eingswandert. Er hinter- 
läßt feine Gattin, zwei Züchter 
und drei Söhne. 

— Am 18. Mai iſt in Brandon 
die Einweihung des MBGMiſ— 
fton8-Bethaufes. Br. L. Warkentin 
it Leiter der Million. 

— Die neue Kirche der Menno- 
nitengemeinde in Calgary wurde 
om 16. März eingemeiht. hr 
Prediger it Johann Samakly. 
Der Andachtsſaal hat zirka 500 
Sitzplätze, der Saal im Reller 
etwa 200, und in einem Anbau 
find 12 Slaffenzimmer für Die 
Sonntagsſchule. Der Bau hat etwa 
360,000 gefoitet, und bei 8,000 
Stunden Sratisarbeit wurden hon 
Semeindegliedern geleiitet, 

— In Winkler, Man., beginnt 

am 21. April das große jährliche 
Muſik- und Gefang- Seitibal“ bon 
Südmanitoba und foll am 1. Mai 
zum Abſchluß Tommen. 
Aus Dinuba, Ralifornien, 
Schreibt Leſer P. D. Saat vom 
4. April: „Wir haben anhaltend 
Regen, der erhebfihen Schaden 
entrichtet, denn viel Barm- und 
Sartenland ſteht ſchon unter Waf- 
fer. Auf den Bergen liegt biel 
Schnee, wenn der rafch kauf, wird 
es hier gefährlich.” 

— Die Provinz Saskatchewan 
geht mit gutem Beiſpiel voran, 


indem ihre Negierung in diejem 


Jahr beſchloſſen 'hat, alle Uhren 
in der Provinz gleichzuſchalten, 
d. h. bom 27. April Find Stadt 
und Rand bis zum Herbit auf 
Sommerzeit (D. S. T.) und im 
Winter herrſcht überall MOST. 
Manitoba mürde folhe Negelung 
auch dienlich jein. 

— Sn boriger Woche Fehrten 
folgende Beſucher in der Chriitian 


“row, Direktor Für B. C.; 


Preß ein: H. P. Neufeldt, Yar- 
Sohn 
Both und Abe Konrad, Coaldale, 
Mlta.; Lehrer Beter Di, St. Ca- 
tharines, Ont.; Salob Wiebe bon 
St. Catharines, Ont.; Rudi Both 
und Menno Kröfer von Ningara- 
on-theZafe, Ont.; Beter Benner, 
Chilliwack, B. C.; Bill Wiebe, 
Lehrer bei Clearbrook, B. C.; 
John Spenft von Clearbrook, 
2. C.; W. P. Siemens, Cryſtal 
City, Man., u.q. m. 

— Eingewandert aus Bara- 
guay Find: Am 27. Febr. aus 
Fernheim: Heinrich Bergen mit 
Frau Maria und vier Kindern. 
Sie fuhren zu Katharina Peters, 
South Mberdeen Rd. R. R1 
Abbotsford, B. C. 

Sons Epp mit Erna und Chri— 
ſtel aus Neuland — zu Gertrud 
Penner, Altenheim bei Vineland, 
Ontario, 

Am 20. Febr. aus: Bolendam: 
Wilhelmine Sommer mit zwei 
Kindern — zu Erich Sommer, 
Bineland Station, Ontario. 

Um 23. Febr. aus Neuland: 


Werner Neufeld und Frau Tina 


und. drei Kindern — zu Jakob 
Neufeld, 480 Eaft 2 Ave,, Van⸗ 
cover, B. C. 

Am 27. Febr. as Friesland: 
Eva Löwen — zu Arvid Wiebe, 
Leamington, Ont. 

Heinr. Janzen und Frau Sara 
aus Friesland — zu H. Janzen, 
Bethesda-Heim, R. R. 1, Vine— 
land, Ont. 

Berhard Peters und Fran 
Agathe mit fünf Kindern, aus 
Neuland, zu Abram Kröker, 1145 
PBentland St., North Kildonan, 
Man. . 

Am 3. März aus Volendam: 
Albert Riemland — nad Niven 
Rd., R. R. 2, Niagara— on⸗ the⸗ 
Lake, Ont. 

— RI. Wiebe in Sowjetruß⸗ 
fand (Swerdlowſkaja Oblaft, Go— 
tod N.TagilDſerſchinſkij Rayon, 
P. O. Nr. 18, U.W.S. Nowyj 
Poßelok, Baracke Nr. 50, Quar—⸗ 
tier 17) ſucht Lieſe Görz geborene 
Petcher und Frau Guſtav Harder 
geborene Katharina Petcher (geb. 
1908) aus Landskrone an der Mo— 
lotſchnaja. 

— George Medvor, der lang— 
jährige Chef der „Canadian 
Wheat Board”, die allen ‚Getrei- 
defarmern Kanadas jo wohlbe— 
kannte Regierungsgentrale für den 
ganzen Weigenabſatz des Weſtens, 
bat aus perſönlichen Gründen 
reſigniert. 

ee Ze 

Weſtdeutſchland. — Das weitdeut- 
ſche Volkswagenwerk — die größ- 
te Automobilfabrik des europäi- 
ſchen Kontinents — ill die Pro- 
duktion noc erweitern. Gegen- 
wärtig Saufen täglich 2,200 Volfs- 
wagen bom Band. Rund 42,000 
Arbeiter find in den VW-Werken 
beſchäftigt. Durch die europäische 
Wirtihaftsgemeinichaft: eröffnen 
fich auch für das Volkswagenwerk 
neue Perſpektiven. 

— Die. Zahl der aktiven Mif- 
fionsfräfte, die im Auftrage der 
meitdeutichen evangeliſchen Miſ⸗ 
ſionsgeſellſchaften in aller Welt 
arbeiten, iſt von 755 auf 818 ge- 
jtiegen. Der Zahl von 818 aktiven 
Miſſionskräften im Ausland fte- 
hen 679 Mitarbeiter in der Hei— 
mat gegenitber. 

— Schon 6 Waflerftoffbomben 
würden genügen, um jedes Leben 
in Wejtdeutichland zu bernichten. 
ftellte PBrofeffor Bechert, der als 
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter 
dem weſtdeutſchen Parlament an— 
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gehört, feſt. An Sa Kolgen. ‘der 
Atomwaffenverſuche ſterbe Schon 
jetzt jeder 2,500. Menſch. Das bei 


den Verſuchen entſtehende Stron⸗ 
tium 90 werde mit der Nahräng 


aufgenommen und führe zu Blut- 
trebs und Leukämie. 

xx «x 
Dftdentjchland. — Es wird in 
dieſem Jahre wohl gelingen, dich 
verftärkten Druf. und teilweife 
auch offenen Zivang über 50 Pro- 
zent der Schulentlafienen. zur 
Zeilnahme an der atheiſtiſchen 
Jugendweihe zu beranlaffen.. Die 
Zeilnahme ift von 15 Prozent im. 
Sahre 1955 auf 26 Prozent im 
Sahre 1956 und auf 40 Prozent 
im Sabre 1957 geftiegen. Nicht 


an allen Schulen bietet ſich jodoch 


ein einheitliches Bild. Verſchie— 
dentlich erklärten ſich nicht mehr 
als 20 Prozent der Schulabgän— 
‚ger zur Teilnahme bereit, während 
bon anderen Schulleitungen eine 
bis 9Oprozentige 
Teilnahme gemeldet worden fei. 
— In den Krankenhäuſern und 
Uniberſitätskliniken in Oſtdeutſch— 
land wird die Seelſorge an den 
Kranken immer ſtärker behindert: 
Nach einer Verordnung der Ne: 
gierung hat der Pfarrer in diejen 
Initalten nur Zutritt, wenn fein 
Bejuc ausdrücklich bon den Rran- 
fen gewünſcht wird. Sn legter 
Zeit iſt die Zahl der IAnitalten, in 
denen auf Grund diefer Verord— 
nung die Krankenhausſeelſorge 
praktiſch aufgehört hat, beträchtlich 
gejtiegen. Bemühungen von kirch— 
licher Seite bei der Negierung, 
die Freiheit zum Dienſt an den 
Kranken iwiederzuerlangen, Find 
ohne jeden Erfolg aeblieben. 
Die Nuseinanderjegung 
zwiſchen den chriſtlichen Kirchen 
(Fortſetzung auf S. 12—1) 


Kitchener, Ontario 


Am 5. März iſt bei Geſchwiſter 
Walter Hübner ein Söhnchen und 
am 12. März bei Geſchw. Victor 
Siebert ern Töchterchen eingefehrt, 

Mm 31. März durfte Witwe 
Katharina Wiens geb. Willms 
nach einer ſchweren Operation von 
ihren Leiden erlöft werden, Sie 
iſt 72 Sabre alt geworden und 
hinterläßt einen Stieffohn Jacob 
Wiens, 4 Brüder und 2 Schwe— 
ſtern, von denen ein Bruder und 
eine Schweiter nod in Rußland 
find. Ihre Gatte Jacob Wiens 
ſtarb 1948. Die Begräbnisfeier 


der entſchlafenen Schw. Wiens 


fand am 3. April in der Kirche der 
BMS zu Waterloo ſtiatt. Pred. 
H. H. Penner diente mit einer 
Anſprache über Hebr. 4, 9. 


Am Karfreitag nachmittag war 
die jährliche Gebetsverſammlung 
der Schwweitern im MBG-Bethau⸗ 
je in Ritchener unter der Zeitung 
vor Schw. Katharina Ediger. 
57 Schweſtern aus der Waterloo— 
VMG und der Kitchener-MBG 
waren erſchienen. EI wurden Be- 
fenntniffe und Zeugniſſe zur Ehre 
de3 Seren abgelegt. 

Br. Waldo Wiebe, Shafter, 
Kalıf., USW, begann am 6. April 
bei uns mit Coangelifationsber- 
fanmlungen. So der Serr mill, 
wird er in bier MB-Gemeinden 
Ontarios je eine Woche dienen. 

Die MBG hat Br. Bohn Goerz, 
der bisher den Männerchor lei— 
tete, zum Dirigenten des Gemein- 
dechores gewählt. Br. N. J. Feh— 
derau, der den Bolten a7 Jahre 
treu bekleidet hat, bat: um Ent: 
laſſung. Am 20. April wird er 


- 


* 


16. April 1958 








mennonitiſche Bundichen 


Seite 5 





noch, abſchließend mit dem Chor 
ein Programm bringen. 
Am 28. März.fand in der MBG 
zu Kitchener die Hochzeit von He- 
Iere Die mit Johann Die Statt. 
Am 5. April war die Hochzeit 
von Rudy Zabel mit Joyce Watt 
in Toronto. . 
nr“ Ofterfonntag wurde der 
Gemeinde ein Brautpaar borge- 
stellt: Sohit Dil, Sohn. der Ge— 
ſchwiſter Peter Did, mit Mary 
Elaine Rowig, Tochter von Dr. 
und Frau A. € Rorvig, Clear 
Rafe, Koma. Kl nn — 
Nach einem wunderſchönen 
Frühlingswetter kehrte am 8. Apr. 
der Winter wieder ein. Aber wir 
ſind doch der vollen. Hoffnung, 
daß er nicht zu lange bleiben wind. 
— Sort, 


Ceſerbrief: — 


Kelowna, B. €. 
Gottes Gnade wünſchen wir den 
werten Arbeitern in Eurem gro— 
Ben Werk! Uns iſt die „M. R.“ 
viel, ſehr biel wert. Wir ſchätzen 
es auch, daß ſie ganz deutſch iſt. 
Hoffentlich bleibt ſie ſol Wir ha— 
hen natürlich auch reichlich eng— 
liſche Literatur im Haufe und 
ſchätzen die auch. Mber wir ſehen 
e3 nicht ein, warum es notwen—⸗ 
dig wäre, eine Sprache wegzuwer— 
fen. Wir Tieben beide, und Die 
deutſche iſt unſerem Sergen am 
nächſten. 
Es grüßt brüderlich, 
J. J. Unger. 
P. S.: Meines Erachtens ſind 
Mahnbriefe (oder „Erinnerungs— 
briefe“) nur in Ordnung. J. U. 


ai “en. 
Ne 


racke, 
Familien etwas 


Raum untergebracht, auch Wäſcheleine, 


Araber 10 Jahre Flüchtlinge 
(Schluß von Seite 1—4) 


ehemalige Heimat, die in dem jetzi— 
gen Ifrael iſt, zurückzukehren. 
Dieſe machen geringe Anſtrengun—⸗ 
gen, ſich den neuen Arbeits. und 
Lebensumſtänden oder -gelagen- 
heiten anzubaffen. 
ber dies trifft nicht gu auf etwa 
15,000 Flüchtlinge, größtenteils 
junge-Menſchen, die in Berufen 
ausgebildet wurden oder denen es 
durd) die Schulen der Vereinten 
Nationen, in denen einige MEC- 
Arbeiter gearbeitet haben, möglich 
R Kamıflırh sır antmidoln 
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Briefauszige 
aus Jordanien 
von Dr. Cornel. Unruh und Frau 


Wir wohnen hier mit einer 
Familie Lehmann, MCC-Arbei- 
ter, in einem großen Steingebäu- 
de. Es hat 11 Zimmer und jedes 
it größer als unfer großes Wohn- 
zimmer zu Saufe. Die Fenſter 
find alle mit Gittern verfehen. 


Die Wände find 4 Fuß did. Die, 
ichweren eifernen Türen find jo 


ſchmal, da man kaum hindurch— 
kann. Viele Türen haben bon au- 
Ben feine Türklinke, fo daß man 
beſſer verſteht, was e3 bedeutet, 
wenn wir leſen, daß Jeſus an die 
Tür klopfte. 

Kürzlich beſuchten wir eine 
Presbyterianerkirche in Bethle— 
hen. Rund 40 Blinde waren zuge⸗ 
gen. Hier gibt es viele blinde 
Kleine Rinder. Die Urſachen find 


Sand und Staub, dazu noch die 


vielen liegen, die Entzündung 
und Sranfheiten mitfihbringen. 
Es it ein trauriger Anblick. Die- 
fe Rinder ſangen wunderſchön das 
Lied: „Einſt war ih. blind; aber 
jegt bin ich ſehend“ (in Engliſch). 
Die fangen alles auswendig, und 
e8 war ergreifend. 

Wir find auch durch die Gefilde 
gegangen, wo der Geſchichte nad) 
— zur Beit al3 Jeſus geboren 
ward — die Hirten die Schafe ge- 
weidet haben. Sier gibt e3 viele 
Schäfer, meiſtens alte Männer 
oder Knaben. Sie weiden Schafe 
und Biegen auf den Bergen und 
Hügeln. Auf den Platze, wo Se- 
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Etliche Hunderte daban haben An— 
itellung in Straf und Saudi-Ara— 
bien gefundent. 

Flüchtlingsberater de Welt- 
rat8 der Kirchen glauben, daß die 
Röfung zu diefem Problem Ver— 
pflanzung in das Meiträumige 
Irak oder Syrien wäre, anitelle 
von Zurückſchaffung in die alte 
Heimat Paläſtina. 

Die Vereinten Nationen haben 
über 8250 Millionen aufgewandt, 
um dieſe Flüchtlinge am Leben zu 
erhalten. Die Unterhaltungskoſten 
und materielle Hilfe des MET im 
vergangenen Sahr betrugen über 
$182,000. i 

MERE-Mnhrihten) 


ſus geboren fein fol, hat man eine 


. Rice gebaut. Im alten Teil Se- 
ruſalems ſahen wir uns eine Rir- 
che an, die an der Stelle ſtehen 


foll, wo Jeſus gefreuzigt wurde. 
Viele Kirchen Ttreiten fi un das 
Eigentumsredit. Man bat einen 
Mohammedaner gemietet, der be- 
wacht die Kirche und öffnet und 
ſchließt fie and: Sm Inneren tt 
ein Ort, von den man ſagt, da 
ſoll der Leichnam Jeſu gewaſchen 
worden ſein., 

Es iſt ein Stein ſo groß wie 
ein Sarg, und die Pilger kom— 
men von nah und fern und küſ—⸗ 
fen ihn. Dann gingen wir auf 
einer jehr alten dunklen Treppe 
hinauf und Kamen an den Platz, 
two Jeſus gefreuzigt worden ſein 
ſoll. Es berührt einen jo fremd. 
wenn man ſieht, wie die Menſchen 
dieſe Plätze und Gegenſtände ver— 
ehren und anbeten. Unwillkürlich 
wurde ih an-die Worte Jeſu er— 
innert: „Was ſuchet ihr den Le— 
bendigen bei den Toten?“ Ich war 
froh, als wir den Platz verließen. 

Wenn man auf den Straßen 
von Alt-Jeruſalem geht, ſieht man 
überall kleine Kaufbuden, und je— 
dermann will einem etwas ver— 
kaufen. Auf einem Berg ſehen wir 
uns die Ueberreſte eines römi— 
ſchen Palaſtes an. Auch ein Am— 
phitheater ſahen wir, Der arabt- 


ihe Führer erflärte ums alles.’ 


Hinter einer großen Tür wurden 
die Löwen gehalten. Der Verur— 


teifte wurde in die Mitte gemwor- . 


fen, wo ihn dann die Löwen zer- 
riſſen. Vorne ftehen. noch die Bal— 
fen, an denen im bergangenen 
Jahr ein Verräter gehängt wor— 
ven ſei. 

Die. Felder Find ſchon alle be— 
ftellt, wohl meiltens mit Weizen 
und Bohnen. Sordanien tt ein 
ſehr armes Rand, bejonders jetzt 
mit einer Million Flüchtlinge, die 
keine Heime, nicht einmal Hütten 
halben. Viele haben Tbe. (Tuber— 
kuloſe). Ungefähr 50 Progent don 
den neugeborenen Kindlein fter- 
ben. Viele von ihnen verhungern, 
und manchmal werden Die Kleinen 
Mädchen fogar getötet, wenn fie 
nicht gewollt Find, aber die Kna— 
ben werden ſehr geehrt! 

In Hebron Haben wir den, Ort 
gejeben, mo Abraham, Sarah, 
Iſaak, Safob und Rebekka begra— 
ben waren. Jetzt ſteht da ein la— 
mitiſcher Tempel. 

Manche Gleichniſſe find jetzt 
für uns viel verſtändlicher. Wenn 
die Sonne untergeht, geht alles 
ſchlafen und es iſt ganz ſtill. Wenn 
Jeſus ſagt: „Wenn jemand um 
Mitternacht an deine Tür klopft 
und bittet um ein Stück Brot” 
uſw., dann tt das hier ſchon ſehr 
ipät, anders als bei uns daherm. 
Dafür Stehen die Leute hier aber 
auch jehr Früh auf. 

Hier wird Fehr viel Brot ge 


geilen. Es wird au) nie ein Stück 


Brot weggeworfen. Da3 gilt als 
eine Sünde. Wenn der Mann bon 
der Müllabfuhr ein Stitefchen Brot 
im Abfall Findet, fo hebt er es auf 
und legt es auf eine Stelle, wo 
e3 noch jemand mufhebt, um es zur 
eſſen. Finder ein Kind ein Stück 
Brot auf der Straße, jo hebt e3 
das Brot auf, küßt es, legt es auf 
eine Mauer oder ißt e3 auf. Das 
Brot wird auch niemals geſchnit— 
ten. Deshalb war es auch ganz 
natürlich, daß unfer Heiland das 
Brot beim Abendmahl brach. 
Uns geht es gut, wir ſehen und 
lernen viel . 
Fre Corn und Räln. 
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Aethiopien in Oſtafrika it veich 
an Naturſchönheiten, auch an wil— 
den Tieren, vom Wildſchwein 613 
zum Nilpferd. Auch Löwen find 


in der Umgebung der alten Stadt 


Harrar in letzter Zeit mehr ge- 
worden. Das verträgt ſich ſchlecht 
mit der Viehzucht der äthiopiſchen 


Bauern. Weil ihre koptiſche Re— 
ligion ihnen etwa 200 Fajtlage 


im Jahr vorſchreibt, find fie aber 
nur ſchwache Jäger, da fie daS 
Fleiſch meiſtens doch nicht eſſen 
dürfen. Zudem koſtet das Jägern 
auch Anſtrengung und Geld. 


F. H. Klaſſen, der in Harrar 
am Lehrerinſtitut unterrichtet, er⸗ 
zählt unter anderem wie folgt: 
„Etliche Lehrer der Landwirt— 
ſchaftsſchule (Amerikaner) baten 
mich, ſie in eine Gegend zu füh— 
ren, wo Löwen ſind, weil ich ſchon 
einige Effahrung darin hatte, Wir 
fiihren hinaus, prüften das Ge— 
lände und wählten fiir unſere 
Stellung einen Bla am Ufer ei- 
nes trodenen Flußbettes. Berichte 
der Einheimiihen und Spuren 
zeigten, daß der Wüſtenkönig Diele 
Gegend unficher machte. Wir be— 
feſtigten den Köder innerhalb 
Schußweite von unſerem Lager, 
verdeckten letzteres, ſo gut es mit 
Buſch und Schilf möglich war, 
und bereiteten uns auf die Nacht 
vor, denn dann geht der Löwe 
auf Beute aus, ſelten am Tage. 
Meine Kameraden wurden ſchläf— 
rig, aber mit Finſterwerden ſetz 
ten die geheimnisvollen, und oft 
unheimlichen Geräuſche d. Dſchun— 
gels ein. Aber alles ſchweigt, wenn 
ſich von ferne und dann näher 
das dumpfe Grollen der Löwen 
hören läßt. Und ertönt plötzlich 
ganz aus der Nähe das donnern- 
de Britllen de3 männlichen Löwen, 
ſpürt man nit nur Gänſehaut 
auf den Rücken, fondern jogar die 
Kopfhaut bewegt ich, und Fall 
wollen die Haare zu Berge jte- 
hen. Doch man it ja nicht allein, 
zudem it der Mond mittlerweile 
anfgegangen und läßt nun alles 
ringsum in fahlem aber ſtarkem 
Lichte erkennen . .. Wir warkten, 
und, ohne daß man das Auftre— 
ten der mächtigen Tatzen gehört 
hat, iſt etwa 15 Schritte von uns 
ab ein im Profil rieſig erſcheinen— 
der Löwe aus dem Buſch getreten. 
Er traut der Sache nicht, ſchüttelt 
den Kopf und betrachtet den Kö— 
der etliche Zeit. Dann, anſcheinend 
ohne Mühe, ſpringt er, wie aus 
dem Bogen geſchoſſen, auf die 
Beute zu. Gleichzeitig mit ihm 


landet auch meine Kugel, aber 


nicht tödlich. Erſchreckt tut er ei- 
nen zweiten Sprung, Diesmal 
hinunter ins trodene Flußbett, we 
meine ziveite Kugel ihn in den 


„Wüſtenkönig ift der Löwe... .” 





Kopf trifft und er fi dann ſtill 
ausſtreckt . . . Hinlaufen und nach: 
ſehen? Nein, das hat manchem Jä— 
ger ſchon teuer gekoſtet, denn ein 
Löwe iſt eine Rabe, und kann un— 
erwartet angreifen, ſelbſt wenn 
man ihn für leblos hält. Zudem 
meldet ſich ſeine Gemahlin, die 
Königin, ſchon mit ungeduldigem 
Brummen. Bald ſehen wir, wie 
ſie aus dem Dickicht zu ihrem ge— 
fallenen Gatten ſchreitet. Einen 
andern aus unſerer Gruppe ge— 
hört dieſer Schuß. Er trifft leider 
nicht, und die Löwin verſchwindet 
mit einem gewaltigen Sprung ins 
Dickicht. Gegen Morgen wagen 


wir uns unter Rückendeckung an 


den gefallenen Räuber hinan und 


- ziehen den etwa 450 Pfund ſchwe— 


ren Toten mit Mühe herauf. Der 
Tihungel erwacht zum neuen 
Tag, aber ein Löwe it tot und 
wird keinem Wind, Schaf, Eſel 
oder Hirſch mehr mit feiner rieſi— 
gen Tatze den Rücken zerſchmet— 
tern und mit ſeinen furchtbaren 
Zähnen den Rumpf aufreißen. 


Denkt aber nicht, das ſei der 
Alltag unſeres Lebens hier. Der 
hietet einen viel ichwereren Kampf 
mit Unwiſſenheit, Aberglauben. 
religiöſer Finſternis und ignoran— 
ten Regierungsbeamten. Nachdem 
wir 4 Jahre an Volksſchulen ge 
arbeitet haben, nebenbei die Mif- 
ſionsarbeit durch Sonntagsſchulen 
fördern durften, bin ich im letzten 
Jahre ausſchließlich mit Lehrer— 
ausbildung und Inſpektions— 
arbeit beſchäftigt geweſen. Der 
Kaiſer Haile Selaſſie will dieſes 
Rand in möglichſt kurzer Zeit auf- 
klären, baut Schulen und ver— 
langt Lehrer. 


Meine liebe Frau leitet auch 
hier die Mädchenſchule. Unſer 
Töchterchen Kathryn wächſt, lernt 
ſprechen, miſcht Deutſch und Am— 
hariſch in ihr Engliſch und macht 
uns viel Freude. Noch im April 
erwarten” wir Familienzuwachs. 
Wir hoffen, daß mit Gottes Hilfe 
alles wohlgeht. Dazu wird Pa- 
tricia ich vielleicht nit dem Flug- 
zeug nach der Hauptſtadt Addis 
Abeba begeben. Uebrigens iſt in 
Dire Dawa, eiiva 30 Meilen von 
bier, ein Hoſpital. 

Grüßt bitte alle, die fi unfer 
noch erinnert, auch unfere Hei— 
matgemeinde in Elmwood.“ 





Un Gott zu erfennen, muß 
man ihn Lieben; um die Menſchen 
zu lieben, muß man fie kennen. 

Auguſtinus 


Die Mittelmäßigfeit verurteilt 
meijt clles, was ihren Horizont 
itberjteigt. Rochefoucauld 
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Derwandte 
and Freunde geſucht 


Marie Stückelmeier, gebürtig 
aus Wyſchino, Kraſnooknjanſkij 
Rayon, ſucht ihre Onkel Jakob J. 
Stückelmeier und Eduard Stückel— 
meier, die vermutlich aus dem 
Dorfe Wyſchino, Kraſnooknjanſkij 
Rayon, Rußland, nach Amerika 
auswanderten. 

Alle Auskünfte über ſie mögen 
bitte an das 

Mennonite Central Committee, 

Akron, Pennſylvania, USA, 
geſandt werden. 


Woldemar Lehmann, gegenwär— 
tig in Deutſchland, Sohn von 
Gottfried Lehmann und Frau Ka— 
tharina geb. Loch, Eltern und 
Sohn ſtammen aus dem Dorfe 
Orlowskoje auf der Wieſenſeite, 
Wolgakolonie, Rußland, ſucht ſei— 
nen Onkel Gottlieb Loch, eben— 
falls geboren in dem Dorfe Or— 
lowskoje, vor dem Erſten Welt— 





Dr. A. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 


Telephones: 


Office: WH 2-6174 Res.: 6-6006 





Resid. Phone 
40-1358 


Office Phone 
WH 2-7116 


Dr, B. Oelkers 
Arzt und Chirurg 
Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nadmittags 
312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 








Dr. N. H. Greenberg 


DENTIST 
179 Kelvin St, Elmwood, Winnipeg 


Phone LEnox 3-2234 
Versteht deutsch! 





Res. LE 83-1274 Office ED 1-0578 


DR. J. H. BATTERSHILL 


Trieg nad); Amerika ausgewandert. 
Gottlieb Loch wird auch geſucht 
von zwei ſeiner Brüder, Alex— 
ander und Daniel und einer 
Schweſter Thereſia Loch, auch ge: 
boren in Orlowskoje, jetzt wohn⸗ 
haft in Deutſchland. Gottlieb, 
Alexander und Daniel waren Mül— 
ler von Beruf und hatten in der 
alten Heimat eine Mühle. 
Jegliche Auskunft über den 
Gefuchten wolle man bitte an Fol- 
gende Adreſſe fenden: 
Woldemar Lehmann, 
(210) Bad Deynhaufen, 
Schulſtraße 28, Germany. 
Eingef. von Kohn Roſe, 
236 €. St., Freſno 6, Kalif. 
USY. 


Eine Frau Emilie Sorih im 
Rußland ſucht ihren Bruder und 
ihren Neffen, die in Lincoln, Ne— 
braska, gewohnt haben follen. Seq- 
liche Auskunft ſchicke man an. ©. 
Rramer, 302-8 15. St., ScottS- 
bluff, Nebr. WSW, oder ar 

USSR — PCCP. Keme- 
posckan o6nacTk, Top. Tlam- 
raroa, ya. MuuypuHa, MOM 6, 
Hopux Anexcanıp Tlerposnu. 


Briefe von Leſern: 


Sch Habe zu meiner Freude 
biele Briefe und Karten erhalten. 
Ich bin, Sott fei Lob und Dank, 
gelund, was ich auch allen Leſern 
von Herzen wünsche. Sch fahre 
noch, ſelber mit meinem Auto aus, 
um Freunde und Kranke zu be 
ſuchen, was eine Gnade Gottes 
it. Unter den vielen Kranken traf 
ih Br. Neufeld in Niverville, 
Dan,, der auch ſchon lange an 
Sicht leidet und bon feiner Tieben 
Gattin aufs beſte gepflegt wird. 


Dr. med. J. A. Peters 

Arzt und Chirurg 

25 Stadacona St. Winnipeg 
Telephones: 

Office LE 3-2604 Res. LE 3-2575 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags 
von Montag bis Freitag 














Bernard Rasner 
Dptometrift — Optiker 

— Angen werden unterſucht — 
— ſpricht plattbeutih — 


Arzt und Chirurg 


807 Henderson Highway 
East: Kildonan, Winnipeg 









ZAHNARZT 


SILAS E, GREENBERB 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, . MAN. 
Telephone WHitehall 2-7679 


542 Main Street 


Winnipeg — Phone WH 3-9798 
(2 Block nördlich von City Hall) 











Dr. C. Derkſen 


Argzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SPruce 2-7988 


Dr. A. 3. Neufeld 


Urzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


Empfangzftunden Montag bis Freitag von 2-—5 Uhr nachmittags 
Office Telefone: WHitehall 2-5069 
611-612 Boyd Building. 


Winnipeg, Manitoba 









Dr. 8. Günther, De. D. Enns u. Dr. D. Frieſen 


Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man.- 
Sprechſtunden: 2—5 Uhr nachmittags, Montag 518 Freitag 
Telephones: 
Office: TUstice 9-5306 
Res.: Dr. H. Guenther LE 3-17823 
Res.: Dr. P. Enns ED 11-1096 — Res.: Dr. P. Friesen LE 3-1861 








Mennonitiſche Rundſchau 


Wie herrlich iſt es doch, ein Kind 
Gottes zu ſein, auch in ſolchem 
Fall. 

Iſt Wiedergeburt notwendig? 
Jeſus jagt ſo in Joh. 83, 5 und 7. 
Wer wirket die Wiedergeburt in 
und? Gott. nach feiner großen 
Barmbderzigfeit (1. Betri 1, 3.) 
Dur welches Mittel tut Gott 
dieſes? Durch die Auferſtehung 
Jeſu Chrifti bon den Toten (1. Pe— 
trus 1, 3.) Was it der Zweck 
der Miedergeburt? Lebendige 
Hoffnung (1. Betrus 1, 3). Ob die 
Wiedergeburt wirklich geichehen 
it, erkennen wir an ihren Wir- 
tungen und Folgen, denn GoH- 
lofe und berfommene Menichen 
wurden in ihrem Weſen und Cha- 
rakter umgewandelt. Bon bielen 
kann gejagt werden: „Das Alte 
it bergangen, ſiehe, es iſt alles 
neu geworden” (2, Kor. 5, 17). 
Gie wurden neu geboren und find 
eine Neuſchöpfung Gottes. 


Reiche Segnungen ließ der Herr 
uns in unfjerer Niverpille-Chor- 
tißaer-Rirche vom 20. bis 24. Sa- 
nuar zuteil werden, al3 der fiebe 
Bruder U. ©. Neufeld uns das 
Wort Gottes laut Matth. 5, 6 und 
Matth. 13, 8 auslegte. 

Sacob Funk, Niverbilfe, wurde 
im St.-Bierre-Hofpifal wegen Tei- 
nes Blafenleiden3 operiert. 

Gott Ihafft Such fein AL 
machtswort einen neuen Himmel 
und eine nee Erde. (el. 65, 17; 
2. Petrus 3, 18; Offb. 21, 7.) 

Herzlichen Gruß von 

Stanz 9. Schroeder, 

Dor 4, Ile des Chenes, Mar. 


Rebanon, Oregon, USW. 

SH bin Gerhard Wiens, gebo- 
ren in Karpowka. Mein Bater 
ſtammte aus Paulsheim. 1915— 
1919 war ih im Staatsdienſt. 
Während der Nebolution fuhr ich 
von Petersburg nah dein Teref, 
immer durch Gottes Hand be- 
mwahrt, auch in Moskau im Augel- 
regen, am Siwaſch, Krim, und in 
Batum, wo der Herr mich aus dem 
Gefängnis befreite, 1922 kamen 
wir zu unſerm Onkel nah Ran: 
jas, USA. i 

In einen Autounglück wurde 
ich ſehr verlekt. Ins Auto war 
ganz zertrümmert, eine Frau Ma- 
ria Dickmann war gleich tot. Mir 
waren beide Hüften audgerenft. 
Hatte $2,000 Goſpitalunkoſten. 
Lag eine Mode bewußtlos. Bin 
wieder ganz hergeftellt, der Herr 
hat's getan, ihm die Ehre. 

Sch liebe die Ruſſen und habe 
feit Stalin Tod viele Bibeln Hin- 
geſchickt. Gott fegne Euren Dienft 
an den Rieben in Rußland! 


Es grüßt brüderlich, 
Gerhard H. Wiens. 





William Martens 


Deutſchſprechender Rechtsanwalt, 
Advokat und öffentlicher Notar 


209 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg 1, Man. 


Office Phone: WH2-6179 





16. April 1958 


Der Spötter 


(Eine wahre Begebenheit Anno 1923 in der Stadt Slawgorod, 
Sibirien, als wir dort wohnten. — Einfender.) 


Ein Spötter dünkte fi weiſe und Elug, 

Im Kopfe zu haben Verſtand genug, _ 

Daß er die Reute könnte abbringen 

Bon Jeſum Chriftum und göttlichen Dingen. 
Er beitieg eine Bühne nun Fred) und Ttolg, 
Die für ihn gebaut war aus feinem Holz. 
Und wollte den Leuten ringsum im Rreife 
Mit Wahrheit und voller Ernſt beweisen, 
Daß es Teinen Gott im Simmel gibt, 

Der alle Menſchen auf Erden liebt: 

„Die Bibel iſt ein erdachtes Buch 

Boll Lüge und voll lauter Betrug. 

Sie iſt gefchrieben von bielen Leuten, 

Die nur die armen Menſchen ausbenteir. 
Bon Papftium ſie wurde dann unteritiigt, 
Der Inhalt wurde mit Freuden begrüßt, 
Weil er den Menſchen macht zu Sklaven, 
Die nicht viel Denkvermögen- haben. 

Den Briejtern gibt's ein leichtes Neben, 
Werl alles umfonit ihnen wird gegeben 

Bom Volk, das ſich Leicht betören däßt, 
Weil e8 an der Bibel nun glaubet Felt. 

Das Welterfhaffen undanderes mehr 

Sind ſelbſterdachte falſche Mär. 

Auch, dag Bott einst den Menſchen ſchuf, 
SH vor euch Hiermit wiederruf'. 

Die Menſchen ſtammen von den Affen, 

Sind alfo nicht von Gott gefchaffen. 

Und alles in der Welt it nur Natur, 

Bon einem Gott iſt iiberhaupt feine Spur.” 
Der Spötter machte noch manches Geräuſch 
Und ſprach: „Sch ſtehe auf der Bühne vor euch 
Und habe euch Klar und frei gejagt, 

Wer einft die Bibel auf den Markt gebracht. 
Und wie fie hat die Menfchheit betrogen, 
Weil in ihr alles iſt gelogen. € 

Für heute gab ih euch.gemiigend: Beweiſe, 
Ihr feht, der Zug kommt dort ganz leiſe, 
Meine Zeit iſt da, in den Dienſt zu geh’n. 
Ich muß die Waggons dort alle verſehn.“ 
Die Leute fahen, wie er von ihnen ſchied 

Und fich nun zwiſchen die Waggons begibt, 
Da hört man plötzlich eine furchtbaren Schrei — 
Erdrückt war der Spötter, jetzt lag er fchon frei, 
Wälzt fich noch zur Seite im eigenen Blut 
Und ſchreit: „Mein Gott, twie mach' ich's nur gut 
Mit dir, daß ich Selig. kann werden, 

Ich muß jetzt ſcheiden bon dieſer Erden, 

Ihr Leute, die ihr noch beiſammen ſeid, 
Sagt's allen Menſchen doch Bitte noch heuf, 
Daß es einen Gott im Himmel gibt!“ 

Mit diefem der Spötter aus dem Leben ſchied. 


Eingeſandt von John P. JIſaak, 
62 Elizabeth Avenue, Reedley, California, USY, 
—— 


Edendorf, Deutſchland. keit und fr Ihre Mühe; der Herr 





Wir wünſchen dem Schriftleiter 
und dem. ganzen Perſonal der 
„Menn. Rundſchau“ Gottes rei- 
hen Segen. Die „Menn. Rımd- 
ſchau“ hat uns ſchon viel von Be- 
kannten mitgeteilt, die geſtorben 
find, und die aus dem ſchrecklichen 
Rußland nah Kanada gekommen 
find. Sa, bieles, das uns wert und 
wichtig war, haben wir durch Die 
liebe „Rundſchau“ erfahren. Wir 
freuten ung Schon jede Woche auf 
die nächte Nummer, denn wir 
find immer fo einlam. Wir find 
feine Mennoniten, aber wir haben 
immer unter Mennoniten ge- 
wohnt und find auch unter ihnen 
zum Glauben gefommen und auf- 
gewachſen. Wir können uns hier 
noch gar nicht ſo recht einleben. 
Wir danken Ihnen recht herzlich 
für Ihre Liebe und Freundlich— 





A. Buhr, B. A. LI. B. 


D. Friesen, Q.C. 


J. Thiessen, LL.B. 


Buhr & 


Friesen 


Deutſchſprechende Rechtsanwälte und öffentliche Notare 
410 Electrie Railway Chambers — Notre Dame at Albert St. 


Telephone WHitehall 2-2171 


Winnipeg ?, Man. 





tolle es Ihnen Tohnen! Wir zwei 
Schioeitern wohnen zuſammen, 
ſind ſchon alt, ich, Lena, bin 71 
Jahre, und meine Schweſter Greta 
iſt 68 Jahre, und wir ſind immer 
kränklich, können alſo nicht mehr 
ſo arbeiten, wie wir möchten. Wir 
ſind nicht verheiratet geweſen, aber 
der Herr bringt uns auch durch. 
Wir werden von der Wohlfahrt 
unterſtützt. Wir ſind auch von 
Rußland, und kennen Schweſter 
Annelieſe Teichroeb gut. Wir dan- 
fen auch ihr taufendmal für das 
MR.-Mbonnement. 


„Manches Herz will fait ermüden, 
denn die Tage eilen Hin... 

.. . halt nicht's Gutes für zu Klein, 
denn die Tage eilen Hin.” 


Wir grüßen Sie mit Jeſ. 35, 10, 
In Chriſti verbunden, bleiben 
wir Ihre geringen Geſchwiſter im 
Herrn, 
Zena und Greta Grunwald. 


EEE TED ODE BD EBD DD OD EEE 


Alte: 660 Sanzen Road, R. R. 1, 
Sardis, Greendale, B. €. 

Neue: Clearbroof Road North, - 
R. R. 3, Abbotsford, B. EC. 

F. A. Dürkſen. 


16. April 1958 
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Fruehlingseinzug 


Auf leisen Schwingen, 
Mit frohem Singen 
Des Lenzes Boten erscheinen, 
Mit großem Gedränge 
Der lieblichen Klänge 


- Dem Meister des Lebens zu dienen. 


Es tönet wie Glocken, 

Das helle Frohlocken, 

Durch Wiesen und Wälder nun 
wieder. 

Und hoch im Blauen, 

Bei Morgengrauen, 

Erglänzt der Möwe Gefieder. 


So kommt im Schwunge, 
Mit lust’gem Sprunge, _ 
Die Vogelschar hergeflogen. 
Erwachet, ihr Wälder! 
Ergrünt, ihr Felder! 





Wo laeufst du hin, 
Helmut? 


Erzählung von R. A: 


Es war ein warmer Vorfrühlings- 
tag. Drei Freunde beschlossen, 
einen Ausflug ins Grüne zu ma- 
chen. Sie hatten in der Schule we- 
nig aufbekommen und darum Mu- 
Be genug, sich sorglos rundherum 
von der Sonne bräunen zu lassen 
— wenn sie nicht vom rechten 
Wege abwichen. . 

Einer der Jungen, die sich gleich 
nach dem Mittagessen zu diesem 
Ausflug in die ihrem Heimatstädt- 
chen benachbarten Waldungen ver- 
abredet hatten, war der Sohn des 
neuen Försters. Sein Weg war, 
da das Forsthaus mitten im Walde 
lag, zu dem von ihnen vereinbarten 
Treffpunkt an einer Kiefernscho- 
nung am kürzesten; dennoch hatte 
er es besonders eilig! Und als seine 
Mutter, der er noch nichts von der 
geplanten Wanderung gesagt hatte, 
ihm verwundert nachrief: „Wo 
läufst du bin, Helmut?” drehte er 
sich nur kurz um und erklärte ver- 
tröstend: ,„Hab’ keine Bange, 
Mutter, ich erzähl’ dir alles spä- 
ter!” Dann rannte er davon. 

Helmut dachte an den dicken 
Alfred, wie sie ihn in der Klasse 
nannten, an den ewig Hungrigen, 
der nie satt wurde tund immer et- 
was bei sich trug, um seinen ver- 
meintlichen Hunger zu stillen. 
Diesmal hatte der dicke Alfred, 
als die drei sich vorhin am Schul- 
tor trennten, von rohen Kartoffeln 





Der Vogel singt 
sein schoenstes Lied 


Er singt ein Lied von Wintersleid, 

das ist nun all vergangen; 

er singt ein hoffnungsvolles Lied: 

der Lenz hat angefangen! 

Er singt so schön von Lieb und 
- Lust; 

die Blumen werden blühen, 

es wird, was lebt und wächst und 

singt, ° 

in neuen Farben glühen. 

O Kinder, stimmet froh mit ein 

in diese muntre Weise: 

ein Lied aus tiefstem Herzens- 
grund 

zu unsers Schöpfers Preise! 


— — — — — 


erzählt, die er mitnehmen wollte, 
um sie unterwegs zu verzehren. 
Als Edgar, der Dritte im Bunde, 
darauf hinwies, daß rohe Kartof- 
feln doch gar nicht schmeckten, 
hatte Alfred: bloß mit der Streich- 
holzschachtel geraschelt und war, 
noch ehe Helmut zu fragen ver- 
mochte, davongestürmt. 

Auf dem Nachhausewege war 
Helmut dann plötzlich zur Er- 
kenntnis gekommen. Und darum 
hastete er jetzt dahin, um als er- 
ster an Ort und Stelle zu sein. Der 
dicke Alfred — das war Helmut 
auf einmal klargeworden — wollte 
mit trockenem Reisig ein Feuer 
anmachen ünd darin seine rohen 
Kartoffeln rösten, Im Feuer ge- 
röstete Kartoffeln schmecken be- 
sonders gut. Man bereitet sie sich 
meistens im Herbst während der 
Kartoffelernte, wo man auf freiem 
Felde eine Ausbreitung des Feuers 
nicht zu befürchten braucht. Sonst 
aber 


Helmut dachte mit Schaudern 
an den Waldbrand zurück, den er 
ein Jahr vorher im früheren Re- 
vier seines Vaters miterlebt hatte. 
Der Schweiß trat ihm nicht nur 
vom schnellen Laufen auf die 
Stirn, Ob der schmächtigere Edgar, 
sollte der noch früher da sein, dem 
dicken :Alfred Einhalt gebieten 
könnte, wenn dieser etwas tat, das 
nicht wiedergutzumachen war und 
Alfred womöglich für immer un- 
glücklich machen würde? 


Das Pech wollte es, daß Alfred, 
der oft einem ungestümen ‘Pferde 
glich, bei dem man die Zügel straf- 
fen mußte, als erster an der Scho- 
nung anlangte und in kurzsichti- 


- gem Uebereifer sofort dürres Rei- 


sig sammelte und anhäufte. Alfred 
hatte zudem eine alte Zeitung mit- 
gebracht, um das Feuer besser in 
Gang zu bringen. Schon ließ er 
ein Streichholz aufflammen, gleich 
darauf brannte das Papier lichter- 
loh, und das dürre Reisig — Al- 
fred strahlte vor Wonne — fing 
auch schon Feuer. Gleich würde 
der Wind — was Alfred nicht be- 
dachte — in das Feuer blasen, und 
nicht mehr aufzuhaltende Glut- 
schlangen würden gierig über den 
Boden kriechen, der nahen Scho- 
nung zu, und die Schonung und 
den dahinter liegenden Wald in ein 
riesiges Flammenmeer verwandeln, 
wenn nicht ein guter Geist käme 
und des gedankenlosen Alfreds 
sündigem Treiben Einhalt geböte! 


Alfred schien alles um sich her- 
um vergessen zu haben, er starrte 
nur verzückt in sein prasselndes' 
Feuer. Plötzlich erschien ein Paar 
derbbeschuhter Jungenfüße vor 


ihm und scharrte mit emsiger 
Gründlichkeit eine Furche rings 
um den brennenden Reisighaufen, 
um — das war nicht schwer zu er- 
kennen — das Feuer einzudäm- 
men. Fleißige Hände halfen nach 
und warfen dicke Erdklumpen auf 
die Glut, die allmählich erstickte. 
Als Alfred empört aufschaute, sah 
er in Helmuts Gesicht; der Aus- 
druck darin hemmte seine Streit- 
lust. „Warum tust du das?” frag- 
te er nur unsicher. „Du weißt 
doch, daß Feuermachen im Walde 
verboten ist!” herrschte Flelmut 
ihn an. 

„Wir sind ja nicht im Wald!” 
wagte Alfred zu widersprechen. Es 
klang aber recht kleinlaut. „Aber 
ganz in der Nähe!” Es hatte den 
Anschein, als wollte Helmut in sei- 
nem Zorn auf den dicken Alfred 
losgehen; .der wich ein paar Schrit- 
te zur Seite und stieß dabei gegen 
Edgar, der eben angekommen war. 
„Unser Ausflug fängt ja gut an,” 
meinte der, „wenn wir uns jetzt 
schon nicht vertragen!” — Als 
das Feuer erloschen war und keine 
Gefahr mehr drohte, erklärte ihm 
Helmat den Sachverhalt. Dann er- 
zählte er beiden: 

„Es war im vorigen Jahr — etwa 
um diese Zeit —, und es stand da- 
mals auch in der Zeitung — mein 
Vater hat sie aufgehoben —, da 
ging, von ‚der Frühlingssonne an- 
gelockt — so wie wir heute —, 
ein Mann in den Wald, es war in 
Vaters früherem Revier, um sich 
von seiner Büroarbeit zu erholen. 
Aus alter. Gewohnheit steckte er 
sich unterwegs eine Zigarre an. 
Als er sie ausgeraucht hatte, warf 
er den Stummel fort. Es hatte 
lange nicht mehr geregnet. Der Bo- 
den war ausgetrocknet, genau wie 
dieser hier, auf dem wir ‚stehen. 
So hatte die Tabakglut willkomme- 
ne Nahrung. Erst fing das Moos 
an zu glimmen, dann brannte das 
Gras. Der Wind hatte seinen Spaß 
daran und pustete kräftig in den 
Brandherd. Der Spaziergänger war 
schon unbekümmert weitergewan- 
dert. So kam es, daß bald danach 
— so schnell breitete sich das Feu- 
er aus — der ganze Wald in Rauch 
und Flammen stand! — Was 
meint ihr, was das dann nachher 
für Mühe und Kraft gekostet hat, 
den riesigen Brand zu löschen! 


Die Feuerwehr war rasch zur 
Stelle und tat, was sie konnte. 
Dennoch reichte das nicht aus, und 
die vielen Helfer, die sich einfan- 
den, hatten vollauf zu tun, neben 
der Feuerwehr den Brand zu be- 
kämpfen. Auch die Jugend aus 
der Umgebung war zur Stelle und 
hob Gräben aus, um dem Feuer 
den Weg zu versperren. 


Neben uns hielten die Tank- 
Löschwagen der Feuerwehr. Im Nu 
waren die Schläuche abgerollt; 
schon gingen die Feuerwehrmän- 
ner vor und spritzten das. Wasser 
in dicken Strahlen in den brennen- 
den Wald. Jede Sekunde war kost- 
bar! Da stolperte einer der Feuer- 
wehrleute im Unterholz über eine 
Wurzel und fiel so unglücklich, 
daß er sich den Fuß verstauchte 
und hilflos legenblieb. Wir Jungen 
sprangen herzu und zogen ihn mit 
vereinten Kräften aus dem Gefah- 


renbereich, damit seine Kollegen 
ihre Löscharbeit nicht zu unterbre- 
chen brauchten.” 

„Hat man den Zigarrenraucher 
gefaßt?” fragte jetzt Edgar, wäh- 
rend der dicke Alfred nicht wußte, 
wohin er sehen sollte. i 

„Ja,” fuhr Helmut fort. „Er 
wurde verhaftet. Ihr könnt euch 
wohl denken, was man ihm für 
eine hohe Strafe aufgebrummt hat! 
Aber der Wald war hin und mußte 
wieder aufgeforstet werden; was. 
das gekostet hat! Den Schaden hat 
der Brandstifter nie ersetzen kön- 
nen.” Sich an Alfred wendend, 


sagte er: „Bei der Trockenheit, 


Alfred, hätten vielleicht schon ein 
paar vom Winde aufgewirbelte 
Funken genügt, zwei, drei Meter 
weiter hier die Schonung in Brand 
zu setzen!” - 

„Daran habe ich doch gar nicht 
gedacht, Helmut!” } 

„Fahrlässigkeit schützt vor Stra- 
fe nicht!” ließ sich plötzlich eine 
tiefe Männerstimme vernehmen. 
Der Förster, Helmuts Vater, trat 
aus der Kiefernschonung; offen- 
bar hatte er alles mit angehört. 
„Ob böse Absicht vorlag oder 
nicht, das Gesetz bestraft auch den 
fahrlässigen Brandstifter!”’- erläu- 
terte der Förster, als er die Brand- 
spuren im Moos sah. „Und wenn 
Kinder leichtfertig mit dem Feuer 
spielen, werden auch die Eltern da- 
für verantwortlich gemacht.” 

Der dicke Alfred kämpfte mit 
den Tränen. Der Förster räusper- 
te sich. „Hm, Helmut hat dir ja 
sonst alles gesagt, was zu sagen 
war. Ja, wenn man erst einen 
Waldbrand miterlebt hat. So, Jun- 
gen, nun lauft und macht keine 
Dummheiten mehr!” — „Gib doch 
bitte Mutter Bescheid, Vater!” 
sagte Helmut. „Wir drei wollen ein 
bißchen wandern.” Der Förster 
nickte und wandte sich zum Ge- 
hen. Als die Jungen außer Sicht 
waren, ging ein Lächeln über sein 
Gesicht. Wenn die Jungen im Wal- 
de auf Helmut hörten, und davon 
war er jetzt überzeugt, würde 
nichts Unrechtes geschehen. 


Blick ueber die Grenzen 


(Ein Brief aus Afrika) 


Liebe Annegret! Gerade kom- 
me ich aus dem Kinderzimmer un- 
seres Krankenhauses. Der kleine 
Negerjunge, der da in seinem Bett- 
chen liegt, ist heute ganze sechs 
Tage alt. Er kann leider nicht bei 
seiner Mama trinken, dazu ist er 
zu schwach und zu klein. Er konn- 
te nicht einmal aus seinem Fläsch- 
chen trinken! Du hättest sehen 
sollen, wie der kleine Kerl gefüt- 
tert wurde! Ich habe ihm einen 
ganz dünnen Schlauch durch den 
Mund in den Magen geschoben. 
Durch diesen Schlauch hat er seine 
Milch bekommen. Heute, am lie- 
ben Sonntag, hat er mir eine ganz 
große Freude gemacht. Er hat ge- 
lernt, aus der Flasche zu trinken. 
Auch Du hättest Deine Freude 
daran! Man sieht ordentlich, wie 
es ihm schmeckt! Alle anderen 
Mütter haben ihre’ kleinen Kin- 
der bei sich. Das eine der Kin- 
der ist ganz hell und könnte Deine 
Schwester sein. Sie sind nicht alle 
so hell und werden oft auch sehr 
schnell dunkelbraun. Wenn Du 
hier wärest, könnest Du jeden Tag 
aufpassen, ob die kleine Gesell- 
schaft bereits dunkler geworden 
ist. 

Ich freue mich immer, wenn die 
kleinen Babys im Krankenhause 
zur Welt kommen. Dann kann 
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Mein Schaeflein 


Auf grünen Rasen, 

wo die Veilchen blühn, 
geht mein Schäfchen grasen 
in dem jungen Grün. 


Auf der grünen Wiese 

froh mein Schäfchen springt, 
fühlt wie ich die Freude, 
die der Frühling. bringt. 


Wo die Blümchen blinken 
an der Quelle Saum, 
geht mein Schäfchen trinken, 
schläft dann unterm Baum. 


Immer, Schäfchen, freue 
dich der Herrlichkeit; 
denn des Himmels Bläue 
währt nur kurze Zeit, 


ee 


man den Muttis gleich zeigen, wie 
sie ihre Kinder behandeln müssen. 
Sie wissen das nicht und machen 
viel falsch. Ganz schlimm ist, daß 
sie oft zum Zauberer gehen. Der 
versteht erst recht nichts davon, 
wenn ein Kind krank ist. Natür- 


lich behandelt er ein Kind falsch, 


und meistens stirbt es dann bald. 
Die Heiden wissen natürlich nicht, 
daß der Zauberer das Kind getö- 
tet hat. Sie glauben, daß es böse 
Geister getan haben. Einmal 
brachte eine junge Heidenfrau ihr 
kleines Negermädchen an. 

Das Baby war ganz mager und 
hatte ein Gesichtchen wie eine schr 
alte Großmutter mit vielen Falten 
und Runzeln. Die Mutti hatte dem 
Baby keine richtige Babymilch ge- 
geben. Sie hatte ihm saure Milch 
gefüttert. Daß ein kleines Kind so 
etwas nicht vertragen kann, wuß- 
te sie nicht. Sie wollte eine Fla- 
sche Medizin kaufen und damit 
wieder nach Hause gehen. Das 
ging natürlich nicht! Schließlich 
hat sie sich überreden lassen, das 
Baby bei mir zu lassen. 

Am nächsten Tage kamen zwei 
Großmütter des Kindes an und 
wollten es holen. Sie haben es aber 
nicht bekommen. Da kam der Va- 
ter ein paar Tage später. Ich habe 


ihm sehr ermst gesagt, daß sein 


Kind zu Hause ganz bestimmt ster- 
ben müßte, wenn er es mitnehmen 
würde. Er hat es bei mir gelassen. 
Weißt Du, was sie zu Hause tun 
wollten? Sie wollten mit dem klei- 
nen Mädchen. zum Zauberdoktor 
gehen. Was der Zauberer alles mit 
ihm gemacht hätte, weiß ich nicht. 
Ich weiß aber ganz bestimmt, daß 
er das Kind totgezaubert hätte. 
Als das Mädchen fast fünf Pfund 
zugenommen hatte, haben die EI- 
tern es abgeholt. Wenn es nicht 
so weit wäre, möchte ich sie ein- 
mal besuchen. Aber man muß fast 
den ganzen Tag laufen, und ein 
Auto habe ich nicht, um schnell 
hinzukommen. Ich möchte wissen, 
ob die Kleine dicker wird, und der 
Mutter erzählen, was sie ihr zu 
essen geben muß. 

Ich bin so froh, daß Ihr nicht 
so behandelt werdet wie die Kinder 
hier in Afrika. Ich denke, dafür 
mußt Du dankbar sein. Danke es 
Deiner Mutter und Deinem Hei- 
land. 


An die kleinen. Negerkinder 
wirst Du gewiß auch oft denken, 
wenn Du Dein Abendgebet 
sprichst. Zum großen Teil ken- 
nen sie den Heiland noch nicht. 

Das wollte ich Dir heute erzäh- 
len, damit Du ein klein wenig 
siehst, was Deine Tante in Afrika 
tut. 

Recht herzlich grüßt Dich 

Deine Tante Ruth 
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Alenneonitifche Rundſchau 








Die Offenbarung dohannes 
Schluß des 27, Vortrages von Pred. W. H. Unruh im MBG-Biheleollege 


„Und in denfelben Tagen werden die Menſchen den Tod ſuchen 
und nicht finden; werden begehren zu ſterben, und der Tod wird vor 
ihnen fliehen.“ Der Herr hat nicht nur die böſen Geiſter aus dem Ab⸗ 
grund auffteigen laſſen, ſondern hat gleichzeitig dem Tode einen Be— 
fehl gegeben. Der Todesengel muß zurückweichen; denn der Tod hat feine 
Macht. Pas — 
„Und es ward ihnen gegeben, daß fie fie nicht töteten, ſondern fie 
quälten fünf Monate lang; und ihre Qual ward mie eine Qual vom 
Skorpion, wenn er einen Menfchen ſchlägt.“ Diele Geiſter tragen mit 
ihrer Gegenwart nicht nur eine innere Qual in die Seelen der Men- 
ſchen hinein, fie Bringen auch eine Terbliche Qual unter die Menihen. 
Diefe Leute, die in jener Zeit von diefen Geiftern gequält werden, 
haben das Gefühl, als jeien fie von Skorpionen geſchlagen worden. Tu3 
müſſen brennende Schmerzen fein. Sie find bon diejen Geiſtern ge- 
ichlagen morden und haben die furchtbarſte Dual. ‚Dieje Qual fteigert 
fich, aber fie dauert nur fünf Monate lang, alſo eine beſchränkte Zeit. 

Manche Leute werden verſuchen, ſich zu töten, und fie werden es 
nicht fertigbringen. Der Tod wird wor ihnen fliehen. Das iſt das Ge⸗ 
richt an denen, die ſich gegen Gottes Geiſt verſchloſſen haben und ſich 
für die unterſten Höllengeiſter aufgeſchloſſen haben. Wir wiſſen, daß 
fich Iſrael mit der Verwerfung Chriſti innerlich für die böſen Geiſter 
aufſchloß. Der Herr Jeſus ſagt: „Ich bin gekommen in meines Vaters 
Namen, und ihr nehmet mich nicht an. So ein anderer wird in — em 
Samen kommen, den werdet ihr annehmen.“ Alſo ſchließt man Mid) zu⸗ 
gleich mit der Verwerfung Chriſti der Unterwelt gegenüber auf, Das 
ſehen wir an den Juden und an vielen anderen, die fih gegen Gottes 
Seift verfündigten. Sie ftehen unter den Einwirkungen der böfen Gei— 
fter, werden gequält und können nicht Sterben. | 

Kun gibt Sohannes hier eine Beſchreibung dieſer Heuſchrecken: 
„Die Heuſchrecken ſind gleich den Roſſen, die zum Kriege bereitet ſind; 
und auf ihrem Haupt wie Kronen, dem Golde gleich.“ Eine Krone be- 
deutete immer Macht. Wer gefrönt ijt, der hat ftet3 Vollmacht. 

„Und ihr Antlitz gleicht der Menſchen Antlitz.“ Das bedeutet St: 
telligeng und ſcharfes Denken. Sie nugen aber ihre Intelligenz zum 
gehäſſigen Denken gegen Gott. * 

„Und hatten Haare wie Weiberhaare.“ Dadurch wird die Verfüh— 
rungsmacht angedeutet. 

„Und ihre Zähne waren wie die der Löwen.“ Das bedeutet Gewalt— 
tätigfeit, f . u 
„Und Hatten Banzer wie eiferne Panzer.” Daran ſehen wir die 
Unverwundbarfeit. Die Heuſchrecken können nicht verlegt werden. An— 
dere Heuſchrecken kann man zerquetſchen, dieſe nicht. 

„Und das Raſſeln ihrer Flügel wie das Raſſeln an den Wagen 
vieler Roſſe, die in den Krieg laufen.” Sc ſtelle mir vor, daß dieſe Heu- 
ſchrecken für die Menfchen unfichtbar fein werden, aber in der Luft ift 
ihr Raffeln zu Hören. Diefes Geräuſch in der Luft verbreitet Schreden. 
Die Leute find unter der Wirkung Satans hellhörig ‚geworden. Sie 
hören etwas, was andere nicht hören, Dieſe Hellhörigkeit iſt eine ſata⸗ 
niſche Wirkung. Andere werden vom Satan beeinflußt, daß fie etwas 
Befonderes jehen, was andere nicht jehen. Solche Hellhörigkeit ijt eine 
furchtbare Krankheit. Da liegt einer krank und dort Fiegt einer frank, 
und alle ftehen unter der Furcht, nur die Verfiegelten find innerlich 


Menſchen durch die hölliſchen Geiiter. | 4 . 

Das it aber Fein unordentliches Weſen: „Und fie hatten über ſich 
einen König, den Engel des Mbgrunds, des Name heikt auf hebräiſch 
Abaddon, und auf griechiſch hat er den Namen Apollyon.“ Wo ein Kö⸗ 
nig iſt, da iſt geordnetes Gemeinweſen. Die Geiſter marſchieren auf 
Grund der Befehle des Königs. Sie üben ihren Einfluß auf Grund 
de3 Haſſes dieſes Königs gegen die Menſchen au. 2 

Dieſen Rönig bat Chriftus ſelbſt beihrieben, indem er jagte, er fei 
ein Mörder von Anfang an. Er Hat bloß Hier mit die Aufgabe und 
das Recht zu morden. Er hat hier nur Die Aufgabe zu quälen. 

„Ein Weh ilt dahin.” Ein Weh von fünf Monaten ift dahin, und 
wie lange mögen diefe Monate gedauert haben. Wie bange wird den 
Zeuten in ihren Herzen gemefen fein beim Weh mit diefen Heufchref- 
fen, die wie Skorpione waren. 

„Siehe, e3 kommen noch ziver Wehe nad) dem.” Es kommt noch 
ſchlimmer, und wir fehen, was diefe Geiſter in der Menjchheitsge- 
chichte wirken und wie diefer König, der Apollyon, mit feinen Ein— 
flüſſen weiter geht und die Menſchheit ſchlägt. Sollten wir nieht mit 
allem Ernſt verfuchen, fähig au werden, die Zeute vor dieſem furcht— 
baren Unglück, das iiber die Menjchen kommt, zu warnen. 

Wir wollen ernſtlich darum beten, daß wir ſtark genug ſein möch— 
ten, heute die Leute gleichſam aus dem Feuer. zu rücken. 

Da iſt noch die Verſuchung zu erwähnen, die heute über die Welt 
geht. Sie beſteht darin, den Menſchen den Gedanken zu nehmen, daß 
alles geſchaffen iſt. Manche wollen einen anderen Ausdruck Haben, näm— 
lich alles fei entitanden. 

Als ih vor Jahren einmal mit einigen jungen Leuten, die ſich 
als Solche gemeldet hatten, die das Gewehr nicht nehmen wollten, vor 
Gericht ſtand, fragte mich der Nichter: „Was [ehren Sie? St die Welt 
entitanden oder geſchaffen?“ Ach antivortete: „Der letzte Grumd, und 
der Allmächtige der Welt ift Gott.“ Der Richter wollte das fo hinstellen, 
al3 ſeien wir noch nicht weit genug. Er fagte: „ES gibt Reute, die find 
auf der Leiter einige Sproffen weiter gejtiegen und die ftehen num auf 


der Leiter ein bikchen höher und ſehen auch weiter. Solche Menſchen 
erflären ung, daß die Welt fich entwidelt Habe und nicht geihaffen wor— 
den Sei.” „Sa“, Sagte ich dem Richter, „aber die Reute find ſich nicht 
einig darüber, wie Die. Entitehung des Menfchen vonstatten gegangen 
fein foll. Der eine ſagt, wir ftammen vom Affen und der andere fagt 
vom Froſch. Sie find ſich nicht einig.“ Hier aber iſt iiber die Entſtehung 
der Welt und über die Schöpfung ein einheitlicher Gedanke. Gott hat 
ihnen das Weſen gegeben und Fe find bon ihm geihaffen und auf 
Grund der Schöpfung beugen fie ſich vor Gott, und beten ihn als den 
Würdigen an. Ermahnt ung diefes Wort nit daran, etwas tiefer in 
die Schöpfung hineinzuſchauen? Lehrt ung dieſes Wort nit, nicht nur 
die Blumen zu pflücken und fie dann wegzuwerfen? Sollten wir beim 
Anſchauen der Schöpfung nit auch mehr zur Anbetung kommen? 
Es gibt eine Art Frömmigkeit, die da lehrt: Man darf ſich nicht fo ſehr 
in die Natur verſenken. Man Sollte Gott nur im Geiſte anbeten. Zwei 
Brüder fahren auf dem Rhein. Einer Tobt die ganze Sache und ſagt: 
„Sit das aber eine wunderſchöne Gegend!" „O“, fagt der andere, „ich 
bin aber fo dankbar, daß ich nichts geſehen habe. Sch Habe mich nur mit 
Gott beihäftigt.” Er meinte, ex fei frommer als der andere, der immer 
umherſchaut und die Natur beitaunt. Wollen wir Gott anbeten, dann 
laßt uns aud) das beſchauen, was er geſchaffen Hat. Laßt uns aud) uns 
ſelbſt betrachten, und wenn wir daran denken, welches Weſen Gott uns 
Menſchen gegeben hat, dam tollen wie uns tief beugen und ihm die 
Ehre geben und jagen: „Durch dich Haben wir unſer Weſen.“ Reiner 
bon uns Hat ich ingendeine Fähigkeit genommen. Haben toir irgend- 
eine beiondere Gabe, dann’ wollen wir immer daran denken, daß fie 
uns gegeben wurde und wir von Gott geihaffen worden find. Wir find 
aber verantwortlich Fir daS, was er ung gab, damit wir das richt ver— 
derben und ruitieren, was er geſchaffen Hat. 
(28. Bortrag folgt in näditer MR. -Nunmer.) 





MEE-Bilfswert 
Kanadiſches Perſonal 


Mary Suderman von Vancou—⸗ 
ver, B. C., iſt nach Willow Hall 
Orphanage, Waterloo, Ont., ver⸗ 
ſetzt worden. 

Neufundland. 


(Auszug aus 


Briefen von Elaine Brubacher, 


die als regiſtrierte Krankenpflege— 
rin in Baie Verte, Neufundland, 
arbeitet.) 

Unſer Wetter iſt ganz verſchie— 
den von dem im vorigen Winter. 
Nach jedem Schneefall wäſcht der 
Regen den Schnee weg. Wir ſind 
mit der Bolt ganz vom Flugver— 
fehe abhängig und bekommen 
mandmal 2 Wochen feine Boft. 

Die DiſtriktKrankenpflegerin 
hat eine große Aufgabe; fie muß 
die berfchiedenen Impfungen, die 
periodiſche Unterfuhung aller 
Schulkinder und ſonſt medizinische 
Hilfe und Nat geben. Sie muß 
auch die Patienten zum Arzt brin- 
gen. Wenn ein Arzt am Orte ift, 
haut er nad feinen Kranken; 
aber er it oft Tage weg, da Tiegt 
die Verantwortung bei mir, die 
Diagnofe zu ftellen, zu entſcheiden, 
wen ic erjte Hilfe geben muß 
oder wer bis zur Ankunft des Arz- 
te3 warten kann. 

Bir Dürfen hier in den Sonn- 
tagsſchulen arbeiten, gerade wie 
in unferen Kirchen daheim. Die 
Schülerzahl hat fich vermehrt, und 
wir freuen uns beſonders, daß bie 
Eltern fo großes Intereſſe om 
Unterricht zeigen. 

Korea. In Korea find der Pro— 
bleme viele, und in unferm Hofpi- 
tal muß fi unjere Dolmetſcherin, 
Mi Myoung, jeher anftrengen 
um. die notwendigſten Sachen, 
3. B. Neispapier, das das fehlen- 
ve Glas in den Fenſtern erfekt, 
zu beſchaffen. Alles Scheint fo 
kleinlich zu fein und hindert ung 
doch Fehr in der reiten Kranken— 
pflege und Unterricht der jungen 
Schweſtern. ut 

Auch Haben wir große Schwie- 
rigfeiten, Meditamente zu befont- 
men. Der Direktor jagt immer zu 
den Nerzten: Verfchreibt nicht To 
viel Medizin. Da lag eine teure 
Sendung Blukplaſma vom Auguſt 
bis Dezember unbenukt, und wir 
mußten nichts dabon. Nicht eine 
Flaſche war gebraucht worden, 
während Rinder ftarben, die e3 





hätte am Leben erhalten können. 
Die Art und Weile der Hoſpital— 
leitung it ung oft unberſtändlich 
und ſchwer zu erfragen. Aber je- 
den Morgen fangen wir die Ar- 
beit mit frifhen Mute an und 
hoffen, daß auch die Arbeiter im 
Hoſpital erfennen möchten, daß 
Gott für einen jeden feinen Zweck 
hat und daß auch die Waiien- 
— die beite Pflege haben müf- 
en. 


Katherine Friefen von Mar— 
quette, Man., Schreibt aus ihrer 
Arbeit: Anna Klaſſen, Yarrow, 
8. C. (Gegenwärtig in Urlaub zu 
Saufe — Red.), und ich arbeiten 
als MEE - Krankenpflegerinnen 
und Eleonor Zunceford iſt Hier 
bon der „Rinderevangelifatton“. 
Wir drei verſammeln uns einmal 
wöchentlich mit einer Kleinen 
Gruppe bon College-Studenten, 
die da gern Engliſch Yernen wol⸗ 
Ien, aber wir wollen una auch im 
Geiſtlichen bauen. 


Am Heiligen Mbend holten wir 
7 Rinder aus dem Watjenhofpt- 
tal in unjere Wohnung. Sie ma- 
ven im Alter bon 2 bis 14 Jah— 
ven. Die meilten waren jchon 
über ein Jahr im Hoſpital und 
hatten fchon fange fein Zehen auf 
der Strafe gefehen. Sie waren 
ganz erregt iiber die bielen Men— 
ſchen, Autos und Pferde. Ein klei— 
ner unge hatte beide Beine am— 
putiert, da fie ganz erfroren wa— 
ren. Ein anderes Mädchen Fonnte 
nach einer Operation wieder auf- 
recht gehen. Einen Heinen Jun— 
gen hatte Anna in einem Schup- 
den gefunden, wo er zur Strafe, 
meil er ſoviel weinte, ſitzen muß— 
te. Ein kleines Mädchen war ſo 
unterernährt, daß ſie ſich vor 
Schwäche nicht aufrichten konnte, 
auch ſie erholte ſich Kim Ki Hong 
iſt mein beſonderer Viebling. 
Nachdem er jahrelang ſeine ge— 
lähmten Beine mit Bewegungen 
geübt hat, kann er nun anfangen, 
mit Stützen zu gehen. 

Nachdem die Kinder bei uns 
nach Koreaner Weiſe am niedrigen 
Tiſch gegeſſen hatten, ſpielten wir 
noch etliche Spiele mit ihnen, ehe 
wir fie wieder zurückbrachten. 


Weihnachten in Seoul 


Am Weihnachtstage beſuchten 
wir den Gottesdienſt und nahmen 
dann unſer Mittag bei uns ein. 


16. April 1958 


Wir machten ung dann auf den 
Weg, um etliche Bejuhe zu ma- 
den. Wir hatten Aepfel, Süßig- 
feiten und alte Weihnachtskarten 
eingebadt. Es regnete, jo zogen 
wir unjere Regenmäntel an. Wir 
waren unjer fünf, außer den drei 
Schweſtern, unfer Dolmetſcher Kim 
und em junger Soldat, der den 
Heiland gefunden hatte und für 
uns die Fahrgelegenheit beſorgte. 


Zuerſt fuhren wir zu dem 
Hoſpital Für anſteckende Krank. 
heiten, wo vier Waiſenknaben im 
Alter von 12 bis 20 Jahren an 
Tuberfulojfe liegen. Die Räume 
find dunkel, ungeheigt und un- 
freundlich. Sn einem Zimmer 
ſtand ein Weihnachtsbaum, aber 
im andern war nur eine .alte 
Weihnachtskarte an die ſchmutzige 
Wand geiteft. Einer der Knaben 
war Schon über zwei Sabre dort, 
und niemand hatte ihn bis jetzt 
beſucht. Die Jungen ſahen ſehr 
mager und blaß aus. Wir hatten 
ihnen Sweater, Socken und warme 
Pyjamas gebracht, wofür ſie ſehr 
dankbar waren, auch Aepfel und 
Süßigkeiten. Wir fangen „Stille 
Nacht“ und unterhielten ung mit 
ihnen... 

Dann beſuchten wie noch eine 
Familie, wo der Mater The. hat 
und infolgedeifen nichts verdienen 
fann; die Mutter verfucht mit 
Wafchen etwas au verdienen, wenn 
fie Arbeit befommt. Die drei Kin— 
der können nicht zur Schule gehen 
und erhalten nicht dreimal täglich) 
zu eſſen. 


Es wurde ſchon dunkel, und e8 
regnete noch immer. Da Tehrten 
wir heim, um etwas zu eſſen und 
gingen dann wieder hinaus. Sekt 
befuchten wir eine Höhle in unje- 
rer Nähe, in der arme Leute moh- 
nen, die ſich Tein anderes Quar— 
tier erlauben Können. Wir Elopf- 
ten an die Tür und eine Frau öff- 
nete und. Mir ließen unfere 
Schuhe an der Tür und folgten 
ihr. Es Hit eine lange, jchmale 
Höhle, auf Stellen nır 4 Fuß 
hoch. Im Schwachen Kerzenlicht 
konnten wir drei Männer nahe— 
bei erkennen, und im Hinker— 


grunde waren noch etliche, die da 


ſpielten oder ſchliefen. Sie ſind 
Laſtträger, die den ganzen Tag 
ſchwere Laſten auf dem Rüden tra- 
gen, oft ſogar Menſchen, und die 
die Nacht in dieſem „Hotel“ zu— 
bringen. Wir ſangen etliche Weih- 
nachtslieder und erzählten ihnen 
von der wahren Bedeutung des 
Feſtes. Ein Mann erzählte mit- 
Zränen in den Augen, daß er frü— 
her die Kirche beiucht habe, aber 
jetzt ſchon lange nicht, da er jeden 
Zag arbeiten müffe, um fein Tärg- 
liches Reben zu machen. Mber von 
jebt an tolle er wieder. gehen. Die 
endern Männer ſagten nichts. Wir 
beteten mit ihnen und gaben ihnen 
die übrigen Hepfel. Wir waren 
recht ſchweigſan auf dem Heim— 
wege und waren una dahin einig, 
daß wir ein gejegnetes Feſt gefeiert 
hatten, indem wir etwas Freude 
nr einfame Herzen gebradjt hat- 
en. 


Die Waiſenkinder und Ylücht- 
linge werden auch Ferner warme 
leider, Unterwäſche, Windeln, 
Decken, Strümpfe uſw. brauchen. 
Sie werden in Korea, Sordanien, 
Europa, Vietnam und anderswo 
verteilt werden, wo immer MOT- 
Arbeiter find. Wenn die Frauen 
daheim im Sommer nicht nähen 
wollen, können fie auch fertige 
Saden an das Aleiderdepot in 
Kitchener, Ontario, ſchicken. 


16. Alpril 1958 
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Frauendienſt 





Verſunkene Tage 


Erſchöpfter Quell in meiner Bruſt: 
ach, Herz. Wie klingen deine Klagen 
noch über den verſunknen Tagen 

von tauſendfältigem Verluſt! 


Du lebſt von deiner Träume Laſt. 
Verſuche nicht, zurückzuſchauen; 

du wirſt das Land nicht mehr bebauen, 
das du einmal verlaſſen haſt. 


Doch die Vergangenheit bleibt jung 

in deinem Pulsſchlag, und noch immer 
weht ſie am Abend durch die Zimmer, 
"and jeder Morgenſonnenſchimmer 

blüht Hoffnung und Erinnerung. 


Dagmar Nik. 





Einit 

Wir Fonnten e8 alle nicht Fal- 
fen: aus einer glüclichen Ehe war 
ihre Lebenskamerad plötzlich her— 
ausgeriſſen worden. Ein Verkehrs— 
unfall hatte ihn dahingerafft. 

Wir ſtanden mit der jungen 
Witwe um das Grab, eine große, 
große, tiefbewegte Trauerver— 
ſammlung. Viele gute Worte wur— 
den gejagt. Er war ein treuer 
Mann gemejen, ein frommer, 
rei) begabter. Ad, immer neu 
Hang e8 auf, was die Frau, was 
die Gemeinde, was wir alle mit 
ihn verloren hatten. 

Und dern jang der Chor. Die 
junge Witwe hatte das Lied ge- 
wünscht. Sörten wir recht?! Das 
war doch Fein Beerdigungstied! 


„Gloria jei dir gefungen mit Men- 
ſchen⸗ und mit Engelzungen, 

Mit Zymbeln und mit Sarfen 
Ihön... ö 

Bon zwölf Perlen find die Tore 
an deiner Stadt, — 

Wir ſtehen im Chore : 

Der Engel Hoch um deine 
Thron... ; 

Kein Aug' hat je geſpürt, Yein Ohr 
Hat mehr gehört 

Solche Freude! 

Des jauchzen wir und fingen dir 

Das Hallelujah fir und Für.” 


‚Und da war es, ala verlöre das 
Grab feine Finſternis. Da ſtanden 
wir tatſächlich mitten drin im 
Chore der Engel hoch um ſeinen 
Thron. Und unſer Bruder war da 
und ſang mit, — und ſeine Frau 
ſchaute hinauf und ſah ihn und 
ſah die Schar der Erlöſten, und 
in ihrem Antlitz ſpiegelte ſich trotz 
Tränen eine ſtille, tiefe Freu— 

En 

„Was in keines Menfchen Serz 
gekommen ift, da3 hat Gott beret- 
tet denen, die ihn lieben.“ 

Wir Fönnen e3 uns nicht vor— 
Ttellen, wie es einmal fein wird, 
mern wir mit einftimmen in das 
Lied des Lammes, in das Neue 
Lied! Dann hindert ung Feine 
Sünde, dann lenkt una gar nichts 
ab! Das, was wir fingen, iſt wah- 
res Erleben und Empfinden, nicht 
mehr ein Wunſch, ein Gebet, dal 
es jo ſein möge! 

Dann Haben wir eine Sing- 
ſtimme, um die uns hier auf Er- 
den alle Welt beneiden würde! 
Und wir können alle Texte aus- 
wendig! Dann rauscht über uns 
das große Orcheſter und-trägt die 
Muſik in das All. Und wir kön— 
nen dieſe Muſik ertragen, Können 
ide, milfingend, Taufchen, ohne daß 
es unjeren Körper ſprengi. 


Es wied nicht unjere einzige 
Arbeit fein, im Chor der Erlöften 
mitzufingen, aber es wird eine 
Arbeit fein, und fie wird uns 
unendliche Freude machen. und 
das, was auf Erden war an Siin- 
de und Not bergeifen laſſen. 

Manchmal iſt e3 uns, als ahn- 
ten mir hier jchon ein ganz Hein 
bikchen von den, das uns erwar— 
te. Dann wird unſer Herz froh, 
dann faſſen wir unferen Pilger- 
tab fetter, dann gehen wir getroſt 
und getröftet unferen Weg wei— 
ter, auch, wenn eben no Tränen 
gefloffen find. Dann fingt in uns 
da3 Neue Lied und wir Fragen: 
„Wie wird uns fein, wenn Wir 
vom hellen Strahle des ewigen 
Lichtes übergoſſen ſtehn?“ 

* 


Das verſtehſt du nicht, liebes 
Herz, wenn du es nicht erlebt haſt. 
Da kannſt du einfach nicht mit— 
reden! Da kannſt du Höchftens 
verftändnislos und ein bißchen 
mitleidig Läden... . 

Wir aber, die wir an unferen 
Hern Jeſus Chriftus, den iwieder- 
fommenden König, glauben, wir 
berftehen e3 und Freuen uns, 
freuen uns auf das Neue Lied 
der Erlöften! 


Albertine Martens’ 
neb. Schröder, 

verſchied am 10. Februar 1958 in 
ihrem Heim, 73 Sart Menue, 
Winnipeg, Manitoba. 

„And Gott wird abwiſchen alle 
Zränen von ihren Augen.“ (Offb. 
21, 4.) 

Die liebe Entichlafene, unſere 
Mutter, wırde am 6. Oftober 
1875 in Taſchtſchenak, Ar. Meli- 
tobol, Südrußland, geboren. Ihre 
Eltern waren Peter Schröder und 
Frau Marie geb. Maffen. Dort 
berlebte fie eine frohe und forg- 
loſe Jugend in der, Sehorgenheit 
ihres chriſtlichen Elternhaufes. 
Setauft wide fie dom Aelt. Mif- 
fonar Heinrich Dirks in Gnaden. 
feld. 1897 frat fie in die Che mit 
Jakob Martens, Sohn des. Ger: 


hard Martens von Tafchtichenaf. 


Ihren wurden 5 Söhne und 7 
Töchter geboren, von denen 2 
Töchter und 3 Söhne ihr im Tode 
borangegangen find. 

1904 zogen unfere Eltern auf 
die Halbinjel Krim. Mit viel Lie- 
be und Geduld betreute Mutter 
bier umfere große Familie. In 
den Sahren der Nebolution wur— 
den unſere Eltern aus ihrem 
Heim ausgewieſen und fanden 
freundliche Aufnahme im Haufe 
ihrer Verwandten in Chortika, 





Ukraine. An 6. Sanıar 1942 
farb Vater nad) einem zweiein— 
balbjahrigen ſchweren Sranfen- 
lager, don unſerer Mutter auf 
opfernd gepflegt. 

1943 verließ fie mit dem Reit 
ihrer einft jo großen Familie 
Rußland und kam nah Deutſch— 
land. Nach einem 5jährigen Auf- 
enthalt daſelbſt, machte fie die 
Reife nah Kanada, mo fie bon 
Verivandten mit viel Liebe emp- 
fangen wurde. Im Dezember 1956 
erlitt fie einen leichten Schlag- 
anfall. Sie erholte ſich wohl wie— 
der, aber ganz geſund wurde ſie 
nicht mehr. Sie erlebte noch die 
große Freude, Nachricht von ih— 
ren Töchtern aus Rußland zu er— 
halten. 

Am 10. Februar d. J. um 6 
Uhr morgens, ging fie Heim. 

Ein Reben reich an Arbeit und 
Mühe, reich an Freude und Leid, 
aber auch reich an biel Liebe, hat 
jeinen Abſchluß gefunden, 

Unjere Iiebe Mutter bat da3 
hohe Alter von 82 Jahren er- 
reicht. Sie hat viel Schweres in 
ihrem langen Leben tragen müſ— 
jen. Sie verlor alle Söhne und 
Schiwiegerföühne durch Berban- 
nung. Sie ſelbſt befand ſich in 
ſchweren Zeiten oft auf der Flucht, 
war viele Sahre heimatlos. Ihr 
Vertrauen zu ihrem Erlöfer Hat 
fie aber nie verloren. Sie war 
eine Fromme Beterin, der Freude 
und Leid anderer auch immer am 
Herzen lagen. Ste Hinterläßt 3 
Zöchter, 2 Großſöhne und 8 Ur- 
großfinder in Winnipeg, eine 
Schweſter in Paraguay, 2 Söhne, 
2 Töchter, 7 Großkinder und 23 
Irgroßfinder in Rußland und 
einen großen Kreis bon Verwand— 
ten und Bekannten, » 

Wir haben eine betende Mutter 
verloren. Unſer Troſt ft, daß fie, 
in den Armen ihres Heilands ge: 
borgen, ausruht bon allem Er- 
denleid und den Schaut, an den fte 
feit geglaubt hat bis an ihr Ende. 

Am. 13. Februar fand die Be- 
erdigungsfeier in der Kirche der 
Schönwiefer Gemeinde ſtatt. Die 
Zeichentede hielt Melt. 8. Enns 
nad Phil. 1, 21: „Chriſtus it 
nein Leben und Sterben ift mein 
Gewinn.” 
Auf dem Enwood-Friedhof 
wurde unfere Mutter zur legten 


Ruhe beſtattet. 


Die trauternden Rinder. 


Frau Mlaria MenfeldT, 
Chilliwack, B. ©, 





ER * 2 —“ 


Meine liebe Frau wurde am 
1. Oktober 1890 in Roſenort auf 
der Anſiedlung Sagradowka in 
Südrußland geboren. Shre Eltern 
waren Johann Kaſdorf und Lena 
geborene Gooßen. 

Sie wurde 1909 auf das Be— 
kenntnis ihres Glaubens getauft 
und in die Gemeinde aufgenom— 





men. Noch in demielben Jahr 
verheiratete fie ich mit Johann 
Thießen aus Tiege. Ste zogen 
nad) Halbſtadt, wo Thießen 1919 
an Typhus ſtarb. 

Am 20. April 1920 vermählte 
ſie fi) mit mir, und wie wohnten 
in Salbitadt bi3 1925. In jenem 
Jahr zogen wir nad) Kanada und 
wohnten zuerit bei Roſthern, Sa3- 
katchewan, dann am Peace River, 
in Tofield, Alberta, und von 1946 
in Chilliwack, B. C. 

Meine liebe Frau ift in ihrem 
Reben viel kränklich und auch 
ernftlih Fran? geweſen und hat 
mehrere Operationen durchge 
macht, 

Am 3. März erkrankte fie ernit- 
fi und wurde in3 Hofpital ge- 
bracht. Der Arzt meinte, e8 fei 
das Herz. Diendtag glaubten wir, 
es werde beſſer, doc Fam der Tod 


plötzlich. So iſt fie am A. März 


ohne große. Schmerzen hinüber— 
gegangen in die Ewigkeit. 

Die Begräbnisfeier fand am 
10. März in der Kirche der Eaft- 
Ehillimaler - Mennonitengemeinde 
bei großer Beteiligung jtatt. Die 
Redner waren die Prediger H. H. 
Neufeld, Abr. Peters und Wm. 
Rempel. 


Kinder ſind ihr aus erſter Ehe 


5, 3 Söhne und 2 Töchter, gebo— 
ren und aus unferer Ehe murden 
ebenfalls 5 Kinder geboren, drei 
Söhne und 2 Töchter. 

Es beirauern ſie ihr Mann, 
neun Rinder, ſechs Söhne und 
drei Töchter, ſechs Schwiegertöch— 
ter, drei Schiviegerfühne, 28 
Sroßfinder und ein Urgroßkind, 
zwei Brüder und eine Schweſter. 
Unferes Wiſſens find der eine Bru- 
der und die eine Schweiter noch 
in Sibirien. 

. Sür alle Liebe und Teilnahme, 
die man meiner lieben Gattin und 
mir dur Karten, Briefe, Sprü- 
de, Blumen, Lieder und perſön— 
liche Beſuche in der kurzen, Tchtve- 
ren Krankheit und am Begräbnis 
nn merden Tieß, danke ich herz⸗ 

1 


Jakob D. Neufeld und Kinder, 
719 Portage Abe. Chilliwack, B.C. 


Schw, Dera Kutz⸗ 


Am 25, März erhielten wir ei- 
nen Brief aus Rußland von unfe- 
tem DBater, in dem er uns die 
Trauerbotſchaft mitteilt, daß un- 
fere Tiebe Mutter Vera Kutz am 
14. Sebr. d. J. heimgegangen ift. 
Sie iſt 82 Sahre, 4 Monate und 
14 Tage alt geivorden. Der Ehe— 
ſtand der Eltern. währte 55 Sah- 
re. Etwa 54 Sahre haben fie in 
Mariawohl, Südrußld. gewohnt. 
Sie hinterläßt unſeren lieben Va— 
ter und eine Tochter, Manja, mit 
ihrem Gatten und Sohn in Ruß— 
land. In Nanada eine Tochter, 
Frau Katharina Rempel (Witwe), 
Virgil, Ont. 1 Sohn Jacob und 
Frau Sara, in Kitchener, 8 Groß- 
finder und 18 Urgroßkinder. Der 
Vater ſchreibt unter anderem, dat 
unſere liebe Mutter Schon gerne 
fterben wollte, fich dazu Fertig 
aemadt Hat und fie auch ermahı- 
te, bereit zu fein und nicht zu den- 
fen, daß mit dem Grabe alles aus 
jet. (Dieſes iſt uns Kindern hier 
em großer Troſt.) Sie bat. nur 
einen Tag Frank im Bett gelegen, 
obzivar fie in den letzten drei Jah⸗ 
ren ziemlich hinfällig war und 
nicht ale Arbeiten verrichten 
konnte. 

Mit vielen Freunden, die frü— 
her in Mariawohl gewohnt haben 
und unſere liebe Mutter ſehr gut 





kannten, wurde Sonntag, am 30. 
März, 8.30 Uhr nachm. in der 
Kirche der BMG zu Virgil, eine 
Gedenkfeier abgehalten. Meltejter 
Sohann Wichert, Bineland, diente 
mit einer Anſprache über Pi. 126. 
Es waren etwa SO Perſonen er- 
Ihienen. Die Feier wurde mit ei- 
nem Mahl im Kellerraum der Pir- 
he abgeſchloſſen. 

J. A. Kutz. 


Dier Generationen 


en wen 


Sigend, Urgroßmutter, Frau 
Maria P. Dyd geb. Engbreit, 
69. Sie ſtammt aus Ebental, 
Südrußland, und wohnt heute in 
Whitervater, Man. 


GStehend, links, Großmutter, 
Tr. Barbara H. Dürkſen geborene 
Dyck, 48; rechts, Mutter» Mary 
J. Dyck geborene Dyck, 24. 

Huf dem Schoße der Urgroß— 
mutter ſitzt Frau Mary Töchter: 
hen, Barbara Helen Dyck, 7 Mo- 
nate. 

Als Gruß an alle Verwandten 
und Bekannten, eingeſandt von 


Peter J. Dyck, Whitewater, Man. 





Gott aab... 
Sott gab der Ende, der ernjten 


Frau, 
- die Blumen voll Duft, voll Sonne 


and Tau, 
damit ihe Antlig, To wunderhold, 
gar freundfih und tröftli und 
grüßen ſollt. 


Gott gab uns Menſchen den hellen 
Schein 

des Lächelns, damit wir trügen 
hinein 

in des Nächſten Tag, dem der Ger 
ſang oft gebricht, 

ein Meines, Liebes, wärmendes 


Richt, 
h M. Féeeſche. 


Die Baterlandsliebe beſteht 
nicht in Schreien und Schreiben 
darüber, fondern in tätiger Teil- 
nahme an allem Deffentlichen, in 
"Wärme für das Glück einer Stadt. 
Brüderfchaft uſw. Sean Baul 
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(19. Fortſetzung und Schluß) 

In den Tagen wurde biel ge- 
bett. Auf einmal kommt die Nach⸗ 
richt: „Am Sonntag tt hier ein 
Mufikieit, es kommt eine Milttör- 
kapelle aus der benachbarten. Gar— 
nilonitadt vom Fliegerhorſt.“ Wir 
liebten die Muſik auch, aber noch 
lieber hätten wir gerade an dem 
Sonntag die Soldaten unter uns 
geſehen. Wir baten den Herrn, 
daß er doch hier Rat ſchaffen und 
ſeinen Namen, der „Kraft“ heißt, 
kundtun möge. 

Der Sonntagmorgen nahte 
heran. Die Kapelle fam, und wir 
glaubten num, eine nur Fleine 
Berfammlung zu haben. Aber das 
Gegenteil war der Tall. Der Saal 
war voll bejekt, viele Soldaten, 
verwundete und kranke, waren 
anweſend. ‚Nach dem Gottesdienſt 
blieb mander zurüd und wünſchte 
eine Ausſprache. 

Ich Jah, wie auch ein junger 
Oberleutnent dort Hand und dar- 
auf twartete, angeſprochen zu wer— 
den. SH ging zu ihm hin und 
iagte: „Here Oberleutnant, möch⸗ 
ter Sie mich ſprechen?“ 

‚xomohl”, antwortete er. 

Ich tagte dann: „Sch gebe Sh- 
nen meine Schweiter mit, die führt 
Sie auf mein Zimmer. Sobald ich 
hier frei bin, ſtehe ich Ihnen zur 
Verfügung.” . 

Sn meinen Zinuner hatten wir 
eine ernite Unterredung. Sm Her- 
zen dieſes jungen Offiziers war 
eitt Verlangen nad) Gott wach ge- 
worden. Wir beugten zufemmen 
unſere Annie, und er wurde froh 
und glüdlih am Herzen Sefu, 
Auf meine Frage: „Herr Ober- 
leutnant, wo iſt denn Ihr Stand- 
ort?“ jagte er: „Sch habe die Füh— 
rung des Muſikkorps. Wir famen 
heute nad) hier zum Mußſikfeſt, 
aber wir haben Bech gehabt, unfer 
DObergefreiter hat die Noten ver— 
geilen, und wir konnten unfer 
Programm bis jebt noch nicht ab- 
wideln.” 

„Herr Oberleutnant, kann jo 
etwas bei Soldaten borfommen?“ 

„Nein“, Sagte er, „eigentlich 
nicht. Ich weiß auch nicht, wie das 
möglich war. Ich kann e8 mir nur 
fo erklären, daß ich hierher kom— 
men und den Seiland finden muß— 
te. Der Obergefreite wird bald 
zurüdfein, und dann beginnen wir 
mit unferem Konzert.” Sch habe 
gedaht: Wie wunderbar iſt doch 
der Herr in jeinem Tun! 

An demſelben Orte kam. auch 
ein junger Schreinermeilter zum 
Seren, der noch einige Schreiner 
mitgebracht Hatte. Als einer diefer 
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auch fie fanden beide den Weg zum 
Herrn. Nach diefem Friedrich, die- 
ſem Draufgänger, habe ich mid 
nachher erkundigt. Man jagte mir, 
ex ſei im Heeresdienſt ein Drauf- 
gänger als Soldat, aber auch ein 
mutiger Zeuge Jeſu. Wieder tat 
ih Dienit in einem Diakoniſſen— 
mutterhaus. Auch dort war ein 
großes Lazarett angegliedert. Vie— 
le Soldaten hörten das Wort. Und 
die Scheitern, die mit nur um 
da3 leibliche Wohl der Soldaten, 
fondern aud um Ihre Seelen be- 
forgt waren, beteten biel in dieſen 
Tagen. i 

Der Standortpfarrer erfuchte 
nich, der Soldaten einmal das 
Evangelium: in meiner Art zu 
verfiindigen. Viele Schweſtern be- 
teten nun um Segen fir den Got- 
tesdienit. Sie fagten: „Wir inol- 
len nicht in einem Zimmer beten, 
dann kann nur immer eine Schiwe- 
fter beten. Wir werden ung in 
mehreren Räumen zum Gebet ver- 
einigen, jo daß recht viele beten 
können. Und da wollen wir deit 
Heren bitten, dab er die Soldaten 
gründlich befchren möge; denn“, 
ſagten die Schweitern, „biele gehen 
Sündenwege, die und nicht gefal- 
fen und Die auch ihren rauen 
nicht gefallen wilrden, wenn fie 
e3 ſähen. Wenn die Soldaten nun 
zum!Seiland kommen, werden fie 
doch ein anderes Leben führen; 
und ihre Frauen werden fich ge- 
wiß freuen, ebenſo auch die Müt- 
ter.“ 1 

Nach der Berfammlung wünſch— 
ten ein Offizier, ein Feldwebel 
und mehrere aus dem Mann- 
ſchaftsſtand eime ſeelſorgeriſche 
Ausſprache, beſonders auch mit 
dem Standortpfarrer. Dann blieb 
ein Obergefreiter übrig, der hatte 
keinen, der ſich ſeiner annahm. 
Etwas weiter zurück ſaß ein Ober- 
gefreiter mit leuchtenden Augen. 
Ich ſagte zu ihm: „Na, Kamerad, 
dein Geſicht ſtrahlt ja ſo!“ 

„Ja“, ſagte er, „ich habe ge— 
ſtern im Gottesdienſt meinen Hei— 
land gefunden, da habe ich wohl 
Urſache, mich zu freuen.“ 

„Ja“, antwortete ich, „und die— 
ſer hier, dein Kamerad, möchte 
das auch gern haben, es iſt aber 
keiner mehr hier, der ihm den Weg 
zeigt.“ 

„Nun“, meinte er, „dann gehe 
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ich zu ihm, und wir machen es 
einfach fo, wie ich es geſtern ge— 
macht habe,” 

„Schön“, ſagte ich, „dann geht 
mal in mein Zimmer, es ſteht euch 
zur Verfiigung.” Ich halbe ernit- 
lich gefleht für diefen tapferen 
Dhergefreiten, der am Vortage 
erit gerettet wurde und num ſchon 
ein Seelengemwinner fein follte, Es 
dauerte wohl eine halbe Stunde, 
dann kamen beide zurüd, ſchlugen 
die Saden zufammen und Jagten: 
„Bett find. wir beide glüdlich, ha— 
ben beide Frieden mit Gott!” 
Möge der Herr dieje beiden jun— 
gen Männer jegnen! 

„Jeſus- Name! Ew'ge Duelle 
Allen Heils und aller Macht; 
Biſt der Ruh'ort meiner Seele, 
Biſt mein Licht in dunkler Nacht. 
Deine Liebe, Treu' und Gnad' 
Leiten mich auf ödem Pfad.“ 

Sein Name heißt Friedefürſt! 
An einem anderen Platze taten 
Schweſtern einen ſchweren Dienſt. 
Etwa zweihundert Menſchen wa— 
ren ihnen anvertraut, die mehr 
oder weniger die Spuren der 
Sünde an ſich trugen. Mir wurde 
geſtattet, auch dort einmal in ein- 
facher Weife zu bezeugen, was der 
Herr an mir getan hatte. Meine 
Zuhörer waren zunädit junge 
Burſchen, faſt noch in Rinderiah- 
ren. Einige entſchieden ſich für 
den Herrn Jeſus. 

Eine andere Gruppe bildeten 
tiefgefallene junge Mädden, Man 


konnte ihre Geſchichte aus ihren 


verlebten Geſichtern leſen. Siech 
und krank waren ſie, von der Fa— 
milie verſtoßen. Zum Zeil hatten 
fie ſchon vor dem Jugendgericht 
geſtanden oder hatten gar ſchon 
mit dem Gefängnis Bekanntſchaft 
gemacht. Die Sünde hatte ſie hart 
geſchlagen. Nach meiner Anſprache 
nahmen wir uns dieſer Mädchen 
noch beſonders an. Ich ſprach den 
Liedervers: 
„Möchteſt dur frei von der Leiden— 
fchaft, Tein? 
’3 iſt Kraft in dem Blut, Kraft 
in dem Blut. 
Das Blut von Golgatha macht 

did) gang rein, Ä 
's iſt Sieg für dich durchs teure 

Blut.“ 

Die Mädchen riefen den Herrn 

an. Ein Rind von dreizehn Jah— 
ren, das ſchon Mutter war, rief: 
„Herr Sejus, reiß mi) aus dieſem 
Schlamm, aus diefen Morait, in 
dem ich gewatet bin! Erlöſe mid 
und waſche mid mit deinem 
Blut!’ Welch ein Sieg der Gna— 
de war es dann, ala en Mädchen 
nach dem anderen die Erlöſung 
annahm und Frieden fand! 
Da rief eine Adlige den Herrn 
an, deren Vater al3 Regiment3- 
fommandeur im Weiten gefallen 
wer. Sie war fern der Heimat 
verfumbft, und es war fo meit 
sefommen, daß ihre eigene Mut— 
ter und die Angehörigen die Be— 
ziehungen zu ihr abbrachen. Sie 
erfannte fich im Lichte Gottes und 
flehte zum Seren und wurde froh 
und glücklich, nahdem ſie da3 
Blut des Lammes angenommen 
hatte. 

Am Mbend wurde der Wunſch 
geäußert, noch einmal zu einer 
Lob- und Dankberſammlung zu— 
ſammenzukommen. Sieben oder 
acht dieſer hefreiten Mädchen leg— 
ten dabei ein Zeugnis ab von der 
Rettermacht Jeſu. Sie ſchilderten 
ihr Unbefriedigtſein all die Jahre 
hindurch und wie ſie nun frei und 
fröhlich geworden ſeien. Sie moll- 
ten, ſo klang es immer wieder 
ous ihren Worten, fortan ein an— 
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deres Leben führen. Andere Ttat- 
teten im Gebet dem Sündenhei— 
land ihren Dank ab, Es war eine 
ergreifende Stunde, 

Eine Schtweiter fagte: „So d- 


was habe ih noch nicht erlebt. 


Es war ja ergreifend. Unfere Ge— 
bete für diefe Aermſten find erhört 
worden. Wir glauben, daß die 
Kraft des Blutes Jeſu fie bewah— 
ren kann in allen Verſuchungen 
und ihr Reben von innen heraus 
völlig erneuern wind.” 
„Und alles, was irgend ihe im 
Gebet glaubend begehrt, werdet 
ihr empfangen,” (Matth. 21, 22.) 
Der Schlülfel zu ben Vorrats— 
fammern der Segnungen ist das 


Gebet! „.. und prüft mid... ., 
ob ich euch nicht die Fenſter des 
Simmel auftun und eud Segen 
ausgießen werde bis zum Weber- 
maß!" (Mal. 8, 10.) 


Ende. 


— 


(Wir haben den letzten Teil 
dieſes vortrefflichen Buches ſtark 
gekürzt gebracht. Weil es aber ſo 
viele Leſer, beſonders Arbeiter im 
Weinberge des Herrn interefjiert, 
die ganze Beſchreibung der Metho— 


‚den und Erfahrungen diejes Evan- 


geliiten zu leſen, würden wir emb- 
fehlen, das Bud) zu beitellen. Der 
Preis dafür beträgt 81.75. - Red.) 





An der nächiten Nummer der „Menn. Rundſchau“ 
beginnt die neue Geſchichte: 






— 3, 
Ki 


we 
& 


£) 
* 


— 


von G. H. von Schubert 


Die Geſchichte, die in nächſter Nummer auf dieſer Seite beginnt, iſt wieder 
eine echte Inſel-Geſchichte, wie fie manch ein Leſer beſonders ſchätzt. 
Packend bon der eriten Zeile bis zum lebten Sag werden die lieben 
2ejer wieder einmal die nädhfte Nummer der „Mennonitiſchen Rund- 
hau“ kaum erwarten können. 

Der Untertitel der Gefhichte heißt: „Die wunderbare Lebensführung 
des Arztes Martin Reiſer“ und es ift wirklich wunderbar, was fich alles 
in diejent bewegten Leben zuträgt, und wie der Menſch hin- und her- 
geiworfen wird wie ein Spielball, bis aud) er ſchließlich einfehen Iernt, 
daß das Gottesivort wahr iſt, das ſich wie ein roter Faden durch Die 
ganze Geſchichte hindurchzieht: „Wir wiſſen aber, daß denen, die Gott 
lieben, ale Dinge zum Beſten dienen.” 

Dieſe ſpannungsgeladene Geſchichte wird als der chriſtliche Robinſon 
bezeichnet, und ſie hat dieſen Titel auch zu Recht verdient. 

Warum aber melden wir den Beginn der neuen Geſchichte im voraus 
an? Wir wollen damit unſeren Leſern helfen, den rechten Zeitpunkt 
für Geſchenkabonnemente nicht zu verpaſſen. 


Jetzt 


iſt der rechte Augenblick, Freunden, Bekannten, und beſonders ſolchen, 
die ſelbſt das nötige Geld nicht aufbringen können, ein Geſchenkabonne— 
ment gu machen. Bitte, benutzt den Beftellzettel auf Seite 16. 

Der Beſchenkte erhält.eine Karte, mit der wir Namen und Adreſſe des 
Gebers mitteilen. Der Schenfende erhält eine Quittung und außerdem 
im Herzen die Freude, daß ich fein einmaliges Gehen? 59maf ber- 
mehrt, denn durch ein geſchenktes Schresabonnement wird 52mal im 
Schr große Freude ausgelöit. Wie die Dankbriefe zeigen, ft die Wir- 
fung fogar noch viel größer, denn mand einer ijt gejegnet worden, und 
das ijt doch gewiß das Beſte, was man über ein Geſchenk hören kann. 
Eine andere Miffion befteht darin, daß man Freunde und Befannte 
in der nahen Umgebung, die fich vielleicht ſchon lange mit dem Gedanken 
tragen, die „Mennonitiihe Rundſchau“ zu beftellen, darauf aufmert- 
ſam madt, daß h 

jest 


eine neue Geſchichte beginnt, und es darum am beiten ift, die Beitellung 
nicht mehr aufzuſchieben. Gerne ſchicken wir an eingejandte Adreſſen 
foftenlofe Probenummern. 
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; x: Frl. Nettie Dahl, Roſemae, Sask. ........ 50.00 
‚Weitere Liſte der Spenden MBG Kithener, Ont. nn 22,13 
für das Mennonitiſche Zentrale Hilfswerk MBG Zeamington, Ont. ernennen 33.30 
im März 1958 MBEG Vort Rowan, Ont. nennen 15,35 
MBG Elhrtmond, Winnipeg, Man. ...... $ 40.00 MBG St. Catharines, Ont. an. 192.18 
ME Springridge, Ute. nee 2540 MBG Bineland, Oft. anne 29.89 
108 Be, la en BDO WRITE Sn an 72.69 
MBG Linden, Alte. 70.00 BMG Reamingten, Ont. nun 448,40 
ESS 131.87 VMG St. Catharines, Ont. „nennen. 261.24. 
34.00 MBG Domain, Man. u. 8.00 
ME Springridge, Alla, an. 2916 MBS Winkler, Man. asscssseeneneseenee 15.00 
dran Mary Schellenberg, Seadingly, MBG Steinbach, Ma. „users 30.00 
I en 10.00 _— 
BEE) a 360.00 Summe $3,175.12 
Regina, Frauenberein, Sask. „nn... 20.00 ; — 
Prob. Men. Relief Committee, B. C. .... 1,250. 00 C. A. DeFehr, Schreiber-Schatzmeiſter. 








Als die Eeilung Deutichlands vor zehn Jahren 


begann 


Während der Rüſtungswettlauf 
zwiſchen Oft und Weit gu Ab— 
rüſtungsgeſprächen mahnt, die 
Diskuſſionen um den Napadi- 
Plan Wege zu einer Entſpannung 
fuden und die Großmächte neue 
Konferenzen von Außenminiſtern 
und Negierungächef3 anitreben, 
jährte ftch zum 10, Male der Tag, 
an dem die Teilung Deutſchlands 
befiegelt wurde. Als der Mlliierte 
Kontrollrat am 20. März 1948 
feine Tätigkeit einitellte, hörte der 
unzulängliche Verſuch einer ein- 
heitlichen Verwaltung Deutſch⸗ 
lands duch eine Viermächte-Kon— 
trolle auf. Wie war es dazu ge- 
fommen? 

Auf Grund der bedingungslofen 
Kapitulation der deutſchen Streit- 
kräfte übernahmen die vier Ober- 
befehlshaber der Siegermädte 
durch ihre Proklamation vom 5. 
Sunt 1945 die oberjte Regierungs⸗ 
gemalt in Deutihand. Eine wei— 
tere Erklärung legte kurz darauf 
das Kontrollverfahren feit, nad 
der alle Exefutivgewalt in den 
Beſatzungsgebieten durch die Ober- 
befehlöhaber, in allen Mitgelegen- 
heiten aber, die Deutichland als 
ganzes beträfen, vom Kontrollrat, 
dem gemeinfamen, Gremium der 
vier Oberbefehlshaber, ausgeübt 
werden ſollte. Eine weitere Er- 
Härung teilte Deutfchland nad) 
dem Stand bon 1937, aus dem 
aber ſtillſchweigend die Gebiete 
öftlich der Oder-Neiße-Linie aus- 
gegliedert wurden, in Beſatzungs- 
zonen ein und ſchuf Für Groß— 
die Alliierte Rommandan- 
ur. 

Der Rontrollrat follte die Be— 
ſatzungspolitik der Mächte koordi— 
nieren, die Potsdamer Beſchlüſſe 
ausführen, die rechtliche Stellung 
und aud die Grenzen Deutjch- 


lands fejtlegen. Seine Beſchlüſſe 


konnten nur einftimmig gefaßt 
werden. Dem Kontrollrat al 
oberitem Organ der gefamten 
Alliierten Kontrollbehörde war ein 
Rontrollvats - Roordinierungsaus- 
ſchuß (E,E.D.) unterftellt, in dem 
die Mächte Durch die Vertreter der 
Oberbefehlshaber vertreten waren. 
Dieſem Ausſchuß unterſtanden 
nun die Kommandantur von Ber- 
En und die 13 Diveftorate für die 
wiätigiten Verwalkungsgebiete. 
In jedem Direltorat waren die 
Fachkontrollgruppen der 4 Mäch— 
te vereinigt. 

Der Rontrollrat trat am 30. 
Juni 1945 erjtmalig in Berlin zu⸗ 
jammen. Zur Musübung feiner 
gejekgebenden Gewalt bediente ſich 
der Kontrollrat unterſchiedlicher 
Formen. Er erließ Proflamatio- 
nen, mehr als 60 Geſetze, Befeh— 
Ye, rund 60 Direktiven und ſchließ— 
lich noch Inſtruktionen, je nad) 
dem Zweck, der Wichtigkeit und 





dem ſachlichen Umfang der Ver— 
lautbarung. Die Ausführung der 
Kontrollratsanweiſungen hätte 
nur über geſamtdeutſche Regie— 
rungsorgane wie die urſprüng— 
lich geplanten Staatsſekretäre für 
die verſchiedenen Verwaltungsge— 
Diele zu einer einheitlichen Ver— 
waltung Deutſchlands führen kön— 
zen. Die Zonenbefehlshaber, Die 
ja an unmittelbare Weifungen ih— 
rer Regierungen gebunden ivaren, 
ſchränkten die Auswirkungen der 
Kontrollratsgeſetzgebungen immer 
mehr durch die eigenen Zonen— 
gejeßgebungen ein. Auf diefem 
Wege führte der früh beginnende 
Zwiſt zwiſchen den Großmächten 
zu einer zunehmenden Lähmung 
der Viermächtekontrolle. Der Ge— 
gunſatz begann auf dem wirtſchaft⸗ 
IiMmen Seftor. 

Sn Potsdam war zwar beichlo]- 
jen worden, Deutichland ala wirt- 
ſchaftliche Einheit zu behandeln, 
doch wurde dieſes Prinzip ſchon 
in der Reparationsfrage durch— 
brochen. Die Sowjetunion, die ſich 
aus ihrer Zone entſchädigen ſoll— 
te, verlangte zur Erfüllung ihrer 
Forderungen auf 10 Milliarden 
Dollar auch Güter aus den Weit: 
sonen und Beteiligung an der 
Ruhrkontrolle. Gleichzeitig begann 
fte im Frühjahr 1946, unter Mar- 
ſchall Sokolowski ala Oberbefehls⸗ 
haber, mit der Bolſchewiſierung 
ihrer Zone. Lediglich über das 
Niveau des beſcheidenen deutſchen 
Induſtriepotentials gab es im 
März 1946 im Kontrollrat noch 
eine vorübergehende Einigung. 


Um die wirtſchaftliche Selbſt— 
erhaltung Deutſchlands ſicherzu— 
ſtellen, ſchlug der amerikaniſche 
Oberbefehlshaber General Mae 
Kearney nah) der Pariser Konfe— 
renz auf Anweiſung feines Au— 














ßenminiſters Byrnes im Spät. 
ſommer 1946 im Kontrollrat vor, 
die Wirtihaftseinheit mehrerer 
Zonen bherzuftellen, Auf Grumd der 
britiſchamerikaniſchen Abmachun⸗ 
gen vom Dezember 1946 wurde 
am 1. Januar 1947 das Zwei— 
zonenamt gegründet, das nach der 
ergebnisloſen Moskauer Konfe— 
renz vom Frühjahr 1947 und nach 
der ebenfalls geſcheiterten Londo⸗ 
ner Konferenz im Dezember 1947 
aut Beginn des Sahres 1948 zu 
einem jelbitändigen deutichen Ge- 
feßgebungs- und Verwaltungs— 
apparat ausgebaut wurde, 

Die Rage im Kontrollrat wurde 
nun gebannt, zumal die engliiche 
und die amerikanische Regierung 
in eigenen Konferenzen den Aus— 
baut hrer Zonen forcierken. Am 
20. Januar 1948 forderte Mar: 
ſchall Sokolowski im Kontrollrat 
die Aufhebung ſämtlicher Zwei— 
zonenabmachungen. Gleichzeitig 
ſandte die ſowjetiſche Negierung 
mehrere Broteitnoten an die an— 
deren Mächte, die aber zurüdge- 
wieſen wurden. 

In der Sitzung vom 20. März 
1948 verlangte Sokolowski über 
alle Beſchlüſſe der engliſch-ameri— 
kaniſchen Konferenz in London in- 
formiert zu werden, und verlas 
eine von Vorwürfen angefüllte 
Erklärung. Die Erwiderung des 
britiſchen Mitglieds ſchnitt Soko— 
lowski, der in dieſem Monat den 
Vorſitz führte, brüsk ab. Er er— 
klärte die Sitzung für vertagt und 
verließ mit ſeiner Delegation 





Wir haben zwei Grundſtücke 

auf Melbourne Abe., G.Kildonan, 

und ſind willig, nach Wunſch und 
Plan eventueller Käufer, zu 


bauen 


Finanzierung kann geregelt werden 
J. und M. Hiebert, Construction, 
Telefon ED 1-6435. 








Koitenleoie 
Saatgetreide - 


Unterjuchung 


ſammengerufen. — Die Teilung 





Sie können ſich don der Reimfähig- 
feit Ihres ſelbſtgezogenen Saatge— 
treides überzeugen, indem Gie es 







koſtenlos prüfen laſſen. 
Schicken Sie uns Ihre Proben durch 


—* ——— 





Konditorei Schoenherr — European Pastry Shop | 
685 Broadway Ave, Winnipeg 


Torten — Deſſerts — Teegebäck — Engliſche Hochzeitskuchen — 
RKuchen in verſchiedener Ausführung — Brot — Brötchen 
Dresdener Quarkkuchen und Nougattorten find eine beſondere Vhialitãt. 


Sorgfältige Bedienung bei Hochzeiten und Veranſtaltungen. 
Rieferung ins Haus. 
Telefon: SU 3-0818, abends und sonntags: SP 4-9693. 
— — —— — — — — — 
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grußlos den Konferenzraum. Der 
Kontrollrat wurde nie wieder zu- 


Es freut un, daß meine Schwä- 
gerin, Maria Quiring, das Mbon- 
nement bezahlt Hat. 


Beſten Dank für alles! 
Familie J. Koſelowski. 


Deutſchlands, die ſich ſchrittweiſe 
angebahnt Hatte, war zur boll- 
endeten Tatſache geworden. 

dpa. 





100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 
Jetzt auch in Kanada erhältlich. 

Salsgitter-Sallendorf, | Freier-Schlankheits Dragees 


Keferbrief 


h ur $0.95 
Kneipp-Pillen gegen Danintraegkeit 
Deutſchland. Org. Pack, 60 St ur 80. 
Kneipp-Galle- und Lebärnlien 
st. 


Wir möchten für die Zufendung 
der Menn Aundfchan” herzlih I sogen Husen 
danten. Gie ift uns fchon ofl zum Dnckn acer horaet 11 versanlehe 
Segen geweſen. In Eurer treten ne Sorten, je Org. Pack. 
Arbeit wünſchen wir allen Mit- 
arbeitern Gottes Segen! Es iſt jo- 
piel Erbauliches in dem Matt, das 


0 nur $1.95 
Kneipp- Kraeutertee-Kuren 
je Org. Pack., nur 81.25 
— Kurwegweiser kostenlos! 
in oertlichen Fachgeschaeften 
nice erhseltlich, wende man sich 


freut und. Auch Prediger %. 9. | irekt an den Importeur 
Unruh danken wir für feine mert- 
bolken Vorträge, die wir ſehr 
ſchätzen. 

Beſonders freut es uns, daß 
das Blatt noch in Deutſch iſt. 


01 
(Versand gegen Money Order 
oder COD) 


Deutsche Reformhaus | 
Company Reg’d | 


P.O. Box 175, Station H, Montreal, 












Wem wollen wir 
etwas vortauschen ? 







Bilden wir uns ein, jemanden täuſchen zu kön— 
nen, wenn wir fagen: „Unfere Rinder find an- 
ders. Unfere Nachbarſchaft iſt gut. Wir kenn 
alle Kameraden unferer Kinder; auf ihren ‚par- 
tie3’ wird nicht getrunken.” Wieviele der Freun- 
de unferer Kinder kennen wir tatſächlich? Wer 
üherwacht ihre „parties“? Wie nüchtern iſt der 
Fahrer, der fie nad) Hauſe bringt? 






















Wen täufhen wir eigentlich, wenn wir fagen: 
„Sobald unfere Rinder größer find, werde id; 
weniger trinken”? Sn welchen Miter ſagt Ihr 
Sohn, Sehr zur Freude des Waters: „Wenn id) 
groß werde, bin ih ein Mann wie Vater.” ? 
Ihr Sohn wählt erſtaunlich ſchnell heran, und 
‚die Zeit, wenn der Halbwüchſige noch erfolgreich 
zu lenken ift, entſchwindet ſehr ſchnell. 










Wer it zu beſchuldigen, wenn ala Folge Ihrer 
Nabläfliglet oder Unverantivortliichkeit Unglück 
iiber Ihre Familie kommt, da3 hauptſächlich 
durch Alkohol verurſacht murde? 







Wir taufhen weder unjere Kinder noch unſere Freunde 
oder unſere Nachbarn. Die willen genau, wo die Schuld 
liegt — 






wir täufchen nur uns felbft! 








Im Intereffe des Allgemeinwohls veröffentli bon 


— 


‚on ALCOHOL EDUCATION 


Department of —— 42, 
Legislative Building, Winnipeg 1. 
WHitehall 6-7289 
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Bundidan. — 
(Fortſetzung bon Seite 4—5) 


und dem Atheismus der oſtdeut— 
ichen Regierung hat ich in der letz— 
ten Seit verihärft. Der kommu— 
niſtiſche Staat verſucht, die Kirche 





Richtig sprechen u. schreiben in 


ENGLISCH 


erlernen Sie in kuerzester Zeit spielen 
durch unsere Geistige Sprachschulung! 
Prospekte kostenlos. 


DEUTSCHE FERNSCHULUNG 
P,O. Box 178-A Vancouver, B. C. 


TIP TOP TAILORS 


873 Henderson Hwy, E. Kildonan, Man, 
Phone: EDison 4-4070 


Unfere Breife find niedrig! 
Unfere Wrbeit mird garantiertl 
E.Kildonan Tailors & Cleaners 








jest 


ausführen. 


JANTZEN 
Flectric 


1409 Henderson Hwy, 
Winnipeg 
er et EDison 4-7743 


DAVI DAVID FROESE| FROESE 
AGENCY. 
Life, Accident & Health 
Auto & Fire 
NZ —— 


205 Dayton Building 
eıa ma, hone WHitehall 5. 8475 


Laſſen fie BE RT 
Reparaturen u. Inftallationen 
J Res. 43-5708 











Boͤrt und ſagt andern von der 


— — ruſſiſchen — 
1 Gospel— Light“-Stunde 


10.30 Uhr an jedem Sonntagabend von CFAM 1290 
12.30 Uhr nah Mitternacht E.S. T. an jedem Freitag von HCJIB. 
Rurzmellen 31, 25 und 19 Meter. 

Um weitere Auskunft Schreibt an: 

TER GOSPEL LIGHT HOUR, Box 2, Station F, 
Winnipeg 5, Manitoba, Canada. 


auf Zultiihe Funktionen zu be 
ichränfen. Diefe Feitftellung traf 
ein katholiſcher Biſchof vor Aus— 
landskorreſpondenten in Berlin. 
Er ſagte weiter, wenn auch die 
katholiſche Kirche nicht fo direkt 
und öffentlich angegriffen wird 
wie die evangeliſche, ſo ſei ſie doch 
im Alltag den gleichen Beſchrän— 
kungen und Behinderungen aus— 
geſetzt. ka 


Jugoſlawien. — Sn Jugoſlawien 
erzählt man ſich Folgende Ge— 
ſchichte: Ein Bauer wurde verhaf- 
tet und vor Gericht geitellt, weil 
er in dem Kolchoſengarten eine 
Vogelſcheuche aufgejtellt hatte, an 
der ein Zettel mit der Aufſchrift 
„Zito” befeitigt war. Der Bauer 
verteidigte ſich vor Gericht mit 
dem Hinweis: „Sch habe nur das 
Beite der Kolchoſe im Auge ge- 
habt. Wird nicht immer gelagt, 
daß ſich alle Haben und Krähen 
veriteefen müſſen, wenn Tito 
fommt!?“ 

xx x 
Norwegen. — Die vegierende So⸗ 
zialdemokratiſche Partei in Nor- 
wegen hat die Regierung erſucht, 
auf der Konferenz der NAT.D.- 
Berteidiaungsminiiter im April 
und auf der N.A.T.O.Außen⸗ 
miniiterfonfereng im Mai das 
Veto Norwegens gegen die ato- 
mare Aufrüſtung Weſtdeutſchlands 
einzulegen. er 


40 
Sowjetrußland und eſtdeutſch⸗ 


3- Zimmer-Wohnung und Garage, 
bollmöbliert, mit „Bridge“ u. Ofen 
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land untergeichneten am 8. April 
in Mosfau ein Uebereinkommen 
in Fragen der gegenfeitigen Han— 
dalsbeziehungen. Dev Vertrag ilt 
die Frucht 1Omonatiger Berhand- 
lungen und fieht eine Verdoppe— 
fung des gegenwärtigen, Wären- 
austauſches bis 1960 vor, der bis 
dann die Höhe bon $790,000,000 
erreihen Toll. Der Vertrag er- 
wähnt auch, daß Rußland die 
Sage bezüglich Nepatriterung von 
Deutſchen, die Somjetrußland ver— 
laſſen wollen, wohlwollend ertvä- 
gen win. Der dritte Verhand- 
Tungspunft, über Eröffnung don 
Konſulaten, wird in der Nachricht 
nicht erwähnt. 

— Moskaus 55 Kirchen jahen 
zu Oſtern viele Gläubige, da die 
ruſſiſch orthodoxe Kirche Palm— 
ſonntag feierte, während die weſt— 
the Kolonie in der ſowjetiſchen 
Hauptſtadt das Oſterfeſt beging. 
1,500 Menſchen bejuchten die 
Meſſe, die ein holnticher Geiſtlicher 
in der einzigen katholiſchen Kir— 
de Moskaus hielt. Proteſtantiſche 
Gottesdienfte fanden in der Bri- 
tiſchen Botſchaft ſtatt. 

— Der Vorſitzende des Präſi— 
diums des Oberſten Sowjets, Mar— 
ſchall Woroſchilow, wird in der 
zweiten Hälfte des April Polen 
beſuchen. 

— Die Zufammenarbeit mit 
dem Noten Kreuz der Sowjet— 
union bei der Aufklärung bon 
Schickſalen vermißter Berfonen 
„nimmt ſtetig in erfreulich ſtei— 
gendem Umfange an guten Ergeb— 
niſſen gu”, ſtellte der Suchdienit 
des Deutſchen Roten Kreuzes feſt. 
Von den beiden ſowjetiſchen Ge— 
ſellſchaften Notes Kreuz und Ro— 
ter Salbmond ſeien bis zum Ende 
des vergangenen Jahres 4,836 
Auskünfte über vermißte Perſo— 
nen gegeben worden. Davon über 
3,000 Antworten auf Nacfor- 
ſchungsanträge, die das D.R.K. 
geſtellt hatte. In 1,498 Fällen 
habe das ſowjetiſche Rote Kreuz 
auf Anfragen geantwortet, mit 
denen deutſche Angehörige dort 
Vermißten ſich ſelbſt an die So— 
wjets gewandt hatten. Der Such— 
dienſt bat in dieſem Zuſammen— 
hang alle Angehörigen von ver— 
ſchollenen Kriegs- odor Zivilgefan— 
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genen, Feine Anfragen direkt an 
das ſowjetiſche Rote Kreuz zu rich⸗ 
ten. Da die Briefe in der Somjet- 
union erſt überſetzt werden müſ— 
fen, enthalten fie, wie das DRK. 
meint, viele Fehlerquellen und 
find oft unvollftändig, weil die 


Angehörigen nit willen, auf 
welche Angaben es bei den Nach— 
forſchungen hauptſächlich an— 
komme. 

— Chruſchtſchow hat in Brie— 
fen an Präſident Eiſenhower und 
den britiſchen Premierminiſter 
Macmillan damit gedroht, daß die 
Sowjetunion ihre Kernwaffenver⸗ 
ſuche wiederaufnehmen werde, 
falls ſich die Vereinigten Staaten 
und Großbritannien nicht dem 
ſowjetiſchen Verzicht auf Kern— 
waffenverſuche anſchließen ſollten. 

— Was will Chruſchtſchow ei- 
genklich? Auf die kürzeſte Formel 
gebracht: er will die auch auf der 
Somjetunion immer ſchwerer la— 
ſtende Rüſtungsbürde erleichtern. 
Er will dies aber nur tun, wenn 
er dafür keinen politiſchen Preis 
bezahlen muß. Chruſchtſchow will 
alſo mit den Amerikanern zus ei— 
ner Vereinbarung gelangen, die 


es ihm ermöglichen würde, Ar— 


beitskraft, Geld und Material aus 
der Rüſtungsinduſtrie abzuziehen. 
Sollte aber eine ſolche Verein— 
barung nur zu haben ſein, wenn 
die Sowjetunion in politiſchen 
Fragen (. B. der Wiederbereint- 
gung. Dentichlands) weſentliche 
Zugeſtändniſſe machen müßte, To 
will man es im Rrentl Lieber beint 
Zuſtand belaſſen. Hierbei ſpricht 
mit, daß man den wirtſchaftlichen 
Rückſchlag in den Vereinigten 
Staaten wieder überſchätzt. Man 
erwartet, daß der Weſten bald in 
große Schwierigkeiten gerät, die 
man abwarten will, ehe man daran 
denkt, über politiſche Dinge zu 
verhandeln. Man glaubt im 
Kreml, der Weiten werde „billi— 
ger” werden. Aus diefem Grund 
it jebt jeder Verſuch, die Frage 
der Wiedervereinigung Deutſch— 
lands ins große Spiel zur brin— 
gen, fo gut wie ausſichtslos. 
*«* * * 


Japan. — Mehr als 150,000 Ar— 
beiter der. chemiſchen Induſtrie, 
der Kohlengruben und der Elek— 
trizitätswerke in Japan ſtreikten 
an Oſterſ — 

x 


Japan and — haben ſich 
nach langwierigen Verhandlungen 
darauf geeinigt, die in ihren 
Staatsgebieten internierten japa— 
niſchen u. ſüdkoreaniſchen Staats— 
bürger freizulaſſen und in ihre 
Heimat zurückzuführen. 

xx x 


China. — Die Bevölkerungszahl 
Chinas ſoll innerhalb der nächſten 
50 Sahre auf ettva 1,2 Milliarden 
Menſchen angeitiegen fein. Schon 
jetzt entladet ſich der ſtarke chine— 
ſiſche Bevölkerungsdruck in Rich— 
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tung der Neußeren Mongolei. 
Aller Vorausſicht nad) wird er ſich 
in den nächſten Jahrzehnten auch 
auf die dünn bevölkerten öſtlichen 
Teile Rußlands ausdehnen und in 
weiterer Zukunft immer mehr nach 
Weſten 


x 

Kuba. — Auf "ua haben zu 
Dftern die Kämpfe zwiſchen dei 
Rebellen, die bon Fidel Lajtro 
geführt werden, und den Regie— 
rungstruppen begonnen. 26 Re— 
bellen wurden getötet, In der 
Provinz Camaguay find Etjen- 
bahnbrücken zerftört und Zele- 
graphenverbindungein unterbro— 
hen worden. In der Provinz Ori- 
ente jollen die Rebellen die Stadt 
Cauto in Brand geſteckt haben. 
In Rundfunkſendungen haben die 
Rebellen angekündigt, daß die 
größeren Verkehrsbetriebe des 
Landes in den Streik treten wür— 
den, ſobald der Aufruf dazu an 
fie ergehe. 

xxx 
Belgien. — Die belgtihe Königin- 
mutter Eliſabeth, die ſich gegen- 
wärtig zu den Tſchaikowskij-Wett- 
bewerben in Rußland aufhält, ſoll 
auf Ruſſiſch in das Goldene Buch 
des Lenin-Muſeums in Gorki ge— 
ſchrieben haben, daß ſie „tiefbe— 
wegt von der Gelegenheit ſei, die 
Arbeitsſtätte des großen und ge— 
nialen Lenins beſuchen zu kön— 
nen”. Daraufhin erinnert eine bel- 
giſche Tageszeitung daran, wie die 
Anhänger des „großen und genia— 
len Lenins“ die ruſſiſche kaiſerliche 
Familie umgebracht haben. Ein 
anderes Blatt äußert: „Wir ver— 
wehren niemandem das Recht, 
ſeine Bewunderung für den Tota— 
litarismus auszudrücken, ſelbſt ei- 
nem Mitglied der königlichen Fa— 
milie nicht. Aber nur unter ei— 
ner Bedingung: daß die betrof— 
fene Perſönlichkeit aufhöre, eine 
königliche Rolle zu ſpielen.“ 

— Während einer politiſchen 
Konferenz in Brüſſel über die 
Problematik der Oſt-Weſt-Bezie⸗ 
hungen meinte der belgiſche Mi— 
unter van Zeeland: „Die Sowjet⸗ 
union befikt eine totale Waffe. 
Das it aber nit der Sputnik 
und auch nicht die interfontinen- 
tale Rakete. Die totale Waffe 
Moskaus it bielmehr Die Spal- 
tung des Weſtens.“ 

“x x 


Schweden. Die Frage der Or— 
dinierung weiblicher Theologen 
zum Pfarramt in Schweden ſoll 
nicht aufgeſch oben, ſondern dem 
Reichstag noch in dieſem Früh— 
jahr zu einer Beſchlußfaſſung vor— 
gelegt werden, hat der zuſtändige 
Ausſchuß des Parlaments be— 
ſtimmt. 





xx x 
Iſrael — Jordanien. — Un der 
Hraehih—jordaniichen Grenze tt 
es zu einem neuen Zwiſchenfall 
gekommen. Zwei iſraeliſche Zivi— 
liſten, die in einem Jeep auf 
iſraeliſchem Gebiet im ſüdlichen 
Judäa fuhren, wurden durch Ge— 
wehrfeuer von jordaniſcher "Seite 
getötet. 

Das anerikaniſche Außenmini— 
ſteriunt hat daraufhin diplomati— 
ſche Schritte in Tel Aviv und 
Kairo unternommen. 

x «x 


Formoſa. Der nationaldineft- 
‘he Staatspräfident Tſchiang Kai— 
Schel Hat durchblicken laſſen, daß 
Nationalchina die diplomatiſchen 
Beziehungen zu Japan abbrechen 
wird, falls die jebani‘ che Negie- 
rung der Handelsmiſſion des kom— 
muniſtiſchen Chinas in Tokio ge— 
ſtatten ſollte, die Flagge ihres 
Landes zu Zeigen. 
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Südafrika. — Gegen die Rafjen- 
politik der Südafrikaniſchen Regie— 


fen könne. Auf der anderen Seite 
verhindern fie die Löſung der Ab— 


— ——— — — — — — —— 
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xx «4 
Ungarn. — Chruſchtſchow hat die 
ungarischen Kommuniſten auf ei- 
ter Maſſenkundgebung in der In— 
duſtrieſtadt Stalinvaros warnend 
darauf hingewieſen, daß ſie im 
Falle eines neuen Volksaufſtan— 
des nicht wieder mit der Hilfe der 
Sowjetunion rechnen könnten. Sei— 
ne Warnung verband der Partei— 
jefretär mit einer beritedten Kri— 
tik an der Saltung dei ungarifchen 
Kommuniſten, die er aufforderte, 
wejentlich härter zu werden. 
x «x x 


hungskirche in der Serufalemer 
Altitadt nahmen viele Tauſende 
chriſtlicher Pilger an der Diter- 
meſſe teil. Viele Pilger ſtrömten 
dich das Mandelbaumtor aus 
dem iſraeliſchen Teil Jeruſalems 
in die arabiſche Altſtadt, um dort 
Oſtern zu feiern. Die Beteiligung 
war größer als in den letzten drei 
Jahren. Iſrael feierte zur glei— 
chen Zeit das jüdiſche Paſſahfeſt, 
wozu mehrere taujfend Touriſten, 
aus Europa und Amerika in da3 
Land gekommen waren. 
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«x 


Afris Aref, it in der jordaniſchen 
Hauptſtadt Amman eingetroffen. 
Wie verlautet, will er Beſprechun— 
gen über die Verſchmelzung der 
Armeen Jordaniens und des Jrak 
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den. Die Mitgliederzahl der Par— 
tet wird mit 218,000 angegeben. 
xx x 


Großbritannien, — Die Englän- 
der, die nach einem Falten März 
ihre Hoffnungen auf jonnige 
Diterfeiertage gejekt hatten, er- 
lebten eine bittere Enttäufhung: 
Es war Falter als zu Weihnachten. 


im Wert von 11,3 Millionen Dol- 
lar mit jofortiger Wirkung ge- 
ſperrt Haben. 
xx x 
Hethiopien. — Der Negus Haile 
Selaflie bat den weſtdeutſchen 
Profeſſar Heske zum Generalforit- 
meiſter des Kaiſerreiches Methio- 
bien rue 


Wir ſchicken auch ſelbſtgepackte nene Sachen bis 171, 168, netto, 
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Filiale: 


Karſonnabend und zum Teil noch — : — * 
am Ofterfonntag regnete es in Indoneſien. — Truppen der in— 


Strömen. Am Sonnabend waren 
ſogar mehrere Straßen durch 
Schnee blodiert, 

— Der britifihe PBremiermini- 
ſter Macmillan wird im Juni nad) 
einem Beſuch der Mereinigten 
Staaten auch Kanada beſuchen. 

xx x 


Sudan, — Der judanefiihe Au— 
benminifter hat dent ſowjetiſchen 
Botichafter mitgeteilt, dag der 
Sudan bereit jei, ſowjetiſche Hilfe 
anzunehmen, wenn diefe an Feine 
Dedingungen geknüpft ſei. 

x x x 


USW. — Die amerikaniſche Luft- 
waffe bat ein Projekt für einen 
bemannten Crdjatelliten ausge— 
arbeitet und hemüht ſich gegen- 
wärtig um die Beroilligung bon 
170 Millionen Dollar, um diejes 
Vorhaben noch vor Ende nächſten 
Jahres verwirklichen zu Tönnen. 
Außerdem plant die Luftwaffe dei 
Bau eines Nafetenraumflugzeuges. 

— Einer der beiden Sender 
d3 Vanguard-Erdſatelliten der 
amerikaniſchen Marine it am 
5. April veritummt, nachdem jeine 
Batterien offenfihtlih verbraucht 
maren. Der zweite, mit Sonnen- 
energie betriebene Sender des Sa— 
telfiten arbeitet weiter. 


— Präſident Eiſenhowers Plan” 


für einſchneidende Reorganiſatio— 
nen bei den amerikaniſchen Streit- 
fräften hat wohl kaum Chancen, 
bertoirklicht zur werden. Der Plan 
zielt auf eine Konzentration der 
Kräfte ab, 

— Waſhington bezeichnet die 
Einftelung bon Kernwaffenber— 
fuchen durd die Sowjetunion in 
einer amtlihen Crflärung als 
„Beopaganda und wenig ber- 
trautenswürdig“. Die Soimiet- 
union gebe Erklärungen ab, beren 
Berwirflihung niemand nachprü⸗ 


doneſiſchen Zentrafregierung Find 
während der Diterfeiertage zum 
Angriff auf die Städte Padang 
und Bukinttinggi, die Hauptſtütz— 
punkte Der Rebellen auf Sumatra 
angetreten. Neutrale Beobachter 
äußerten die Anſicht, daß der Ent— 
ſcheidungskampf bevorſtehe. Die 
Truppen der Revolutionsregie— 
rung hätten in dieſem Kampf kei— 
ne Chance. 
x « 

Iran. — Der Schah von Perſien 
hat die Scheidungsdofumente un- 
terzeichnet und damit feine Schei— 
dung bon Kaiſerin Soraya voll- 
zogen. Die Ehe wurde aufaelöit, 
weil dte Natjerin dem Schah in 
Tjähriger Che feinen männlichen 
Thronerben geſchenkt hatte. So— 


raya erhält auf Grund der Schei— 


dungsregelung eine MbfindungS- 
ſumme von 10 Millionen Rial 
und monatlich einen Betrag von 
etwa 4,500 Dollar. 

xx x 


Kolumbien. — Die reformierte 
Schule don Villarrica im Bezirk 
Tolima, nordweſtl. Bogota, wur- 
de am 16. Februar vom Ortskom⸗ 
mandanten geichloffen, der ih auf 
eine Anordnung des Erziehungs- 
miniſteriums in Bogota berief. 
Die Schule, die ſeit 1934 beſteht, 
iſt eine Gründung der amerikani— 
ſchen Presbyterianer-Miſſion. Sie 
wurde kürzlich nad) Erfüllung al- 
fer von der Regierung vorgeſchrie— 
benen Formalitäten am 10. Fe— 
bruar wieder eröffnet. Das ſoll 
den Unwillen des römiſch-katholi— 
ſchen Ortsgeiftlihen erregt haben. 
Da Kinder proteftantiicher Eltern 
zu den öffentlihen Schulen in 
Billarrica Teinen Zugang Haben, 
it 92 Kindern nun Wieder jede 
Möglichkeit eines ordentlichen 
Schulunterricht3 genommen. 
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ACHTUNG! 
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Plane id) einen Neubau, Umban, Ankauf oder Tanſch auf vbeſſeres 
Auto, beſſere Farm oder Mafchinerie, Ferienreife x. a. m.? 


Zum Sinangieren der Ausführung Shrer Pläne möchten wir un- 

ſere Dienfte anbieten. Brauchen Sie Geld, jo verfuchen Sie es mit 

Ihrer „Croßtown Credit Union“, ehe Sie anderswo Geld borgen. 

Dffice auf 284 Kennedy St, Winni vor 

oder rufen Sie uns telefonifch an: WH 32-0188. Ei 
Freundliche, zuvorkommende Auskunft und prompte Bedienung 


Sprechen Sie in unferem 


Officeftunden: 
9—5 Uhr Montag bis D 
9—8 Uhr am Freitag. 


it jedem zugeſichert. 


onnerstag 


J. A. Neufeld, Manager 


— Dieſe Anzeige gilt nur für Winnipeg und Umgebung. — 


s$ MOTORS 








WIEN 


Vertreter der berühmten, außergewöhnlich Teiftungsfähigen, ſparſamen 





und doch ſchönen 


D KW-Autos und Laſtwagen 


(Raum für 5—6 Perſonen; a Meilen per Gallone) 


und ber 
JAWA.CZ-Niotorräder 
\ e Proſpekte und Auskunft bon 
165 Smith St., Winnipeg 1. — Telefon: WHitehall .2-7726 








Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 


materialien! 


REDENOPP LUMBER & oUPPLY CD, 


— EDison 1-431 — 


WINNIPEG 5, MAN. 
Roftenlofe Hilfe beim Planen und Berechnen! 


— — —— nn nn — — 





Seite 14 








Eine Eurze Strecke 
aus unjerem Leben 
feit Juli 1957 


Im borigen Jahr berfauften 
wir unfer Haus auf Broadway 
in Chillimad, B. C., mit einem 
Here Land, für $7,000 bar. Einen 
halben Acre hatte ich 1948 eigen- 
händig mit Obſtbäumen bapflangt, 
die jett ſchon Früchte tragen. Die 
andere Hälfte war Himbeergar- 
ten, der ganz gute Einnahmen, 
brachte. Wir hatten vorher ſchon 
ein Grundſtück an Cedar Street 
gekauft für 8900. Wir übergaben 
den Erlös unferm Sohn Jakob, 
machten mit einem Bauumterneh- 
mer einen Sontraft, auf dem 
Grundſtück ein Haus 33’ mal 24 
groß, zu bauen. Sie verſprachen, 
das neue Haus in etwa 212 Mo- 
naten fertigzuitellen. Dann traten 
wir am 22. Juli die Reife bon 
Chilliwack nah Hepburn, Sask., 
an, wo drei unſerer Rinder mit 
ihren Samilien wohnen, Da der 
Brief mit unferer. Anmeldung 
nicht rechtzeitig angefommen war, 
waren unjere Rinder mit auf 
den. Bahnhofe, als wir in Saska— 
toon ankamen. Wir riefen Br. 
Franz Kröker telefontih an, und 
er holte uns bon der Bahnſtation 
zu fih ind Haus, wo wir givei 


Nächte blieben. Dann fuhren Krö— 
ers una gu umjern Rindern Joh. 
Willms bei Hepburn. 

- Wir beriweilten bei allen Rin- 
dern etwa 11% Wochen und fuh- 
ren dann weiter nah Winnipeg. 

Bei Edwin J. Willms fanden 
wir freundliche Aufnahme. Am 
nächſten Tag fuhr er ung zu mei— 
nem Dienſtbruder W. Neufeld, 
wo wir Stau Jakob Wiens tra- 
fen. Jakob Wiens, Lindenau, war 
mein Dienfibrnder auf Altberd- 
janſk. Er mußte die Pferde, die in 
Halbſtadt ausgehoben wurden, 
mit noch 5 oder 6 jungen Män— 
nern nad) Guliajpole bringen, und 
dort wurden die jungen Männer 
bis auf einen alle erichojfen. 

Einer entkam als fte ſchon auf- 
gejtellt waren. Die Mörder ſchoſ— 
fen ibm nad, trafen aber nicht. 
Er verjtedte fih und kam dann 
nah Hauſe nah Fiſchau und be- 
richtete alles. 

Bei Jakob Iſaaks aßen wir zu 
Mittag und fuhren mit ihnen nad 
Morris zu Johann Brauns. Br. 
Braun it der Bruder meiner 
Frau, Er lag gerade im Concor- 
dia⸗Hoſpital. 

Seine Großtochter Hatte Hoc) 
zeit mit einem Klaſſen von Vine— 
land, Ont. Auf der Hochzeit tra- 
fen wir manche Verivandten und 
Belannten, wie Witwe J. Braun 
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SONDERFÄHRTEN 


des 21,119 Tonnen grossen Luxusschiffes 
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im Dienst der Europa-Canada Linie 
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Ülennenitifche Rundſchau 


und Br. A. Willms' Schweſter, 
auch eine Witwe. Wir beſuchten 
auch die Schwägerin Sarah 
Braun, und am folgenden Tag 
Johann Braun im Concordiad- 
Hoſpital. Bon dort fuhren wir 
nah Elm Creek, zu Geſchw. P. 
Abrams, wo auch meiner Fran 
Schweiter Anna, Frau Rogalsky, 
wohnt und bon Kindern und 
Großkindern Tiebevoll gepflegt 
wird. 

Die Schw. Rogalsky fuhr wohl 
mit 6 Kindern los von der Krim, 
Südrußland. Die andern 5 Paar 
wurden zurück in den Norden 
Rußlands geſchickt, und mit die- 
fem einen Baar kam Sie nach Ka— 
nada. Sie it ſchon 88 Sahre alt, 
hat ſich im Alter noch die Hüfte 
gebrochen und ſitzt auf den Roll— 
ſtuhl. Zurück in Winnipeg, be 
furchten wir Joh. Konrads und 
dann Wieder meinen Dienjtbru- 
der W. Neufeld, fr. Lindenau. 
Schwelter Neufeld iſt Aelteſten ©. 
Epps Tochter aus Lindenau. MWa- 
ren auch bei P. Kornelſens, To 
auch bei C. C. Warfentins; fein 
Vater war mein Verwandter. Wir 
waren an einem Mbend bei Ge— 
ſchwiſter A. 9. Unruhs, wo wir 
ſchöne geiſtliche Gemeinſchaft hat— 
ten. Habe mit dem Br. die Tie— 
ger Dorfſchule bei Lehrer Iſ. Edi— 
ger beſucht. Später ſaßen wir in 
der Ohrloffer Zentralſchule ein 
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In der Mitte auf dieſem Vier-Geuerationen-VBild iſt Br. C. J. Willms, 82, 
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der Verfaſſer des Artikels „Cine kurze Strecke aus unſerem Lehen”. 


ganzes Bahr in der Oberklaſſe auf 
einer Schulbank. Ich wurde dann 
Farmer, er ſtudierte weiter, fo daB, 
ex mich weit überflürgelt Hat, be— 
ſonders auf geiſtlichem Gebiet. 
Gott jei Dank, er sit fein demütig 
geblieben und hat ung recht oft 
beſucht, erjt in Sepburn, wo wir 
18 Sahre gewohnt haben, und jpü- 
tee in Chilliwack. Wir ſchauten 
auch zweimal. in die Redaktion 
der „Mennon. Rundſchau“ hinein 
und wurden jreundlid begrüßt. 
Wir waren aud) in der Nordkildo— 
nan- und in der Elmwood-Kirche. 


Weiter ging unjere Neife nad) 
Hamilton, Ont., wo Geſchw. Jo— 
hann Boldt uns 6 Tage freund» 
ic aufnahmen. Frau Boldt it die 
Schweſter meiner Frau. Wir be- 
ſuchten in Vineland recht viele 
Freunde und Bekannte, wie P. 
Dörkſen, Görtzens und Daniels, 
mit dem ich in Orloff gufammen 
die Schule befuchte, auch unjers 
Nachbars Töchter Tina und Sa- 
rah Koop. KH ging auch zu Br. 
Abram Harder mit jeiner Toch— 
ter, die. mit unferer älteiten Toch— 
ter in Mleranderkrone auf einer 
Schulbank gefejfen hatte. Unfere 
Tochter befam damals Typhus. 
Der Arzt fam alle Tage und trö— 
ſtete, es ſei keine Gefahr. Aber 
ſie ſtarb dann doch plötzlich. Sie 
war verlobt. Sie war kindlich gläu- 
big und iſt nun beim Vater alle— 
zeit. Mit Br. W. Harder fuhren 
wir nad den Bethesda-Heim für 
Geiſteskranke, mo wir den Haus— 
vater Br. Epp und Br. Gerhard 
Stiefen begrüßten und gingen 
durch die ganze Anitalt, mo ir 
recht viele Befannte trafen, wie 
A. Niediger, mein Dienſtbruder, 
Jakob Wiebe von Alexanderwohl, 
einen Dietrich riefen bon Blum- 
itein. Dann holten Isbrand Jan— 
zens uns zu ſich für einen Abend 
zum Hühnerbraten. Zur Nacht 
fuhren fie und zu Böſes. Die 
Frauen find Schweitern, Töchter 
von meiner Schweſter. Wir beſich- 
tigten die Böſe-Konſervenfabrik, 
die ſehr gut eingerichtet iſt und 
viele Menſchen beſchäftigt. Abends 
fuhren Böſes uns bis zu Abram 
Willms, und am nächſten Tag fuh— 
ren wir nach St. Catharines, wo 
wir die Gräber und Grabſteine 
unferer Geſchwiſter beſahen und 
daran. erinnert wurden, daß auch 
wir Sterben müſſen. Auch die 
Niagara-Waſſerfälle Haben wir 
gejehen und bewundert. An einen 
Sonntag waren wir 31 Perſonen 
bei J. Neufeld3 verfammelt, Frau 
Neufeld ft meiner Bruders, P. 
Willms, Tochter Greta. Dort ma- 
ren auch die Brüder Heinrich, Kor- 
nelius, Daniel und Abram Willms 
mit ihren Samilien, auch Geſchw. 
Jakob Dis, M. Böfes und Is— 
brand Janzens. Wir ſaßen iin ber 
großen Stube, jeder fagte fein 
Lieblingslied, wir langen einen 
Vers davon und jo ging’3 weiter. 
Bir laſen Gottes Wort, beteten 
und waren glücklich im Seren. Sa, 
Heinrich Willms, meines älteiten 


Bruders Sohn von Abbotsford, 
B. E,, war auch in unferer Mitte. 
Dann fuhren wie mit Daniel P. 
Willms nad) Zeamington zu P. P. 
Willms. Sonntag war in der 
Riche Tauffelt, auf den auch P. 
Willms Sohn Walter getauft 
murde. Am Waller ſprachen Br. 
Ar. Hübert und Iſaak hießen, 
Br. D. Derkſen taufte 9 Seelen. 
Nachmittag wurden fie in Die 
MBG aufgenommen. Nachmittag 
waren wir bei P. Willms, wo fi 
auch ihre Kinder verſammelt Hat- 
ten. 


Don dort fuhren wir nad 
Kithener zu K. Wölks, meiner 
Frau Schmeiters Sohn. Montag, 
am 9. Sept., beſah ih Kitchener, 
friiher Berlin. Schw. Wölk ruht 
dort auf dem Friedhofe. Sie und 
meine Frau Kamen einjt am jel- 
ben Abend zum neuen Leben durch 
die Anſprachen bon den Brüdern 
Hermann Neufeld und Jakob Krö— 
ker in der Lichtenauer Schule. 
Zum Abendbrot ging ich zu un— 
ſern Großkindern, Anton Bärgs, 
die Schweſter Bärg iſt unſerer 
Kinder Joh. Willims Tochter 
Anna. Waren auch bei Peter Su- 
dermanns in Kitchener, der nad)- 
ber ſchon gejtorben iſt. Sie ftamm- 
ten beide aus meinem Heimatdorf 
Ziege. Am 11. Sept. fuhren Zel— 
ler3 uns nach Toronto. Wir be- 
ſahen uͤnterwegs noch einen 
Turm, aus rohen Steinen auf— 
geführt, zum Andenken der eriten 
deutjchen Pionierſiedler. Unten 
find ihre Gräber mit Grabſteinen. 
Sm Turm it eine Wendeltreppe. 
Wir ſtiegen hinauf und konnten 
ganz Kitchener überſchauen. 


6 Uhr abends Fuhren wir bon 
Toronto ab, amd Breitag, den 
13. Sept., 9 Uhr miorgens, famen 
wir nm Saskatoon an, Wir ftiegen 
aus, und Frau Franz Fröſe Itieg 
ein, um nad) Blaine zum Begräb- 
nis ihres Vaters zu fahren. Br. 
Franz Fröſe brachte uns zu Ge— 
ſchwiſter Franz Krökers. Nachnit- 
tag holte Br. Jakob D. Dick uns 
zu ſich, wohin dann auch Br. K. 
Wall und Geſchw. H. S. Rempels 
kamen, und wir hatten ſchöne geiſt— 
liche Gemeinſchaft. Abends kam 
unſere Schwiegertochter Annie mit 
ihrer Tochter Ruth und holten uns 
nach Hepburn. Wir dankten Gott 
für Bewahrung und Geſundheit 
auf. der langen Reiſe. Sonntag 
waren wir in der Kirche, wo Br. 
Walter Wiebe Teitete und Bruder 
Schmidt die Anſprache hielt, Wr 
befuchten mande Geſchwiſter und 
Sreunde, denn 18 Sabre find wir 
hier ein- und ausgegangen und 
haben viele Menſchen Kennen und 
lieben gelernt, Die meisten meines 
Alters ruhen ſchon auf dem Kirch— 
bof. Meine Schweiter, Frau Jo— 
bann Harder, Better Warkentin 
und viele andere haben wir be- 
ſucht. Wir waren bei jeden unſerer 
Kinder eine Woche, juhren auch 
zu K. Willms Geſchwiſtern Soh 
Walz in Borden. Den andern Tag 
fuhren wir, mit Joh. Willms nad) 
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Hague, wo ein Br. Reimer in 
plattdeutſcher Sprache dad Evan⸗ 
gelium berfündigte. Joh. Wiens 
fuhren ung dann nach Saska— 
toon zur Bahn. Wir Tamen anı 
9. Oktober in Chillivad, B. C. 
an. Am folgenden Tag jtellte der 
Arzt bei mie Gallen-Entzündung 
feit, und e8 dauerte etlihe Wochen, 
bi3 die Schmerzen verſchwanden. 
Am 13. Oftober 1957 bezogen wir 
unfer neues Heim. 

Mit dieſem kommen wir, dant 
der „Mennon. Rundſchau“, in alle 
Heime, wo wir eingefehrt waren, 
und grüßen freundlich und dan— 
fen herzlih fiir die freundliche 
Aufnahme! Wir denken aud an 
die, mit.denen wir in Briefived)- 
jel Stehen, Gott jegne euch alle! 

Sch Hatte am 15. Dez. einen 
leichten Anfall. Am 19. Dez. kam 
der zweite, aber Schon viel ſchär— 
fer. Ich fiel rückwärts auf den 
harten Fußboden und war eine 
Weile bewußtlos. Hatte dann 
Schmerzen im Kreuz. Auf des 
Arztes Nat haben wir das Auto, 
verfauft. Bon der Erde reiß mich 
103, Ich habe 30 Sabre Auto ge- 
fahren. Wir mitffen befennen, mie 
Br. Jakob W. Neimer in den letz— 
ten Tagen ıgefagt hat: „Wie halt 
du uns ſo freundlich gefühhret un- 
fer ganzes Leben lang!” Br. Ja— 
tob Reiner liegt Gier bei uns in 
Chilliwack hoch oben auf dem 
Berge begraben. Die Inſchrift ſei— 
nes Grabſteines lautet: „Die ihr 
hier Steht, ſchaut nicht traurig nie- 
der, jeht auf zu Gott, da Findet 
ihr mich wieder.” Witwe J. Nei- 
mer wohnt auch Hier in hit. 
wad, B. C. 


Sch will nad) etwas bon meinem 
Freund Jakob Kornies mitteilen. 
Nr waren Sugendfreunde und 
find in unſeren jungen Jahren 
viel gereiſt zu Ausſtellungen in 
Niſhnij Nowgorod, Moskau und 
anderen Städten. Sie famen in 
den 20er Sahren auch nad) Ka— 
nada. Anfänglich” wohnten fie in 
Coaldale, dann in Greendale, ſpä— 
ter in Vancouver. Dann waren fie 
etlihe Sahre im Yarrom-Alten- 
heim. Bon dort gingen fie nad 
Abbotsford ins Altenheim. Nach— 
her wurde der Freund krank und 
wurde ind Abbotsford-Hoſpital 
gebracht, wo er Frieden mit Gott 
und Vergebung feiner Sünden 
fand. Er fam wieder ins Abbots- 
ford-Mltenheim, wo id) ihn be- 
ſuchen durfte. Er Sag noch gu Bett, 
aber er hat geweint und Gott ge⸗ 
dankt Für die Vergebung feiner 
Siinden. 

Sa, alle unſere guten Merfe 
helfen uns nicht, um Telig zu wer- 
den. Wir müſſen eine Begegnung 
mit Gott haben und wiedergeboren 
werden, jo lehrt die Schrift ımd 
auch meine Erfahrung. 

Mein Bericht iſt ſehr Yang ge- 
worden, doch es iſt wohl mein 
letztes Schreiben, 

Nun denn Autfwiederſehn, ihr 
Zieben alle, wenn nicht hier, dann 
droben beim Herrn! (2. Kor. 5.) 


Sn Liebe grüßend, 


C. J. und Helena Willms, 
613 Cedar St., Chilliwack, B. C. 





Aus meiner Hausapotheke. Ernſt 
Moderſohn. Allerlei guter Rat 
für das tägliche Leben. 80 Sei— 


ten. Broſchiert. — 
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Halbleinen 


Gottes Wort iſt Gottes Wort. 
Ein Zeugnis zur Inſpiration 
der Bibel. 57 S., broſch. —.70 


Mennonitiſche Rundſchau 
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Berufen zum Waſchen und Pre 
digen, Dr. A. B. Simon. Der 
Inhalt hält, was der außer» 
gewöhnliche Titel verſpricht. 
Eine Broſchüre, die gerade in 
unferer Zeit, in der manches le- 
bendige Glaubensleben an den 
toten Formen zu gerſchellen 
droht, eine wichtige Botſchaft 
hat. 32 Seiten. Geheftet —.20 


Wie urteilt Gottes Wort über Ge- 
burten-Berhinderung? — Ein 
Wort Tiebenden Ernites von 
Ludwig Ernit anne —3 


Die Alltagskanzel. M. Sommer. 
Das feinfinnig geſchriebene 
Büchlein möchte helfen, Gottes 
Stimme au in den Ihlichten, 
einfachen Dingen des grauen 
Alltags zu vernehmen. 75 Gei- 
ten 


Blicke ins Jenſeits. Julius Rößle. 
Nach dem Buch von Alexander 
Stern. Dunkle Kräfte — ge— 
heimnisvolle Mächte — lichte 
Ewigkeit. 270 Seiten. Ganz- 
leinen, Schutzumſchlag .... 1.90 


© Dans Metzger 


Wander des Weltenalls. Han? 
Metzger. Eine wertvolle Schrift, 
die anregt, Himmels- und Ster- 
nenfunde zu befreiben, wobei ſie 
jedoch vor allem dazu führt, 
die Größe Gottes und ſein 
Wundertun zu preiſen. 46 Sei: 
ten 0 


... — 


So kamen fie zu Jeſns. Hana 
Metzger. Neun lebendig erzähl- 
te Bekehrungsgeſchichten, die 
zeigen, wie Jeſus Chriſtus Men— 
ſchen unſerer Tage zu ſeinen 
Jüngern machte. 46 S. —50 


Wunder Gottes in der BZeltmii- 
ion, Hans Metzger. Das Büch— 
lein geigt den bejonderen Wert, 
aber auch die befonderen Schwie⸗ 
tigfeiten der Enangeliumäarbeit 
im Zelt. Viele praftiihe Hin— 
weile und Bilder nad) Origi- 
nalphotos. 103 Seiten —.70 


Der Weg zum eivigen Heil. Sans 
Mebger. Eine wertvolle evan- 
geliſtiſche Schrift für Erweckte. 
Der erfohrene Volksmiſſionar 
läßt vor allem das Wort Got— 
tes ſelbſt ſprechen. Sm hübſchen 
ua Geheftet. 16 a 


ei Zweifelsust zur Glaubens⸗ 
aewißheit. Hans Metzger. In 
leichtwerſtändlicher Form zeigt 
der Evangeliſt, was am rechten 
Glauben Hindert, wie Jeſus 
unjere Zweifel Härt und zur 
völligen Gewißheit führt. 46 S. 
a hübſchen Umſchlag. — 


——— 


Frei von Augſt. Dr. med. Alfred 
Lechler. Der bekannte chriſtliche 
Nervenarzt geht hier mit 
menſchlichem Verſtehen auf die 
verſchiedenen Urſachen, Arten 
und Folgen dieſes Weltübels 
ein. Er zeigt deutlich, wie ſich 
der Chriſt zu dieſer Zeitfranf- 


beit ſtellen joll und dabon be— 


freit werden kann ........ —,50 
Meines Sohnes „Ja — aber”, 
Beantwortet für meine Söhne 
von 3. Biegler. Ein prächtiges 
Büchlein auf entſchieden bibli- 
ſcher Grundlage, das fi im 
Laufe der Jahre ſchon vielfach 
ſowohl für die Jugend als auch 
für ihre Eltern bewährt hat. 
55 Seiten. Ganzleinen —.35 
Was jedermann vom Alten Tefta- 
ment wiſſen muß. Martin Thi— 
lo. Mit zwei mehrfarbigen Ge- 
ſchichtstafeln und einer Land— 
farte, Man Kann die feine an- 
ſchauliche Darjtellung alg einen 
Ausſchnitt aus der Bibelkunde 
betrachten. Die Bibelfunde it 
fein theologiſches Fach, dient 
aber nicht nur der unerläßlichen 
Vorbereitung für das theolo- 
giſche Bibelftudium, ſondern 
kommt auch jedermanns Bedürf- 
niſſen entgegen, der die Bibel 
fennenlernen will. 46 Geiten, 
geheftet 
Aus der Welt des Mormonentums. 
Sulius Rößle. Ein Beitrag 
zum richtigen Verſtändnis die- 
fer unbeilbollen Sefte. - Der 
Verfaſſer ſtellt diefe Auffla- 
rungsſchrift unter den Wunſch, 
daß ſie Dazu beitragen. möchte, 
fich noch mehr in die Fülle des 
Heils zu verſenken, daß uns in 
unjerem Herrn und Heiland 
gegeben ijt. 95 Seiten — 50 


® SKriedrich Better 


Das Buch der Wahrheit. Triedr. 
Better. Ein Belenntnis zur Bi— 
bel als dem Grumdpfeiler des 
Slaubens, da3 mit der Exakt— 
heit des Naturwiſſenſchaftlers 
geſchrieben wurde. 96 Seiten. 
Taſchenformat. Broſch. — 70 

Das Wunder. Sr. Better. Gottes⸗ 
wunder. werden mit Ehrfurdt 
und Släubigfeit gedeutet. 93 
Seiten. Taſchenformat. Bro— 
ſchitx 

Das erſte Blatt der Bibel. Friedr. 
Bettex. Stellungnahme 3. bibli— 
ſchen Schöpfungsgeſchichte vom 
Standpunkt des Naturwiſſen— 
ſchaftlers aus. 96 Seiten. Ta- 
ichenformat. Broſchiert —.60 

Das Ende, Friedr. Better. Die 
letzten Dinge nad) der Schrift. 
62 Seiten. Broſchiert. Taſchen— 
format 


Kerrensasereserecnnunann ee! 
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Winke für Neubekehrte. Wilhelm 
Wilms. Einfache und praktiſche 
Handreichung. 24 Seiten im 
anſprechenden Heftchen —20 

Einige Winke für das Alltags- 
leben der Kinder Gottes. Graf 
M. dv. Korff. Das ſchlichte Büch— 
lein hat bereit3 die 6. Auflage 
erlebt, und immer wieder wird 
neu danach gefragt, um Got— 
tesfindern im Mlltag zur För- 
derung zu dienen. 46 S. — 35 

Der Weg zur ewigen Seligkeit. 
9. Rittlaus. Ein klarer Weg- 
weifer zur bewußten Berbin- 

dung mit den Heren Sefus. 
32 Seiten —,30 

Ganz aus Gnaden. €. H. Spur- 
geon. Der Weg des Heils wird 
klar bezeichnet und dabei wird 
auf die vielen Einwürfe, in de- 
nen ſuchende Seelen oft fo er- 
findungsteid) find, Kar und ver- 
Htandlid geantwortet, Schmuk— 
fer Ganzleinen-Einband mit 
Soldaufdrud. 91 Seiten 1,15 

Fener vom Himmel, Sans Bruns. 
Seelforgerlihde Gedanken über 
Erwedungen in der Bibel, Bib- 
liſch Kar, nüchtern, mit der 
Glut eines don Chriftus ergrif- 
fenen Herzens gejchrieben. Ge— 
ihenfband. 126 Seiten —.80 

Erlöft! Drei Vorträge bon Dr. ©. 
Walferzug - Trader über die 
Themen: „Frieden mit Gott“, 
„Sreiheit durch Jeſus Chri— 
ſtus“ und „Freude im Heiligen 
Geiſt“. Leicht leſerliche deutſche 
Druckſchrift. Anſprechend kar— 
toniert, 47 Seiten ........ —,35 

Mannhaftes Chriſtentum. Dr. 
med. Alfred Lechler. Ein gläu- 
biger Arzt mit dem feinen. Ge— 
fühl des Pſychiaters zeigt, wie 
man durch dauernde Berbin- 
dung mit Gott dem anerxbitt- 
liden Feind Satan mit den 
Waffen wahrhaften Chriften- 
tums begegnen kann. Troß de 
ſchwerwiegenden Inhalts leicht 
leſerlich geſchrieben. Latein— 
druck. 86 Seiten. Feiner Um— 
ſchlag 

Wie werden wir ein Segen? Ernſt 
Moderſohn. „Es kommt nicht 
darauf an, daß es uns gut geht 
und daß wir Schätze ſammeln. 
Viel wichtiger iſt es, daß wir 
anderen Menſchen zum Segen 
werden.“ — 32 Seiten, Bro- 
ſchiert —,25 

Das Beite in der Welt, Henry 
Drummond. Auf 44 Seiten 
wird hier in origineller Weiſe 
ein Loblied auf die Liebe ge- 
Jungen. Broſchiert —50 

Rarım all das Leid und Uebel in 
der Welt? Bon Fritz Nieneder. 
15 Seiten. Brofd. . —,15 

Die Königsherrſchaft Gottes, Rarl 
Heim. Bon der Orundforderung 
Sottes, dent Widerftand des 
menſchlichen Herzens und der 
Nachfolge Jeſu als der Lebens— 
ordnung im Gottesreich. — 
64 Seiten —,60 


© Paul Ken; 


Wie finde ic) Frieden mit Gott? 
Kleiner Wegweiſer für ſuchen— 
de Menfchen. 20 Seiten — 15 

ie foll es weitergehen? SMeiner 
Wegweiſer Für die Nachfolge 
Sei. 16 Seiten ............ —15 

Evangelifation in der Gemeinde, 
Sandreihung Für Prediger, 
Mitarbeiter und Evangeliſten 
für die Vorbereitung, Durchfüh— 
rung und Nacharbeit von Eban- 
geliſationsverſammlungen. 
—235 
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Für alle Gelegenheiten! 


Stleine Geſchenkbändchen mit er- 
baulichem Inhalt in gediegener 
Aufmachung. Format 5"'x3,5“, 

— Gott verſagt nie! Geſammelte 

Ausſprüche von Hudſon Tayh— 

lor. Jeder einzelne der knappen 

Ausſprüche iſt wie eine koſtba— 

re een —,35 

Fürchte dic) nicht, Troftworte 

für Sinder Gottes in Tagen 

der Trübfal nenn —,35 

Lichtſtrahlen. Gedanken bon 

Dora Nappard über den Olau- 

ben, die Liebe und die Hoff- 

nung. Öediegener Zweifarben— 
druck —,45 

— Goldene Sternlein. Teile von 
Ziederberfen von dem Gottes- 
jänger Gerh. Teriteegen nad) 
den Bedürfniſſen des menjhli- 
hen Lebens geordnet .... — 35 

- Bom Echo der Gnade. Kernige 

Ausſprüche don Otto Gtod- 

mayer in anfpredender zwei— 

farbiger Aufſtellung auf blüten- 

meißen Papier —45 

Suchen und finden. Kernworte 

bon dem gottbegnadeten Seel- 

ſorger Guſtav Benz ...... —45 

— Lebendiger Glaube, Wegweiſer 

zum frohen Ölauben von Mar⸗ 

TU DO SW 

Tropfen zur Sefundheitgpflege 

de3 neuen Menſchen von Ger- 

hard Terſteegen. Mit einer Ge— 

brauchsanweiſung cu... — 40 

- Gnade und Troſt. Sinnſprüche 
über verjchiedene Themen des 
riftlihen Lebens 0 

- Leben, Lieben, Leiden, Leuchter. 

Kurze Gedichte von F. Schmidt- 

König —,55 

Der Himmel, unfere Heimat, 

A. 9. Simpion. es; 

DEN OEL 

—Vom Reichtum der Gnade. ( en 

bon Ziele - Windler, Kurzes 

Schriftwort, knappe Bemerkung 

dazu, und ein Liedervers en 

jeder Seite ‚40 

Lehendiges Waſſer. Worte | bon 

Hermann von Bezzel über Gott. 

Gemeinde, Bruder, Beruf und 

Cine —40 

Kampf und Sieg in der Chri- 

ſtus⸗Nachfolge, nach ausgemähl- 

ten Worten bon Otto Stock— 
mayer. Sn überfichtlicher An— 
orönung, paſſend zum Nach— 

Ihlagen bei den verfchiedenen 

Anfechtungen 5 


I 
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6 Geſchenkbändehen 
nach freier Wahl 
nur $2.25 








Der Dämon im Menſchen. Wich— 
tig iſt, daß Doktor Lechlers 
Ausführungen zu dem zeit- 
nahen Thema nicht aus der 
Theorie entſtanden find, ſon— 
dern ſich auf langjährige ärzt- 
lich⸗ſeelſorgeriſche Erfahrungen 
ititgen. 72 ©, Broſchiert —.95 


— Bortofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 
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Der Anterſuchungs⸗ 
ausſchuß 

in Fragen der Verſorgung von 
Groß⸗Winnipeg mit Naturgas 
wird im Auftrage der Manitoba- 
Regierung nod) eine öffentliche 
Sikung Haben, und var am 
22. April 1958, 2 Ahr nachmu— 
tag, in Zimmer Nr. 200, Barla- 
mentsgebäude, Broadtuny Ave,, in 
Winnipeg. Eingaben in der Frage 
müſſen alſo bis dann eingeſchickt 


ein. 
Der Ausſchuß: 

J. J. Deutſch, €. F. Bole, 

Stephan Juba, Bürgermeiſter. 


Bibeln nach Rußland 


29. März 1958 
Srkutffaja Oblaft;, SCH. 
Lieber Papa, 

Gotles Frieden zum Sup !.. 
Wenn Hoffnung nicht wär, dann 
lebt man nicht mehr. Wir hoffen 
noch immer auf ein Miederjehen 
mit dir... Kaun Dir nun berich- 
ten, daß wir eine ruſſ. Bibel und 
die „Sefusgefchichten” mit BL. 
dern erhalten. haben. Es war eine 
große Freude, innigften Dank! 
Siederbücher, die auf demjelben 
Wege kommen jollten, find noch 
aicht da. Bitte, ſchicke noch für mich 
und Jakob eine deutſche Bibel, 
Die Jeſusgeſchichten beſchaut um- 
fer Söhnchen immer wieder. Wir 
leſen ihm dann die Geſchichte zur 
jedem Bild vor und die behält 
er ſchon. Er fingt auch ſchon zwei 
Verſe des Liedes „Bott iſt die 
Liebe”, — „Oma, er liebt auch 
mich“, jagt er dann zu Mama, — 
3 Balmzmeige-Büchlein Haben wir 
erhalten, und die werden bon den 
Deufichen, die hier noch find, ge⸗ 
leſen .. 

In Liebe, Deine Tochter F. 





Verſich erungen, 


Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin Street, 
Winnipeg 5, Man. 






Ich beftelle Hiermit big zur ausdrück⸗ 
lichen Abbeſtellung 


in Kanada 


Name und Adreſſe: 


EI Alter Lefer 


in regiftriertem Brie 


Häuser zuverkaufen 


in gang Winnipeg und Vorftäbten, auch 
Geſchäfte — „Grocery Stores“— „Apartment“Häuſer — Farmen. 
sn allem Grundeigentum⸗Handel 
Lebensverſicherung oder Geldanleihen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! i 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu una oder telefonieren Sie 


Markentin Ageney 
274 Garry St., Winnipeg 1 
Phone: Office WHitehall 2-5835 —. Residence 40-6771 


Do „Mennonitifche Rundſchau“ 
DO „Mennonite Observer“ 
O Beide — gleichzeitig 


ννν.... 
———— 


νν...... 


Ol Neuer Leſer ar 
Bei Adreſſenünderung unbedingt alte und nene Adreſſe angeben. 


SEDRLEN ESSEN bei. Man jende „Money Order“ (Bank, Boft oder 
Exhreh), Bankſcheck ur Zugabe von Exchauge“⸗Koſten), Bargeld nur 


Einladung 

Die Sahresverfammlung des 
Tabor⸗Altenheims (Morden, Ma- 
nitoba) Findet diesmal im Bet⸗ 
hauſe der Elmwood-⸗MBG, Win- 
nipeg, ſtatt, und zwar Sonnabend, 
am 19. April, von 10.30 Uhr 
morgens. Für einen Imbiß ſorgt 
die Gemeinde. 

Alle Mitglieder des Vereins 
und alle Freunde des wertvollen 
Werkes find hiermit freundlichjt 
eingeladen, an dieſer Verſamm— 
lung teilzunehmen. 

Der Vorstand. 





Einladung 


zum Dirigenten u. Süngerfurfus 

Hiermit ergeht unfere freund- 
liche Einladung an alle Dirigen- 
ten, Gemeinde- und Gonntags- 
ſchul⸗Geſangleiter unferer Provinz 
zum Dirigentenfurius am 25. 26. 
und 27. April d. J. in Coaldale, 
Alberta. Br. Kohn Boldt, Lehrer 
an ser Bibelſchule in Winkler, 
Manitoba, tft bereit, uns in den 
Tagen gu dienen. 

„Kommt herzu, Yaßt ung den 
Seren frohlocken und jauchzen dent 


‚Sort unſers Heils!“ 


Das Geſangkomitee der MUS 
bon Alberta. 


MBE-Mifionsftation 
in Brandon, Alan, 
aibt bekannt: 


Am 18. Mai findet die Ein- 
weihung des Bethauſes . der 
„Goſpel Light Miffton“ Statt. 
11 Uhr morgens Gottesdienſt; 
2 Uhr nachmittag Einweihungs⸗ 
felt; 7 Uhr abends. Miſſionsfeſt. 
"Vom 1. bis 4, Yuguft it der 
„Goſpel Light Youth Bible Camp” 
am Clear Lake, Mar. Nähere 











(real estate), in allgemeinen 
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Auskunft don 834 Lorne Abe, E. 
Brandon, Man. 

Vom S. bis 14. Auguſt iſt der 
Kinder-Camd dieſer Million eben- 
falls am Clear Lake. 

8 Warfentin, 
Reiter der Miifion. 


Die IBE in Calgary 
durfte am 30. März in ihr eige- 
nes neues Bethaus einziehen. Der 
obere Teil des Hauſes ift noch nicht 
fertig, aber wir haben im Reller- 
raum einen Andachtsſaal mit etwa 
225 Sitzplätzen, 6 Sonntagsſchul⸗ 
räume und die Küche. 

Wir Haben lange geplant, ge⸗ 
betet und gearbeitet und ein eige- 
nes Bethaus. Unfer mwärmiter 
Dank gebührt Gott und allen Yie- 
ben Geſchwiſtern und Gemeinden, 
die geholfen haben, daß Diefer 
Bau ausgeführt werden Eonnte. 

Das Einweihungsdatum wird 
vechtzeitig befanntgegeben werden. 

Vorausfichtlich wird Pred. 3. 
9. Quiring, Winkler, uns bom 4. 
bis 9. Mai mit Mortverfündi- 
gung dienen und Pred. 8. I. 
Toews, Winnipeg, vom 8. big 
15. Juni mit Evangeliſations⸗ 
anſprachen. 

Das neue Bethaus ſteht an 
40. Abe. und Centre BSt. N. W. 
Calgary, Alberta, und trägt den 
Nomen „Highland Mennonite 
Brethren Chur”, 

3. Loewen. 


Sur Kenntnisnahme 
Weil wir unfern Wohnort ver- 
legt haben, wolle man zukünftig 
bitte alle Korreſpondenz an die 
MBG e zu Juſtice, Man., an fol⸗ 

gende Adreſſe richten: 

Rev. J. J. Loewen, 
2307 Richmond Ave, Group Nr, 
- Brandon, Man. 


Kejerbrief 

Unfern Herzliciten Dank möch- 
te ih Ihnen hiermit ausſprechen, 
Sie uns die liebe „Menn. 
Rundſchau“ fo pünktlich und ko— 
ſtenlos zugeſchickt haben. Da ich 
ſchon 215 Jahre krebskrank bin 
und nicht mehr arbeite, habe ich 
viel Zeit, das Blatt nicht nur zu 
leſen, jondern auch viel auswen 





dig zu lernen. Viel Troft und Se.” 


gen habe ich durch das Liebe Blaft 
ſchon empfangen. Da ich viele 
Molotſchnaer kenne, habe ich ſchon 
bielen in Rußland Nachricht ge: 
ben können, wo fich die Geſuchten 
befinden oder geblieben ſind. Von 
16 Familien habe ich ſchon Nach⸗ 
richt, daß meine Auskunft richtig 
geweſen iſt. 

Ich bin oft allein, denn meine 
liebe Frau arbeitet im Altenheim, 
und die Kinder gehen zur Schule. 
Auf meine Frau twarte id) bon 
6 Uhr früh bis 7 Uhr abends 
und länger, auf die Kinder warte 
ich die Zeit über, folange fie in 
der Schule find, und auf Die 
„Denn. Rundſchau“ gewöhnlich 
ER Dienstag bis Freitag, 2,30 

hr. 


Ich bin dem Seren immer 
dankbar, daß ich nit fo große 
Schmerzen habe, daß äh e3 nicht 
mehr aushalten könnte Dreimal 
bin ich bereits operiert morden 
und ſoll mich demmädhft wieder 
einer großen Oberation unterwer⸗ 
fen. Sch habe aber Feine Angſt, 
da ich weiß, daß der liebe Got 
auch dann mit mir jein wird. 
Welch ein Reichtum eg iſt, einen 
gefunden Körper zu haben, er- 
fennt man oft erſt, wenn man 
ſelber krank geworden at 

Wir ſchicken Ihnen hiermit das 





Leſegeld für ein weiteres Jahr, 

und wünſchen Ihnen allen eine 

gute Gefundheit und Gottes rei- 

den Segen. Shre treue Zefer- 
familie 

Abram Kröfer und Frau Eva 

und Sinder, 

6 M. C. NR. Drive 

Leamington, Ontario. 


Reiſepaß und Viſum 
Für Paßinhaber füdamerikani- 
Icher Lünder — mit Ausnahme 
bon Benezuela und Bolivien — 
it der Viſumzwang für das 
Veberfchreiten der weſtdeutſchen 
Grenze allgemein aufgehoben. So 
wird das Reiſen Schritt für 
Schritt von komplizierten Um— 
ſtändlichkeiten befreit, und doch iſt 
nit der Vereinfachung der be— 
hördlichen Formalitäten noch nicht 
der Idealzuſtand erreicht, oder 
wiedererreicht; denn eg dat auch 
Zeiten gegeben, in denen nicht 
einmal ein Reifepaß erforderlich 
var. Noch vor dem Erſten Welt 
krieg konnte man die Melt berei- 
jen, wenn man nur ſeine eigene 
Viſitenkarte hatte und wenn man 
Rußland und der Türkei fern⸗ 
blieb. Aber ſeit 1914 brauchte man 
wicht nur einen Reiſepaß, ſondern 
auch die Ausreiſeerlaubnis aus 
dem eigenen Land und die Ein- 
reiſeerlaubnis vom fremden. Rand. 
Eine ganz befondere Art von 
„Reiſepäſſen“ hat es aber in 


Frankreich ſchon einmal sur Zeit, 


Ludwig XIV, gegeben. Alle: Di: 
plomaten Frankreichs im Aus⸗ 
land wurden angewieſen, allen 
Reiſenden die nach Paris reiſen 
wollten, „Enpfehlungsfchreiben“ 
auszugeben, an ihn, den Miniſter 
perſönl. adreifiert, Dieſes „Emp- 
fehlungsſchreiben⸗ var ein Paß 
und Viſum in einem, und es bil 
dete gleichzeitig eine Art Reu- 
mundszengnis, d. h. mittels ge⸗ 
heimer Zeichen — Zahlen, Buch- 
ſtaben, Figuren ufto, — Youmde 
eine Perſonalbeſchreibung des 


Um 52mal im Jahr Freude zu bereiten, 
ſchenkt 


16. April 1958 


Briefinhabers gegeben und fie er⸗ 
ſetzten gleichzeitig die Photogra⸗ 
phie. So bedeutete ein Doppel⸗ 
punkt hinter dem Namen, daß der 
Inhaber katholiſch war, eine Wel- 
lenlinie unter dem Namen, daß er 
leichtfinnig, zwei Striche über dem 
Namen, daß er ehrlich ift und ein 
Bunkt an. beitimmter Stelle ber. 
riet, daß der Serr berliebt tar, 
Das Urjprungsland des Reiſenden 
war aus der Farbe des Briefes zu 


erkennen Preußen: blaugrau, 
England: grün), Die auf dem 


Schreiben angebrachten Nummern 
berrieten ſchließlich auch die 
Senntniffe des Reiſenden. Die 
Nummer 657 gab 3. B. zu erfen- 
nei, dab er mit Mathematik, 
Fremdſprachen und Staatswiſſen⸗ 
ſchaft vertraut war. dpa 


Koſt und uartier 
erhältlich ab 1. Mai 
179 Mighton Ave, 
Winnipeg 5, Man, 
Phone LE 3-1347 















‚3 Simmer 
ap 1. Mai £ 
zu vermieten 


Telefon: LE 3-6828 










ou verkaufen 
Haus am Bed River 


und 
2 „River Lots” 


Haus, 238ſtöckig, 9 Summer ımd 
3 Dadaimmer, alle Bequemlich⸗ 
keiten. Hirche, Schule, Haufladen 
und Bus in begtuemer Nähe. 


Gigentümer: I. SCHULZ, 
Telefon: ED 1-3786, 


1178 Kildonan Dr,, 
N.Kildonan, Winnipeg 5, Man. 


DS en 
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Freunden, Bekanuten und Armen in Nordainerika, 
Südamerika und Enropa ein Jahresabonnement 


„Mennonitiſche Rundſchau“ — 83.00 


Der Einſender erhält eine Quittung; 


und dem "Empfänger 


geht eine Karte mit dem Namen des Gebers zu. So ein Ge. 
ſchenk ift ein dauernder Segen. — Benutzt bitte folgenden 


—— 


Beſtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Ich beftelle Hierm it bie 
„Mennonitifche Rundſchau 
auf 1 Jahr als Gefchent für: 


DI Alter Leſer. DI Neuer Refer, 
Dein Name und Adreſſe: 


Ich lege 8 





Man ſende „Money Order“ 


Hier bitte nichts hineinſchreiben! 





(Bitte anmerken!) 


a 


(Bank, Poſt oder 


bei, 
Erpreß), Bantfcheck (mit Zugabe von „Exchange"-Koften), Bargeld nur 


in vegiitriertem Brief. 








